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*1 am Samstag und Sonntag im Drei -König-Saal in

s,Murg stattgefundene Landesparteitag der sozialdemo -
ibestE machen Partei Badens darf wohl als eine Fortsetzung

? aditionellen sozialdemokratischen Po -
jf# *1 J .j unserer engeren Heimat bezeichnet werden, wenn auch

j . NHen einzelne Töne mitgeschwungen haben, die zeigen , daß
AtN- ^ Partei ganz und gar nicht erstarrt ist , wie manche unserer

iirf S re hämischerweise zu Unrecht behaupten , sondern daß"
s» Wahrung und gründliches Wissen ergänzt wird durch

Lebendigkeit und übersprudelnde Aktivität . Der an
. .^ ,l> S^ 1 Stelle des Blattes veröffentlichte ausführliche Bericht
M , - Parteitags läßt erkennen, daß gründliche Ueberlegung
und

' Mischer Kampfesmut in gleicher Weise in der Sozialdemo-
c . A ^

^ vertreten sind , in der sich reife Erfahrung und jugend-
d j Kühnheit in bester Weise ergänzen . Mochten manchmal

'■ '
,

die Wogen der Auseinandersetzung lebhaft gehen , so
. Dr. s . Sie doch allseits der Wille zum gegenseitigen Verstehen
]n0 t i ft

er alle Kritik an wirklichem und vermeintlichem Feh-
sird,

'
V^ nd allseits die Erkenntnis , der Sache der Arbeiterschaft

% > it nen ’ die unter dem Druck der Wirtschafts -
M .

u n d der Arbeitslosigkeit einen verzweifelten
, 6<ß führt gegen die Auswüchse der kapitalistischen Wirt -

» Ordnung , deren Ungerechtigkeiten gerade in diesen Fra -
der Proletariat immer wieder eingehämmert wird .

j* Zielrichtung und Diszipliniertheit der badischen Sozial -
°satie manifestierte sich wohl am charakteristischsten in

^ lbungslosen Annahme der vom Parteiausschuß gemach-
^ "rschiägx über die Zusammensetzungdesneuen

.̂ esvorstandes und des neuen Parteiaus -
>ies , welche die unveränderte Fortsetzung des

^ Kurses sichern. Auf gleicher Ebene befindet sich die
^ welche der Parteitag als Reichstagskandida -
^ unahm. Nachdem anstelle des verstorbenen, allgemein
dien, mit der Geschichte der badischen Sozialdemokratie
Allste verwachsenen Genoffen Oskar Geck (Mannheim )

Ver badische Parteitag

M
m

n Maier

Nbe «
Abgeordneten auch als Spitzenkandidatenm

30

damals gewählten Genössen Geck — Schöpflin —
Genoffe Minister R e m m e l e vor nun¬
trat , hat der Parteitag die bisherigen'

bei den
Reichstagswahlen bestätigt . Als weitere Kandi -

«jr^ winierte der Parteitag den Redakteur Een . Ernst
' F .(Mannheim ) , an vierter Stelle und den bisher auf

,̂ chsliste stehenden Gen. Dr . M a r u m (Karlsruhe )
iärfpbfJ et Stelle , was allerdings von Karlsruhe peinlich emp -

^ Werden muh, nachdem die Karlsruher Kreisversamm-
■n ■ auch der Karlsruher Sprecher auf dem Parteitag

Plazierung Marums an vierter Stelle forderte ,
w mu & lkdoch, nachdem der Wunsch Karlsruhes nichti

_ _ ( ^ . . . .
gff ^ arum auf die Reichsliste gestellt wird — nicht
SF We;

1 Sonderintereffen Karlsruhes wegen , sondern im
' Jntereffe der Reichstagsfraktion , die nicht gerade
^

" sichen Juristen allzureich gesegnet ist.
'
hlAuftakt zu den im Herbst stattfindenden Gemeinde -

. *n ~n lieferte an Stelle des durch Krankheit verhin -
Zimmermann (Mannheim ) in einem äußerst in-

^ liM
^ cferat Een . Stadtrat Geiler (Freiburg ) , der

'
Oil und eindringlich die Bedeutung der Eemeinde-

Augen führte , Sozial - und kulturpolitische Fragen ,
gesunden Finanzpolitik und die Bedeutung

Betriebe der Gemeinden beizog und trefl
zur Wohnungsfrage . Schulfrage und zur- auquige und anderen Problemen der Gemeinde-

bischte . In einer Entschliehung zur Eemeindepolitik

Uf * ^ Ullü vlll-
A ! ^ m

r ^ ugen fii
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Bemerkungen

fM* S - QtP n ; o u \ ni4 | u/Aiv .j) uiiy ouv vyeuu : iuvcf >uiuii
f’ ^ Ardjg .^ emeinde als Grundpfeiler des öffentlichen Lebens

Atiur -“nb die Sozialdemokratie als stärkster Träger einer
**" 1

L t«n »>
" chen Gemeindepolitik hervorgehoben. Mögen die

« ^ masten daraus die Konsequenzen ziehen und bei
» kk ^ ehenden Eemeindewahlen durch eine

8 der Sozialdemokratie die

£)ßl

wesentliche
° vtA ' s- , w o iu4vt |u,j4 - i' ui - it Möglichkeit^ et gemeinnütziger Tätigkeit in den Gemeinden schaf-

**ex sozialdemokratischen Land -
C i o litt formal unter dem jähen gesundheit-

d
^ ^nbruch des Eenoffen Abg. Emil Maier (Hei -

' v oiir von Herzen wie auch dem zuvor erwähnten
^ f m m e r m a n n (Mannheim ) baldige völlige

% Abg . Genosse Rückert (Karlsruhe )
beiderseits nach streng sachlichen Eesichts -

i>> ^ ^ 8ebene Referat beendigen. Drastisch trat bei der
oer bad. Regierungsbildung die Ungeschicklichkeit

3,
‘
J Vj " derLiberalen und Demokraten hervor , die in ihrer
Äv -. ^ Z0 " 8ones Unrecht beseitigenden Dotationsfrage

'Wt - ^enc Unfähigkeit in der Meisterung der politi -
r Ai» jsd

'on zeigten, wie in anderen Dingen . Die Dar -
^ Beratungen des Voranschlags bewiesen , dah

.A okratie unter keinen Umständen einen sozialen
bi " Abbau zu dulden gewillt ist . Allgemeinpoli -

■s ®)en Feststellung des Ministers Een . Remmele
vEtz» werden : auch er habe solch schmale Koalition

1? ’ es sei dies jedoch ein Notbehelf , aus dem wir
^ "«»g .̂ o 'nmen würden , sofern die Demokraten zur Ein -

Per der Debatte zur Landespolitik trat vor

Bedeutung in zunehmendem Mähe
'die Kulturfragen

für die Arbeiterschaft gewinnen , lleber alle Einzelheiten darf
jedoch die — dem an dem gleichen Tage in Lahr zu ihrem
Parteitag versammelten, Demokraten als richtige Antwort zu
deutende — Entschliehung unseres Parteitages als grund¬
legend gewertet werden : Der sozialdemokratischen Landes¬
parteileitung und der sozialdemokratischen Landtagsfraktion
wird für ihre Haltung bei der Regierungsbildung und für
ihre Tätigkeit auf dem Gebiet der Landespolitik das Ver¬
trauen ausgesprochen und die von den Demokraten und der
deutschen Volkspartei gegen die Sozialdemokratie angeführ¬
ten Angriffe , als ob letztere in der Zweiparteien -Koalition
die kulturpolitischen Grundlagen der badischen Politik ver¬
nachlässige , werden mit aller Entschiedenheit zurückgewiesen .

Dem Vorsitzenden der sozialdemokratischen Reichstagsfrak¬
tion Abg. Een . Dr . Rudolf B r e i t s ch e i d, muß anerkennend
vermerkt werden, dah er trotz seiner starken Ueberlastung
in einem nach den verschiedensten Richtungen sich erstreckenden
Referat , die innen - und auhenpolitische Lage Deutschlands
nach dem Poungplan aus bestorientierter Seite veranschau¬
lichte . Mag man bald diese, bald '

jene Frage auch anders be¬
urteilen , so wird das Referat gerade dadurch interessant , daß
es uns die grohen Probleme aus dem Brennglas einer Per¬
sönlichkeit vorführte , die im Rahmen der Kräfte der Sozial¬
demokratie für deren Gestaltung in höchstem Mähe mitent¬
scheidend ist . Innen - und Auhenpolitik , Wirtschafts- und So¬
zialpolitik lieh der ausgezeichnete Redner Revue passieren ,
dazwischen polemische Bemerkungen streuend: bald an die
Adresse der negativ eingestellten Deutschnationalen , bald an
die Mittelparteien , welche schon längst die Stunde der Tren¬
nung von der Sozialdemokratie hätten für gekommen er¬
achtet wenn die Deutschnationalen Hugenbergs koalitio« as -
fähig gewesen wären , bald an die Adreffe des überempfind¬
lichen Zentrums , das den Ton der sozialdemokratischen Preffe
rügt , ohne dergleichen im eigenen Lager einst und jetzt zu be¬
merken, bald an die höchste Adreffe . um den Bedenken gegen
einen zu starken Einfluß der nicht verantwortlichen Umgebung
des Reichspräsidenten Ausdruck zu geben und bald schließlich
an die Adreffe jener extremen Parteien von links und rechts ,
deren Argumente die Politik des Revolvers und des Meffers
ist . Einen starken Raum nahm in den Ausführungen des Re¬
ferenten die Frage der Arbeitslosenversicherung
ein, jenes Problem , das in allerstärkstem Matze die Sozial¬
demokratie beschäftigt , um den Opfern der von uns bekämpf¬
ten kapitalistischen Wirtschaftsordnung weitgehendst zur Seite
zu stehen . In innenpolitischer Hinsicht nahm Een . Breitscheid
in eingehender Weise Stellung zu dem Problem der Zoll-,
Wirtschafts - und Steuerpolitik . Außenpolitisch richtete er eine
Warnung an die Reichsregierung , im Augenblick die
ganze Kraft auf die Wiedererlangung des polnischen Korri¬
dors zu richten oder den außenpolitischen Kurs in der Rich¬
tung der Annäherungsversuche Italiens laufen zu lassen —
ein Problem , mit dem sich unser Artikel „Umgruppierung
Europas " im Volksfreund vom letzten Samstag , 17. Mai ,
eingehend befaßte. Bei aller Kritik der heutigen Regierung
Brüning —Treviranus —Schiele war es jedoch die positive
Stellung zum Staat , die den Akzent der Rede gab :

Rein parteipolitisch gibt uns die Opposition mehr Chance als
die Regierungsbeteiligung : nur sollen wir uns davor hüten ,darin das Gegebene zu sehen und die Opposition zum Selbst¬
zweck werden zu lassen , wenn dieser Staat auch noch nicht
unser Staat , die sozialistische Republik ist, so daß der jetzige
Zustand nur als Uebergang zu einer neuen Beteiliglung an
einer neuen Regierung anzusehen ist . Eine zwar kurze , jedoch
sehr lebhafte Diskussion zum Referat Breitscheid ließ die
verschiedenen Strömungen auf der von politischer Intensität
erfüllten Tagung hervortreten .

Abschließend ist es noch notwendig , auf die parteiorgani¬
satorisch und agitatorisch eminent wichtigen Geschäfts¬
berichte hinzuweisen, welche die Genoffen R e i n b o l d
und D ü s e d a u zur Tätigkeit und Lage unserer Partei gaben.
Sie wirkten belebend und anfeuernd durch die Feststellung,
daß zu Pessimismus ganz und gar keine Ursache besteht , daß
die Partei organisatorisch marschiert und wir
fortschreiten, allen Skeptikern und Gegnern zum Trotz . In
diesem Vormarsch kann die Sozialdemokratie nicht aufgehal-
ten werden durch die den Aufstieg der Arbeiterschaft hem¬
mende und zerstörende Zersetzungsarbeit der K o m m u n i-
st e n . Ebensowenig vermag jedoch auch das hemmungslose,

.auf die Verwilderung des politischen Kampfes aufgebaute
Treiben der Nationalsozialisten , das als unerhörter
Volksbetrug die Vorherrschaft der Kapitalistenklaffe zu festi¬
gen erzielt und die Arbeiterklaffe bewußt in ihrem Befrei¬
ungskampf zu hemmen droht , der völkerbefreienden Bewegung
der Arbeiterschaft auf die Dauer etwas anzuhaben . Mit Recht
ruft daher der Parteitag in einer klaren Entschließung die
gesamte Arbeiterklaffe in Stadt und Land zu schärfftem Kampf
auf gegen die üble Agitationsdemagogie der Nationalsozia¬
listen, m dem wir volkszerstörender Zersetzung die positive
praktische Arbeit der Sozialdemokratie ge¬
genüberstellen mit dem festen Entschluß, „ in allen öffent¬
lichen Körperschaften, Reich , Staat und Gemeinde, den sozial¬
demokratischen Einfluß zu stärken , um in sachlicher Arbeit die
am deutschen Volkskörper durch Krieg und Inflation geschla¬
genen Wunden zu heilen" .

Was dem Parteitag einen frischen , über gewohntes Schema
hinaus lebhafteren Zug gab, das war die stark hervortretende
Verbreiterung der Arbeiterschaft , wie sie in den
Forderungen sozialer und kultureller Art
hervortrat und aus der bedeutsamen Einschätzu»b der
Frauen - und Jugendfrgge ersichtlich war . Die So¬
zialdemokratie stützt sich in ihren welthistorischen Ziplert auf
die arbeitende Klaffe jeglicher Art , mögen es nun Hand¬
oder Kopfarbeiter sein , mag die Arbeit hinter dem
Schraubstock oder hinter dem Pflug , mit der Feder oder- mit
dem Zirkel erfolgen, mag es sich um Männer oder
Frauen , alt oder jung handeln . Die Sozialdemokratie
ist die Partei des arbeitenden Volkes und all ihre Institutio¬
nen gelten dem Wohl der breiten Volksmassen .
Partei und Preffe zu stärken, mit freudiger Begeisterung der
Partei zu dienen, ist daher Pflicht der Arbeiterklaffe und
Voraussetzung weiteren Aufstiegs. In diesem Zeichen werden
wir die Sache des demokratischen Sozialismus
führen — einer Welt von Feinden zum Tro <i

Seftyl zur Rheinlandraumun ,̂

s>E^ ulfrage und die Notwendigkeit des Bildungs -
dreiten Maffen hervor , als Zeichen , welch große

> TarSieus Kommunique
Die französische Regierung veröffentlicht folgendes offizielles

Kommunique :
Nachdem die Reparationstommission in ihrer heutigen

Sitzung festgestevt hat , dah alle erforderlichen Bedingungen für die
Inkraftsetzung des Aoungplanes erfüllt lind und dah
vor allem Deutschland der internationalen Zahlungsbank das durch
die Haager Abkommen vorgesehene Eesamtschuldenrerti -
sikat ausgehändigt bat , bat Ministerpräsident Tardieu ge-
mäh den Erklärungen , die die Regierung vor dem Parlament ab¬
gegeben bat , den Befehl gegeben , die dritte Rheinland ,
zone zu räumen .

Die französischen Generale haben sonach in ihrem Kampf gegen
die Räumung den Kürzeren gezogen . Die deutsch-französische Ver¬
ständigungspolitik hat einen groben Erfolg errungen . Gleichzeitig
haben die Beziehungen der Reparationskommisfion zu Deutschland
ein Ende gefunden .

SrianSs Europa-Memorandum
Gleichzeitig mit dem Befehl der französischen Regierung zur

Rheinlandräumung , bat der französische Auhenminister Briand den
Regierungen sein Memorandum über die Organisation eines euro¬
päischen Staatenbundes überreichen lassen.

Die Denkschrift besteht aus 10 Druckseiten

Die Notwendigkeit eines ständigen Systems vertraglich festgeleg -
ter Solidarität für die rationelle Gestaltung Europas ergebe sich
schon allein aus den Bedingungen für die Sicherheit und das
Wohl der Völker Europas . Selbst das Wirken des Völkerbundes
könne in Europa auf ernste Hindernisie stoben, wenn der territoria¬
len Zerstückelung nicht bald ein Ausgleich in Gestalt einer Soli¬
darität gegenübergestellt würde , die es ermögliche , sich endlich der

geographischen Einheit Europas bewubt zu werden und im Rahmen
des Völkerbundes eine jener Abmachungen für bestimmte Gebiete
zu treffen , die in der Völkerbundssatzung empfohlen sind. Es han¬
dele sich keineswegs darum , eine europäische Eruvve auherhalb
des Völkerbundes zu schaffen, sondern im Gegenteil darum , die
europäischen Jntereffen unter der Aussicht und im Geiste des Völ¬
kerbundes miteinander in Einklang zu bringen . Die Verwirklichung
einer europäischen Bundesorganisation würde sich stets an den
Völkerbund anschlieben . Es gibt tatsächlich gewiffe Fragen , so
beibt es in dem Memorandum weiter / die Europa besonder» an -
gehen und in denen die europäischen Staaten das Bedürfnis nach
einem gesonderten und direkten Vorgeben im Jntereffe des Frie¬
dens selbst empfinden können.

Als repräsentatives und verantwortliches Organ wird die Ein¬
richtung einer „europäischen Konferenz " vorgeschlagen , die aus
Vertretern aller europäischen Völkerbundsstaaten bestehen soll. Zur
Vermeidung jedes llebergewichtes müßte der Vorsitzende dieser
Konferenz jährlich wechseln. Weiter wird ein Bollrugsprogramm
in Gestalt eines ständigen politischen Ausschuffes vorgeschlagen .
Der Ausschub müffe in Genf tagen , wo seine ordentlichen Sitzungs¬
perioden mit denen des Völkerbundsrates zusammenfallen könnten .
Auch sein Vorsitz soll der Reihe nach geführt werden .

Zur verwaltungstechnischen Vorbereitung der Tagungen wird in
dem Memorandum ein Sekretariat vorgeschlagen , das anfangs der
jeweils Vorsitzenden Regierung übertragen werden könnte , später
als ständiges Sekretariat errichtet werden müßte .

Zweck des politischen Zusammenwirkens sei ein Bund auf der
Grundlage der Einigung , nicht der Einheit , d . h . er müffe elastisch
genug sein , um die Unabhängigkeit icdem Staat zu wahren , aber
allen den Vorteil kollektiver Solidarität gewährleisten . Endzweck
der wirtschaftlichen Organisation sei die gegenseitige Auuäherong
der europäischen Volkswirtschaften unter der politischen Derant ^
wortung der solidarischen Regierung .
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Vas Urteil im 6Mmordpro ;eÜ Werner

fm. Karlsruhe . 17. Mal . Am heutigen letzten Verbandlungstag
im Mordvrozeß Werner —Märkte wurde als letzter Zeug« der auf
Antrag des Verteidigers Veit geladene Leichenfchauer Bauer ver¬
nommen. Er bestätigt unter Eid . dab die auf dem Sektionstisch ge-
legene Leiche diejenige der Frau Werner war .

Es folgt sodann die Verlesung der Protokolle über die Aus¬
sagen der gestern kommissarisch vernommenen Zeugen Eheleute
Kohlmann in Bruchsal, Fräulein Binninger und Frau Binninger
Witwe in Dundelfingen . Kohlmann war bis 1 . September 1927
bei der hiesigen Kriminalpolizei tätig . Von den Beziehungen. der
Märkle zu Werner erfuhr er erst nach deren Verhaftung . Um Dar -
leben batte ihn Werner nicht angegangen . Die Märkte hat er ge¬
kannt und auch Spaziergänge mit ihr unternommen . Sie bat ihn
auch in Bruchial aufgesucht . Von den anonymen Briefen wuhte der
Zeuge Koblmann . auch seine Frau batte solche erhalten . Mit den
anonymen Schreiben bat er nichts zu tun , er kennt auch nicht den
Schreiber oder Absender, der Briefe . Der Zeuge gab an , daß die
Märkle ein« leicht zugängliche Frau sei . Ihm batte sie erklärt , daß
sie mit ihrem Manne gut stände. .

Die Zeugin Ehefrau Kohlmann bat von den anonymen Briefen
erstmals durch Briefe Werners an ihren Mann im Februar 1928
erfahren . Auch sie hat mit den Briefen nichts zu tun . In den Brie -
fen , — sie bat auch solche erhalten — , wurde Kriminalkommisiar
Sartmann intimer Beziehungen zu der Zeugin bezichtigt. Damals
vermutete man in Kriminalsekretär Ovpenländer den Briefschrei¬
ber.

Es folgt sodann die Verlesung von Aussagen eines Straßenbahn -
schaffncr ». Im Juni 1929 hatte er ein Gespräch mit Werner , in
desien Verlauf dieser ihm sagte, er wollte Karlsruhe verlasien,
weil seine Frau gestorben wäre . Ueber die Verhaftung Werners
war der Zeuge sprachlos. Werner hatte ihm öfter über die Krank¬
heit feiner Frau gesprochen und den Wunsch ausgedrückt, daß sie
wieder gesund werden möchte . Nach ihrem Tode hatte er gejammert
und gesagt , wenn er nur sein« Frau wieder hätte , das sei so keine
Haushaltung für ihn . .

Die Mutter der Angeklagten, Frau Binniuger Witwe in Gundel¬
fingen , verweigert das Zeugnis .

Die Schwester der Angeklagten, Fräulein Magdalena Binninger ,
schildert die Besuche Werners in Gundelfingen . Nach dem Tode
seiner Frau gab er Durchfall und Erbrechen als Todesursache an ;
er wies auch darauf hin , daß sie gekränkelt hätte . Die Zeugin
wußte von früher her , dab es eine schwache Seite der Märkle war ,
mit verschiedenen Männern anzubandeln . Der Ebemann Märkle
schrieb in einem Briefe , seit dem Tode der Frau Werner würde
seine Frau nicht mehr zur Arbeit gehen, vernachlässige die Kinder
und gebe nachmittags in den Sonntagskleidern mit Werner spazie¬
ren . Wegen des Todes der Frau Werner stand nichts weiter in
dem Briefe . Werner sagte zu der Zeugin , sie möchte der Märkle
, »reden, dab sie zu ihm halte . Er sei sehr unruhig . Wegen der
Frau Märkle habe er schon ganze Nächte geweint : sie wüßte,
warum . Werner gab davon Mitteilung , daß die Leiche seiner Frack
ausgegraben worden fei . Einmal batte sich die Märkte ausgedrückt:
„Jetzt würde sie alles verraten .

" Wegen ihres Verhältnisses mit
Werner bat man die Märkle gewähren lassen : sie sei alt genug
und wisse, wa sie zu tun habe. Die Märkle war nicht haushälterisch
veranlagt und kam mit ihrem Gelde nicht aus . Zu Werner habe
die Märkte auch einmal gesagt: „Ja , Karl , Georg ist doch mein
Mann ." Werner antwortete darauf , wenn sie wieder »u ihrem
Manne gebe, le-be er nicht mehr lange und werde sein Kind mit -
nehmen . Die Märkte lieb di« Bemerkung fallen , wenn sie ein Wort
sage , würde Werner im Zuchthaus sitzen . Werner hatte immer Angst
gehabt , die Märkle würde ihn verraten . Die Zeugin batte den
Eindruck, daß zwischen beiden noch etwas stecke. Werner batte auch
Selbstmordgedanken geäußert , er wollte sich auf die Schienen legen.
Nach Karlsruhe wollte er nicht mehr zurückkehren .

Im Ofen der Frau Märkle wurden Liebesbriefschnitzel gefun¬
den , u . a . einen Liebesbrief an Werner vom 26. Mai . Aus dem
Inhalt dieser Briese ist zu entnehmen , daß die Märkle völlig ver¬
narrt in ihn war , ein Liebestaumel Vorgelegen haben mußte , wie
allein schon die Anreden erkennen lassen : „Geliebte Seele , innigst
geliebter Pava , mein Einziger , innigst treu Geliebter , geliebtes Herz
usw .

" Sie bat sich dann darüber geschämt und die Briefe , weil sie
ihr zu überschwenglich waren , nicht abgeschickt. Sie batte das Ge¬
fühl : das ist doch etwas zu viel .

Mit der Verlesung einiger Stellen aus diesen Friefargumenten
findet die Beweisaufnahme ihren Abschluß .

Darauf erteilt der Vorsitzende , Landsgerichtsvräsident Dr . Rud -
mann , dem Ersten Staatsanwalt Dr. Pfeifer zur Begründung der
Mordanklage das Wort . Der Anklagevertreter wies zunächst darauf
hin , bei der Besprechung der Vorgeschichte des Prozesses lei es
gleich aufgefallen , daß>der Angeklagte erst verhaftet wurde in dem
Augenblick , als durch die Sachverständigen festgestellt war , daß sich
in der Leiche der Frau Werner Arsen befand und als die Erhe¬
bungen ergeben hatten , daß Frau Märkle kurze Tage vorher Arsen
bezogen hat . Ich schicke das voraus nicht allein deshalb , weil ich
das Bedürfnis und die Absicht habe, mich zu rechtfertigen. Sie
mögen das für richtig oder falsch halten — Sie werden sehen , daß
es der Staatsanwaltschaft ferngelegen bat , voreingenommen gegen
die Angeklagten zu sein . Es ist auch .nur zu natürlich und mensch¬
lich verständlich, daß es für mich , der ich acht volle Jahre im
innigsten Vertrauensverhältnis mit dem Angeklagten Werner zu
arbeiten hatte , einfach unfähig war , zu glauben , daß ich diesen
Mann , den ich nur als pflichtgetreuen Beamten kannte, wegen
eines derartigen Verbrechens hier sehen würde . Ich hoffte, bangte
und betete , es möge die Voruntersuchung nach irgendeiner Richtung
noch eine Klärung , daß das nicht lein kann und nicht lein durfte ,
bringe . Ich habe mit größter Objektivität das ganze Material ge¬
sichtet und war bemüht , irgendwelche Punkte die zugunsten des An¬
geklagten sprechen , herauszufinden .

An meiner lleberzeugung von der Schuld des Angeklagten ist
nicht mehr der geringste Zweifel . Diese lleberzeugung ist nicht das
Produkt einer Stimmung , sondern das Ergebnis monatelanger
ernster Prüfung . Meine Herren Richter '. Bei Ihrem Urteil müssenSie ausgehen von den Tatsachen, die unbedingt zweifelsfrei fest-
gestellt sind . Die Frau Märkle hat am 1 . Mai 1929 um die Mit¬
tagszeit 20 Gramm Arsen gelaust . Es steht weiter zweifelsfrei
fest, daß. dieses Arsen noch am gleichen Tage in den Besitz des An¬
geklagten Werner gekommen ist. Es steht fest, dab am 3. Mai ,knapp zwei Tage nach dieser Eiftbeschaffung die Frau Werner er¬
krankte und sie starb in der Frühe des 7 . Mai , und es steht endlich
fest, daß die Todesursache der Frau Werner Ärsenvergistung war .
In den wenigen Leichenteilen, die zur Untersuchung kamen , fanden
sich allein 0,16 Gramm , also schon das Quantum , das zur Tötung
eines Menschen ausreicht . Der Anklagevertreter verweist hierbei
auf die Untersuchungsergebnisie und Folgerungen der Sachverstän¬
digen. Die Glaubwürdigkeit der Frau Märkle wird wenig günstigbeurteilt . Wenn man ihren Lügen aus den Grund gebt, so stellt
sich heraus , daß sie das auf Lug und Trug aufgebaute ehebrecheri¬
sche Verhältnis mit Werner vor ihrem Manne , aber auch vor der
Kriminalpolizei und der Frau Werner gegenüber geheimhaltenmußte. Man kann nicht annehmen , dab sie in dem Prozeß , wo es
sich um das Leben des Angeklagten Werner handelt , ein Interessedaxan habe, die Unwahrheit zu sprechen . Ihre eigene Lage wird
durch die Lüge nicht verbessert. Wenn Sie die Glaubwürdigkeit
der beiden Angeklagten gegeneinander abwögen , dann müssen Sie
zugeben, daß die Glaubwürdigkeit der Märkle höher zu bewerten
ist , als die des Angeklagten Werner . Er bat der Märkle die Aus¬
lagen für die Beschaffung des Giftes bezahlt . Dafür , daß es in der
Telegravhenkaserne , in der Wohnung Werners und im Pavier -
keller der Kriminalpolizei Ratten gibt , dafür fehlen die Anhalts¬
punkte . Die verworrene Schilderung Werners trage den Stempelder Lügenhaftigkeit ; es hatte ihn nichts gebindert und es war

leine Pflicht , seiner Frau das Gift abzunebmen. Er sprach von
Selbstmordversuchen seiner Frau , von denen kein Mensch wußte.
Die Krankheitserscheinungen der Frau Werner waren die typischen
einer Arsenvergifteten . Es mag richtig lein , daß Frau Wernet zu¬
nächst nichts von Aerzten wissen wollte. Samstags , nachts 11 Ubr,
wurde der Arzt geholt : schon um die Mittagszeit erzählte Frau
Märkle : „Die Frau Werner ist krank und muß sterben.

" Er hat
die Sektion der Leiche , zu der ihm der Arzt angeraten hatte , ab¬
gelehnt ; er hätte die Leiche , da es sich um einen gewaltsamen
Todesfall handelt , amtlich sezieren lassen können, das hätte den
Angeklagten nichts gekostet . Gegen Selbstmord spricht das Ver¬
halten der Frau Werner bei ihrer Erkrankung . Sie hätte im Falle
eines Selbstmordes ihrem Kinde , an dem sie hing , oder ihrer
Schwester , mit der sie gut stand, eine Nachricht zukommen lassen
können. Frau Märkle batte kein Jnteresie daran , den Angeklagten
Werner zu belasten. Das von ihr wiedergegebene Geständnis sei
glaubhaft . Die Ehe mit seiner Frau , zu der der letzte Funke Liebe
erloschen war , war für Werner , wie er selbst sagte, ein Höllen¬
leben. Er schrieb Briefe an Frau Märkle , von denen man nicht
annehmen sollte , daß sie von einem 16jährigen geschrieben sind . Die
Ursache von Werners Verschuldung ist noch in Dunkel gehüllt . Be¬
zeichnend ist das Verhalten des Angeklagten nach dem Tode seiner
Frau : Er verbot der Binninger . die Märkle unter Leute zu lassen ,
da sie schwatzte. In den letzten Tag vor seiner Verhaftung in Gun¬
delfingen konnte er keine Ruhe mehr finden : „Das Gespenst ver¬
folgt mich. Ich kann nicht mehr schlafen , nicht mehr anbeiten , nicht
mehr denken .

" Der Anklagevertreter begründete im weiteren Ver¬
lauf seines zweistündigen Plädoyers eingehend die Mordanklage
durch die Würdigung der Ergebnisse der Beweisaufnahme und
kommt zu dem Schluß : Nach allem dem können Sie keinen Zweifel
haben an der Schuld der Angeklagten. „Ich beantrage gegen beide
Angeklagte wegen Mordes die Todesstrafe und den Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte".

Der Verteidiger des Angeklagten Werner , Rechtsanwalt Hoff¬
man«, erörterte in seinem Plaidoyer zunächst die Frage , ob Mord
oder Totschlag vorliege . Er verneinte die Frage nach der Ueber-
legung des Angeklagten. Erstens weil der Angeklagte Werner nach
seiner ganzen geistigen und seelischen Verfasiung gar nicht in der
Lage war , mit Ueberlegung handeln zu können. Auch die Tatum -
ständ« und die Auslastung des Angeklagten spreche dagegen, dab er
mit Ueberlegung gehandelt bat . Der Verteidiger vertritt die Ueber-
zeugung, dab Werner minderbegabt ist . Seine Beförderung zum
Kriminalkommisiar stelle einen Mißgriff dar . Seine Karriere ent¬
spreche nicht seinen Leistungen. Ihm fehlte die geistige Qualifika¬
tion zum Kriminalkommisiar . Werner war der Frau Märkle völlig
verfallen . Diese menschliche Tragödie , die sich hier absvielte , sei
eine Sexualkatastrophe . Werner habe in einem Hörigkeitsverhält¬
nis zur Mitangeklagten geständen. Wenn einer von denen , die es
wußten , aufgestanden wäre und hätte das Netz der Verstrickung
zwischen Werner und der Märkle zerrisien, vielleicht wäre diese
Katastrophe vermieden worden. Die Schuldenwirtschaft des Ange¬
klagten spreche dafür , mit welcher Kopflosigkeit er gebandelt hat .
Die Schuldenwirtschaft hat keine Geheimnisie: der Angeklagte war
nicht imstande, hauszuhalten . Ein Kriminalbeamter habe dem Ver¬
teidiger erklärt , wer sich einmal mit der Märkle eingelassen habe,
komme nicht mehr von ihr los . Die Täterschaft des Angeklagten
Werner ist durch die eingehende Verhandlung vor dem Schwurge¬
richt nicht in einer Weise erwiesen, daß die letzten Zweifel so be¬
seitigt wären , daß ein Urteil getragen sein könnte von der vollen
lleberzeugung , daß der unmittelbare Täter , der selbst Hand ange-
legt hat an seine Frau , der Angeklagte Werner war . Werner habe
es wahrscheinlich gar nicht gewollt , daß auf dem amtlichen Wege
eine Eiftbeschaffung erfolgte . Hauvtbelastungsmoment bildet das
Geständnis der Märkle . Dieses sei unwahr . Der Verteidiger ver¬
tritt die Ansicht , daß Werner die Märkle durch das furchtbare Ge¬
ständnis eines Verbrechens an sich hatte ketten wollen . Der äußere
Verlauf der Krankheit der Frau Werner ist nicht in Einklang zu
bringen mit diesem Geständnis . Profesior Schwarzacher sagte, es
sei anormal , wenn morgens vor 8 Ubr das Gift in den Frühstücks¬
kakao gebracht werde, die Krankbeitserscheinungen erst nach dem
Mittagessen auftraten . Durch das Geständnis bat die Märkle ver¬
sucht, ihren eigenen Angaben gröberen Nachdruck zu verleihen .
Der Beweis , daß sich Werner geweigert habe , seine Frau ins Kran¬
kenhaus zu verbringen , ist durch die Zeugin Eisenlohr nicht erbracht.
Die These vom Selbstmord ist nicht widerlegt . Die Verhandlung
habe nicht vermocht , das letzte Geheimnis des Ebelebens Werners
und das Geheimnis der Sterbestunde zu enthüllen . Daß Werner
immerhin den Tod seiner Frau gewünscht haben mag, das kann
möglich sein , aber wir haben keinen Beweis dafür , daß er von die¬
sem verdammenswerten Wunsch getrieben den letzten Schritt über
den Abgrund getan und Hand an seine Frau gelegt hat . Da be¬
gründete Zweifel an der Schuld Werners verbanden seien , bat der
Verteidiger den Gerichtshof um Freisprechung.

Der Verteidiger der Märkle , Rechtsanwalt Veit , kennzeichnet den
Fall ,

'der sich vor dem Schwurgericht absvielte , als erschütternd.
Die Angeklagte Märkle habe ein gerüttelt Maß von Schuld auf
sich geladen , eine moralische Schuld, die sie sicher bis an ihr Lebens¬
ende mit sich tragt . Sie ist der Verführung zum Opfer gefallen
und hat keine Hemmungen gehabt . Es seien zahlreiche Milderungs¬
gründe zugunsten der Angeklagten Märkle vorhanden , die zum
Ausbeutungsobjett der Männer geworden sei . Der heutige Sitten¬
zerfall habe auch auf die unteren Schichten übergegriffen . Die
moralische Schuld der Angeklagten sei jedoch nicht mit der recht¬
lichen zu verwechseln . Der Mittäterschaft des Mordes habe sie sich
nicht schuldig gemacht ; sie habe die Tat nicht als ihre eigene ge¬
wollt . Die Beteiligung der Frau Märkle ist vielleicht nur Bei¬
hilfe . Der Verteidiger verweist auf Fehlerquellen bei der Beweis¬
erhebung . Ein Fehler liege darin , daß man jetzt rückwärts kon¬
struiere . Er hält es ftir ausgeschlosien , dab ein Kriminalkommissar ,
der einen Mord begehen will , zu einer gesprächigen Putzfrau gebt
und sagt : „Bitte , besorge mir Avsen !" Die Märkle wollte mit
der Besorgung des Arsens den Beweis ihrer Liebe erbringen . Erst
als sie von der .Gefährlichkeit des Giftes Kenntnis hatte , äußerte
sie Bedenken, die von Werner zerstreut wurden . Die Frau hat dann
geglaubt , daß mit dem Gift nichts passiert. Zehn oder zwölf Leuten
hat sie von dem Arsen gesprochen . Wenn zwei einen Mord be¬
gehen wollen, dann werden sie es doch niemand sagen . Als sie die
Rosen in den Sarg legte, bandelte es sich nicht um die geheuchelte
Geste einer schamlosen Mörderin . Sie stand vor dem Sarg und
fragte sich, ich möchte wissen was ihr gefehlt hat . Es sind starke
Zweifel an der Schuld der Angeklagten Märkle vorhanden . Die
Beweisführung sei lückenhaft . Der Verteidiger warnte vor einem
Justizmord . Er beantragte Freisprechung der Angeklagten Märkle .

Nach kurzen Repliken richtet der Vorsitzende an die Angeklagten
die Frage , ob sie noch etwas zu sagen haben . Beide Angeklagten
antworteten , sie hätten keine Erklärung mehr abzugeben.

Um zwei Ubr zog sich das Gericht zur Urteilsberatung , die min¬
destens zwei Stunden dauern wird , zurück.

fm . Karlsruhe , 17 . Mai . Gegen Nachmittag wurde der Andrang
des Publikums auf den Straßen um das Gerichtsgebäude und im
Gerichtssaal ungeheuer . Unter atemloser Svannung des Publi¬
kums verkündete der Vorsitzende , Landgerichtsvräsident Dr . Rud -
mann , nach S ^tstllndiger Beratung um % 6 Ubr folgendes Urteil :

Der Angeklagte Werner wird wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm auf Lebzeiten
aberkannt . Die Angeklagte Luise Märkle geb . Matbis wird von
der erhobenen Anklage freigrsvrochen. ( Bewegung und Lärm im
Publikum .) Die Kosten des Verfahrens hat der Angeklagte Wer¬
ner zu tragen , die durch das Verfahren gegen die Märkle entstan¬
denen Sonderkosten hat die Staatskasse zu tragen .

Der Vorsitzende gab dann folgende

Urteilsbegründung :
Der 8 211 des Strafgesetzbuches sagt : „Wer vorsätzlich

Menschen tötet , wird , wenn er die Tötung mit UeberlegunS 1ey,el
geführt hat , wegen Mordes mit dem Tode bestraft .

" Die, «? j J' sooi
die das Schwurgericht zu beantworten hatte , aufgrund die>- «dl z
letzlichen Bestimmung waren :

1 . Hat der Angeklagte feine Frau getötet ?
2. Hat er sie vorsätzlich getötet ?
3 . Hat er mit oder ohne Ueberlegung getötet ?
Das Schwurgericht hat aufgrund der Angaben der Zeuse » ,

der Angeklagten und aufgrund des Gutachtens der Sacho ^ „
gen die volle lleberzeugung gewonnen, daß der Angeklagte ' ,
seine Frau vergiftet , also getütet bat . Der Angeklagte bestr« 'st,,f .
Tat . Er ist derselben aber überführt . Seine Darstellung , , J 8*«
Frau ums Leben gekommen sein soll , ist durch das Groeo « ' ^ ^ J >
Verhandlung widerlegt . Der Angeklagte behauptet ,

*

wenn er an ihrer Seite schon seit Jahren ein Höllenleben ^ i
habe . Auch wenn er, was er zu Beginn der Untersuchung em ^ vorh
den bestritten hat , mit der Märkle ein Verhältnis gehabt ,
dieser mit Leib und Seele ergeben gewesen sei, hätte ihn a
dazu führen können, die schwere Tat zu begehen. Diese WS
gung des Angeklagten ist nach Ansicht des Schwurgerichts , *L ras

Das Gericht ist aufgrund des Verbandlungsergehnisies v-
( Jflen

erschütterlichen lleberzeugung , daß der Angeklagte seine T1 d
fi . rtllrt (trtt Qii Stal, , 1T„fiov3Aitrtlttlrt IN das Q

der
"Uten
tttfle
»Olt

De

Stwl' »bet

giftet , sie also getötet hat . Zu dieser lleberzeugung ist vae ^ t!
gekommen nicht nur durch die Aussagen der Märkle , sonder" j J

»lt y
eine Reihe von Indizien , die im Zusammenhalt mit de» , ' die. . ier Notwendigkeit den ^ 8 S ,

n . ( Das Gericht ist Arne
:ärkle im Kernpunkt der »K "Send

gaben der Frau Märkle mit logischer Notwendigkeit den ^ Us S ,
der Schuld des Angeklagten ergeben . ( D -
daß die Angaben der Angeklagten Märkle
heit entsprechen ; denn die Darstellung , die uns der »
über die Art und Werse gibt , wie seine Frau zu dem ©tf IT" gj|fc .
gekommen lei, ist derart phantastisch, daß sie auch von dem »mp
gläubigsten nicht geglaubt werden kann. Seine Darstellung , ^
seine Frau wiederholt gebeten habe, ihm das FläschchA | «iifei
Gift wieder zu geben, ist so unglaubhaft , daß man sich wundes Hohl
der Angeklagte als alter Kriminalbeamter es wagt , dem aufst
zuzumuten , etwas derartiges zu glauben . Ke

Warum bat der Angeklagte dem Arzt von dem Eiftilm , JjlQn
nichts erzählt , das wäre doch das erste gewesen? Warum «eri (
Angeklagte sich dem Verlangen , seine Frau ins Kranken^ btid«
tun oder eine Krankenschwester hinzuzuziehen, widersetzt ?. Ke
bat der Angeklagte sich der Sektion , die er am ersten Abe" . vo»n
Arzt zugestanden hat , widersetzt . Das sind alles Indizien , e» fl ,Heij>
gegen den Angeklagten und für seine Schuld sprechen . Ei" ^
mord der Frau Werner ist nach der lleberzeugung des ~
ausgeschlossen , wenn man weiter nachdenkt , daß der Ansu
das Erbrochene, den Stuhl , das Giftfläschchen und das b"" ,
thische Mittel (das Magenpulver ) , dem Frau Werner da» ,
heimlich beigemischt haben soll und die anonymen Briefe f*1
bat , er als alter erfahrener Kriminalist , der genau nt*' »'
diele Ueberführungsstücke in einem Strafprozeß für große" ,
haben , dann kann kein Zweifel mehr bleiben , daß der An»
seine Frau vergiftet bat .

Bei jeder Strafltat fragt man nach dem Motiv .
Was war nun das Motiv

Ich gebe zu , daß diese Frage nicht ganz einfach und
nicht so einfach zu beurteilen ist, wie das die StaatsanM " l ^

*
getan bat . Man könnte hier die und jene Antwort 0»»»" '

h,
könnte Zweifel haben , ob er deshalb die Frau ums Leben » | in en .
bat , weil er die Märkle heiraten wollte . Man könnte da^ luui , tuen « i ui « iviuiue u« ii -uitu uiuuu ; , aauu iuuiuc ~ r
fen , dab er trotz Vernarrtheit und Ergebenheit doch nichtlUjt ft I HhjT
Heirat mit ihr dachte . Der Angeklagte hat gesagt, daß er elJu- ■ - ■ ~ - - - - tn hb*-“dem Tode seiner Frau ihr ernstliche Heiratsabsichten ®

tlt ^
habe . Man könnte deshalb der Auffassung sein , dab er ibr
die Heirat versprach , nachdem er ihr die Tat anvertro " . «
und
wie

so sich ernstlich in der Hand der Märkle wußte . MaS ..̂
dem wolle : Jedenfalls war er seiner Frau überdrtw -

bat sich deshalb ihrer entledigt . Der ÄngeklaHe hat also nL
lleberzeugung des Gerichts seine Frau getötet und er ha ' 'rreoerzeugung ves Gerichts leine » rau geiorer uno ei l ’otfcTV
sätzlich, d. b . bewußt , getötet . Der Vorsatz könnte nur da» ^, >^

°ti
geschlossen werden , wenn er die Tat bei Bewußtlosigkeit l ^
Hafter Störung der Geistestätigkeit begangen hätte . 2" ^ h* 1
Zustande bat der Angeklagte nicht gebandelt , davon ist t,n

"
überzeugt , das hat uns der Sachverständige dargetan »
Angeklagte selbst und sein Verteidiger haben das nicht S»>
macht .

Der Angeklagte bat die Tat auch mit Ueberlegung
Es war keine Augenblickstat , begangen im Affekt — *w £!

rfieff1'
Totschlag. — Es war vielmehr eine von langer Hand ""* « ,1 ,

n Möglichkeiten erwogen« Hraffiniert durchdachte , nach allen
war ein kalter

'
Mord und für diesen Mord kennt unser

buch nur die Todesstrafe , indem es von der Auffasiuns "
iuiuj um m « 'Luue &iiuiie , uiutiu ev uuu uet , «4uiiun **" r ^Gedanken ausgeht , daß, wer einem anderen mit Ueberie» sp >
Leben nimmt , lein Leben selbst verwirkt hat . Dcr̂ ^ tt '

Jt $ “
mußte daher auf Grund dieser Erwägung , wie das T?
schreibt , — eine andere Strafe kommt nicht in Betrat , MJ,
Tode verurteilt werden.

Was nun die Angeklagte Märkle anlangt , so bestret ' °.^ 9
ihr zur Last gelegte Tat . Es ist ihr gemeinschaftlichveru» »<i v

~ ‘ . “ "einer bat sie nicht » e^ «i >^zur Last gelegt. Der Angeklagte Werner
er hat sie nach Auffassung des Gerichts nicht belastet
dann selbst belastete. Sie behauptet , nicht gewußt *u mWerner sich von ihr das Gift beschaffen wollte . Vor dei"Werner sich von ihr das Gift beschaffen wollte . Vor 1
Frau Werner habe sie darüber keine Klarheit oebao.

' -
dem Tode der Frau Werner habe sie dies von dem Df" "

per
1j

erfahren . Ob diese Verteidigung und
Märkle der Wahrheit entspricht — wir — - .
im Publikum ) . Wir haben alles erwogen , was ttt> jft. JL
Hamstverhandlung für und wider sie festgestellt' "

ft< > .

s

haben das , was gegen sie festgestellt werden konnte .
Seiten bin geprüft und sind dabei , da greifbare , r,itbrjw
weise durch die Beweisaufnahme nicht erbracht worden > Mjy
Auffassung gekommen , daß die Angeklagte Märkle et

^ [0 *3
Beteiligung an der Tat des Angeklagten Werner niw V 8»!
nachgewiesen sei . Man mußte so . ^ ^

mangels ausreichenden Beweises ^
<7 ^ ;

in tatsächlicher Beziehung zu ihrer Freisprechung % »
dem — das soll nicht verkannt und ausdrücklich beton^ (..1
doch eine Reihe von schwerwiegenden
Eine moralische Schuld an dem Tode
Angeklagte Märkle ohne Frage . AuchautiCUUBU WMilK OlUB «. «4UUJ | l« IJi fll r
ganzen tragischen Fall . Auch sie kann von etE $ n ,
Schuld nicht freigesvrochcn werden , sondern moraftiw
verurteilt . . Ii{A »"V

Werner sank während der Urteilsverkündung tn ' ^ ry
und weinte unaufhörlich . Eine Erklärung gab et

Schön « weiße Zahne „ Auch ich möchte nicht verfehlen, 2h .
Anerkennung und vollste Zufriedenheit über die „Chlorodo» ^ M ,
übermitteln. Ich gebrauche „Lhlorodont " schon seit Jahren ^ ,uoermniem. otg georauiye „uyioroooni ><yon >en it»'
meiner schönen weißen Zähne oft beneidet, die ich letzten
täglichen Gebrauch Ihrer „Ehlorodont -Zahnpaste " erreicht /C7
Schwerz, Amt Niemberg, Saalkreis . — Lhlorodont :
bürsten, Mundwasser Einheitspreis 1 Mi. bei höchster " U
LHIorodont- Vcrkausrftcllen zu haben.

Le



Sozialdemokratischer Parteitag
i Offenburg , 17. Mai .

■? alten Kongreh- und Demokratenstadt Offenburg traten^Mittag die Vertreter der sozialdemokratischenOrganisationen
">en. um in zweitägiger Arbeit Rückschau zu balten über

ciJl ^ aenes und Beratung zu pflegen über Künftiges . Nichts zeugt
a «* it n starkem innerem Leben der Partei , wie die zum Partei -

’J?rt|i Meldete Zahl der Delegierten . 250 Anmeldungen waren beim
t ^ Vorstand eingegangen ; mit den Gästen dürfte die Teilneh -

lC|{ *' 5. 300 erreichen. Tagungslokal ist der Saal der „Drei Kö -
^ Der Tagung voraus ging am Freitag eine Konferenz der
? 'buchhändler mit den Parteisekretären , eine Sitzung des
?">Nalvolitischen Landesausschusses, der sich mit der Frage' »»er Strom " beschäftigte, und am Samstag früh eine Sitzung

ui
'-»ndesausschusses .

K
clt;;

:
: Eröffnung des Parteitages

^ Vorsitzender Een . Reinbold eröffnet« nach 3 Uhr den Par -
In Tagen schwerer wirtschaftlicher Not treten die Dele-

ne a
,
M tai: badischen Partei zusammen. Offenburg ist ein bistori-

ten , Art für die Sozialdemokratie . Vor dem Kriege setzten sich hier
fort ' Massen auseinander über das Problem der Einstellung zum
mit Dieses Problem ist gelüst . Noch nicht gelöst ist aber das
i#*' . km der praktischen Arbeit ini neuen Staate . Noch immer haben

■ ^ng die Wege gebahnt zum Ziele . Wenn auch oft noch Gegen-
ln

l Mchanden, so wird doch das gross Ziel gemeinsam erreicht
i In diesem Sinne sei der Parteitag eröffnet

Pel̂ Die Wahl des Tagungsbüros
Lasche Erledigung , indem auf Vorschlag zu Vorsitzenden die

"
, , Men Reinbold -Mannbeim und Bestner-Offenburg , zu Schrift -

S
^ die Genossinnen Maier -Karlsruhe , Kühnle -Heidelberg, so-

Genossen Ruf -Freiburg und Schröder-Konstanz einstimmig
er « j M wurden .

Mie Mandat -Prüfungskommission werden bestimmt die Ge -
£ Sommer -Mannheim , Roth -Wertheim , Haas -Triberg , Rotz-

WL, Mach und Genossin Rörber-Freiburg.
«r ^ Mnde , bereits schon veröffentlichte
SSk ,L-! k

V '1

"fc

Tagesordnung
m bSrj 'n"

rt™tm 'a akzeptiert :
l? '

„ 1 ^ ichäftsbericht . Referent Gen . Gg . Reinbold und Een. W .
Medau -Mannheim .

tD
(̂ r Vahl des Landesvorstandes und Parteiausschusses ." Aufstellung der Kandidaten zur Reichstagswahl .

isitttf S,lc Gemeindewablen. Referent Een. Stadtrat Zimmermann-
Mannheim.
?°ncht der Landtagsfraktion . Referent Gen. Staatsrat Maier «
Idelberg .

«,-nd i S le innen - und auhenvolitische Lage Deutschlands nach dem
"

die 4 L°ungvlan . Referent Gen. Reichstagsabgeordneter Dr . Breit -
!> geH/^eid-Berlin .

jss. Stadtrat Bestner -Offenburg entbietet den Willkommengruh
Menburger Sozialdemokratie . Hier gaben im Jahre 1848/40
Vilich gesinnte Männer dem demokratischen Gedanken einen

1 Auftrieb . Unser Gebiet liegt wirtschaftlich schwer darnieder .
Mlb Fahre litt die Stadt unter der Besetzung . Man liest

von einem Ostvrogramm . Man sollte aber auch an ei» West¬
um denken ! (Zustimmung .) Im Osten Brot im Ueberflub , im
'

.aber Tausende , die kein Geld haben das Brot zu kaufen. Die
bchen Parteien sind auch in Offenburg stark zersplittert . Da

u W) hier die Nationalsozialisten , jene Bauernbuben , die wäh-
Besetzung ihre Produkte für gutes Geld an die Franzosen

Ulten , heute aber nicht genug national tun können. Unsere Par -
Ast 3 Stadträten im Stadtrat vertreten . Wir haben einen

,
'Aokratischen Bürgermeister . Ein Beispiel der Pflichterfüllung

'Er Gen. Mansch . Allen Anfeindungen »um Trotz müssen wir
1 » Inhalten , unsere Pflicht tun , dann wird auch dieser Partei -
ira» ' Teilnehmern in gutem Gedenken bleiben . ( Beifall !)
t iJh "ter Gen . Reinbold dankte dem Gen. Vestner für die Be-

-kst A?"Ssworte. Er begrühte die Gäste : Gen. Ullrich-Heilbronn ,
Ludwigshafen und Weimer -Stuttgart als Vertreter des

aut 5 Weimer-Stuttgart überbringt die Grübe der freien Eewerk-
: dr" Er verweist auf die engen Beziehungen zwischen Partei und' ten.

lngc '

-Ä
mal'!!
>en-

' ■jficS «
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' ^ --ndtagsabg . Ullrich begrübt« den Parteitag namens der
>t f i »̂ Württembergs und der Pfalz . Wir verfolgen mit Interesse
'

k k> ' is/^ liche Arbeit , die unsere Genossen in Baden im Parlament
j„li l £ °er Regierung in den verflossenen zehn Jahren geleistet ba-

n '
¥ 'iiu 1 sozialdemokratische Stützpunkt in der badischen Regierung

li 1
it,

'° Mehr zu begrüben , als wir in Württembergund Bayern seit
Aktionäre Regierungen haben . Man würde es in Würt -
begrüßen, wenn es gelänge , in Bälde zu einem regeren Ein -

^
"n zwischen Württemberg und Baden zu kommen . ( Zustim-

f s *
) ^ s,at Geck, ein schmerzvoller Verlust, Friedrich Hang , der

*
I

r ’ der einen ruhmreichen Namen in der Parteigeschichre
biichard Fritzsche-Offenburg , ein alter Streiter , Friedrich

11 wJSt
i* h^ e'Eder Gen. Reinbold dankt den beiden Rednern für ihre^ Begrühungsworte.

^ Gedenken der Toten
“

„j 1 i«» M dem letzten Parteitag aus dem Leben geschiedenen Genos -
„ Genossen widmete Gen. Reinbold herzliche Gedenkworte.

uti unMgen 400 Parteimitglieder in dieser Zeit gestorben . Darunter* (! If n». j . r _ __ PK- l - W- ü . ä ._ v _

et bttchard Fritzsche -Offenburg , ei
ltet ?ker ^ 'och , Friedrich Baumgartner , ein kleiner Landwirt , aber
Lp , ' üb, • le' ter für den Sozialismus , und schliehlich Tberese Blase,
eil Genossin , die immer für unser Sache stritt . Der Partei -
,en,Ji % tz -. den Nachruf stehend an .
ioFj HL lto m die Tagesordnung eingetreten. Een. Stadtrot Best -'mmt den Vorsitz .

'%■ W } ^ ?dold ergänzt den den Delegierten im Druck vorlie-
\ >1 r " tzTMiftsbericht. Wir können trotz der schweren wirtschaft -

\%(tl '» z- M̂skvisse stolz sein auf die Entwicklung unserer Partei ,
st

"de" haben Teil an dem Erfolg der Eesamtpartei .
\ttff ,

^ k. Avril hatten wir 24 771 eingeschriebene Partei «
V l 1« .- Mitglieder.

Seschüstsbericht

j kNtti . n
01 ' 0 vorwärts , wenn gearbeitet wird . Schwer war die

j | fe* uft der Kämpfe der letzten Jahre . Die Reichstagswabl
ett, n D tz?, 03 000 M , die Landtagswahl 67 000 M . Daß wir die

i». *l huT**Oae anibrinae konnten ist ein weiteres r>ei<steN der

it $ .f di
t der Tagesordnung eingegangenen Anträge, Der

iit ?!tt
'E Erwerbslosen eine Zeitschrift herauszugeben , die

&& ^ "gegeben werden solle , bedarf ernster Prüfung .

u
" Eueintretenden Parteimitgliedern eine aufklärende^ verabfolgen , kann angenommen werden. Der Antrag ,V' 4.UIIII Uilü v ll vifllltv H iüvivni . *l/vl iUUlUB )

ä K r^ Thtej , achen Parteivereinen einen Zuschub zur Delegation
JV "«n »! ?, ®u gewähren , bedarf ebenfalls ernster Prüfung auf

SJt . Nlle Tragbarkeit. Der Antrag betr . engere Derbin-
und Arbeiterjugend ist akzeptabel. Mit der

letzten Landtagswablkampfes durch unsere Reichs-
^ L - Ten ^ v) ir durchaus nicht zufrieden. Das gute Beispiel

' Mring hat wenig Nachahmung gefunden. Der Antrag
^ Jl]j5j .a '' btnsajoßI Wahlkreiskonferenzen abzuhalten , die zur

Eung Stellung nehmen sollen , sollten abgelehnt wer^

Zugehörigkeit jedes Parteimitgliedes zu einer Gewerkschaft kann
nicht ohne Bedenken angenommen werden. Hierzu legt der Partei -
ausschub einen eigenen Antrag vor . Auch gegen eine Reibe wei¬
terer Anträge äußert der Redner Bedenken. Mit dem Antrag , die
„Kommune" für die Gemeindevertreter obligatorisch zu machen
und sie den arbeitslosen Gemeindevertretern kostenlos zuzustellen ,
ist der Landesvorstand einverstanden . Dem Antrag , Doppel- Kan¬
didaturen abzulehnen , wird bereits entsprochen . Es ist unmöglich,
mehr wie 4 Parteisekretariate in Baden zu unterhalten ; der dies¬
bezügliche Antrag auf Errichtung eines Parteisekretariats in Lör¬
rach ist abzulehnen.

Der Redner kommt sodann aus die Reichstagswahlen zu sprechen .
Das Resultat hat trotz unseres Stimmenzuwachses den Erwartun¬
gen nicht entsprochen . Dab noch 4000 Stimmen auf die sog . alte
sozialdemokratische Partei entfallen konnten, kann nur auf eine
Begriffsverirrung der betreffenden Wähler »urückzuführen sein .
Beim Landtagswablkampf ist nicht der Marxismus überrannt wor¬
den, sondern in erster Linie der Nationalismus , Ganz befriedigen
kann auch der Ausfall der Landtagswahlen nicht . Auch unter dem
Provortionalsystem ist es nötig , alle Kräfte anzuspannen . Die
Schwankungen in den für uns abgegebenen Stimmen sind zu
grob . Sie geben kein gutes Bild von der politischen Durchbildung
der Wählerschaft. Die religiöse Einstellung der Wählerschaft spielt
noch eine grobe Rolle . Zur Klärung der Frage Terror oder De¬
mokratie wird es noch mancher Jahre Kampf bedürfen . In Bezug
auf Bekämpfung der Nationalsozialisten wird alles getan werden,
was die Genossen im Lande verlangen . Bezüglich der bürgerlich¬
liberalen Parteien wird es für uns immer so sein , dab auf der
einen Seite der Sozialismus steht und gegenüber die Vertreter des
kapitalistischen Wirtschaftssystems; der Firmenschild ändert nichts
an der Einstellung dieser Parteien .

Der Ernst der Gemeindewahlen ist nicht zu verachten. Jetzt
schon müssen die Wahlen vorbereitet werden. Auch aus den neuen
Kämpfen mub die Sozialdemokratie siegreich hervorgehen . (Leb¬
hafter Beifall .)

Gen. Düsedau berichtet über die Arbeit in den von ihm als Se¬
kretär betrauten Sparten . Die Frauenwerbearbeit bedarf einer
Reorganisation . Wir brauchen örtliche Frauenwerbeausschüsse.
Wir haben im Reiche einen fest durchoearbeiteten Frauenwerbe -
avvarat ; die Bezirksausschüsse können aufgehoben werden, ebenso
auch der Landesausschuh. Die rote Revue bat gute Arbeit geleistet.
Die Schulungsarbeit soll fortgesetzt werden , besonders auch die
Ferienkurse . Die Wichtigkeit des kommunalvolitischen Ausschusses
ist nicht mehr bestritten . Er bat sich bewährt . Die Arbeiterwohl¬
fahrt bat gute Fortschritte gemacht . Es ist unwabr , wenn behauptet
wird , erst die Arbeiterwohlfahrt habe die Wohlfahrtspflege poli¬
tisiert . Die Wohlfahrtspflege war schon immer in gewissem Sinne
politisiert . Die Arbeiterwohlfahrt bat in vielen Städten und Ge¬
meinden Fub gefabt , sie mub sich aber über das ganze Land aus -
breiten . In interessanten Darlegungen gibt der Redner eine Reihe
wertvoller Winke über die weitere Werbearbeit unter der Jugend
und den Frauen . — Auch Genosse Düsedau findet lebhaften Bei¬
fall .

Die Nussprache
Arnold -Mannheim bestätigt als Revisor , dab Belege und Kasse

bei der Revision iibereinstimmten . Er beantragte Entlastung des
Kassiers.

Gen. Golletz - Heidelberg fordert , dab alle Beamten -Mitglieder
der Paratei dem A .D .B . angehören sollen . Die Genossen , insbe¬
sondere auch die Abgeordneten sollten mehr für die Aufklärung
tun .

Gen. Dr . Knorr -Neckargemllnd spricht zu den Umwälzungen in
Deutschland und glaubt die Zeit für gekommen , wo man die gei¬
stige und ideelle Seite der Partei näher anseben sollte. Er be¬
handelt sodann die Gewinnung der Frauen und Jugend für di«
Partei . Die Erwerbslosigkeit zwinge uns dazu, die allgemeine
wirtschaftliche Struktur besser zu verfolgen.

Gen . Schöpklin-Karlsrube wendet sich zunächst gegen die Aus-
Mrungen des Gen. Golletz , dah die Reichstagsabgeordneten nicht
genügend in der Agitation tätig waren . Gerade während der
Tagung des Reichstags sei es für die badischen Abgeordneten

wer, in Anbetracht der weiten Entfernung von Berlin alle
ünsche zu erfüllen .
Genossin Heiser-Mannheim spricht für die Kinderfreundebewe¬

gung , deren Notwendigkeit sie begründet . Kindbeitserinnerungen
würden am meisten bei den Menschen haften bleiben . Unsere
zwingende Aufgabe müsse es lein , das Kind zur sozialistischen Be¬
wegung herüberzuziehen. Sie wendet sich gegen die Verleum¬
dungen der Gegner der Kinderfreundebewegung , wie sie insbe¬
sondere von katholischer Seite erfolge. Dieser Ansturm müsse von
der Partei einheitlich abgewehrt werden, am besten durch Zu¬
führen ihrer Kinder zur Kinderfreundebewegung .

Een . Schüler -Tenningen tritt lebhaft dafür ein , dab Beamte ,
die Mitglied der Partei sind , auch dem A .D .B . angehören sollten.
Er bittet um Annahme der diesbezüglichen Anträge .

Een . Geiger-Rbeinfelden behandelt die Beitragsfrage und wendet
sich gegen eine Beitragserhöhung . Redner stellt sodann unseren
badischen Reichstagsabgeordneten das Zeugnis aus , dab sie in der
Agitation ihre Pflicht vollauf erfüllt haben . Man sollte auch nicht
für jede Mitglrederversammlung einen Reichstagsabgeordneten
oder Minister als Referenten beanspruchen.

Een . Bobler -Mannheim tritt für die sozialistische Arbeiterjugend
ein und ersucht um Unterstützung unserer Jugendbewegung . Lang¬
sam aber sicher gehe es aufwärts . Auch auf dem Lande sei eine
stärkere Werbung für die S .A .J . erforderlich. Das Ziel der S .A .I .
sei die Heranbildung eines geschulten Nachwuchses für die soziali¬
stische Bewegung .

Een . Helmstädter -Edingen gab der Freude Ausdruck, dab die
Partei trotz der wirtschaftlichen Depression an Mitgliedern zuge¬
nommen habe. Die Jugendbewegung werde dadurch gehemmt, dab
nicht überall die richtigen Jugendleiter vorhanden seien . Der Ju¬
gend fehle auch oft das Verständnis für die politische Bewegung.
Eine Beitragserhöhung sollte in der jetzigen Zeit nicht vorgenom¬
men werden . Redner warnt vor zu viel Sonderorganisationen in¬
nerhalb der Partei .

Een . Klein -Pforzheim kommt auf den Wahlausgang in Pforzheim
zu sprechen und versucht die Wahlniederlage aufzuklären . Die ganz
besonders gelagerten Berhältnisse im Pforzheimer Gebiet seien zu
beachten. Eine Vereinigung von Baden und Württemberg sollte
nicht auf die lange Bank geschoben werden. Die Verpflichtung , einer
frergewerkschaftlichen Organisation anzugehören, bestehe nicht nur
für die Arbeiter , sondern auch für die Beamten und Angestellten.

Gen. Minister Dr . Remmele -Karlsruhe wendet sich gegen die
pessimistische Stimmung der beiden ersten Redner . Wenn in
Deutschland sich die Dinge so weiter entwickeln wie die letzten
Jahre , so obliegt es der Reichsparteileitung , diesen Vorgängen in
allen Ländern die gröbte Aufmerksamkeit zu schenken. Die Sozial¬
demokratie habe die Hauvtkraft bei Wahlen auf die Industriege¬
biete zu werfen . In der bürgerlichen Welt zeige sich eine grobe
Zersetzung , während die Sozialdemokratie davon verschont sei und
gegen die nationalsozialistische Bewegung stark ankämvfe. Klein¬
mütig zu sein , sei nicht notwendig . Wenn wir unsere Schuldigkeit
tun würden , es müssen nicht gerade Paradeversammlungen sein ,
werde die Sozialdemokratie die Zukunft gut bestehen . Nicht Schat¬
tenseiten seien das mabsebende. sondern man müsse auch die anoere
Seite betrachten . Selbstvertrauen müsse die Rot « sein , di« dem
Parteitag den Stempel aufdrück «.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Im Schlußwort gab Een . Reinbold der Freude Ausdruck über

die sachliche Diskussion , die grobes Interesse an der Arbeit
^

des
Landesvorstandes bewiesen habe. Eine Beitragserhöhung sei in
der jetzigen Zeit nicht geplant . In der Frage der gewerkschaftlichen
Zugehörigkeit der Beamten gehe der Antrag des Landesvorstandes
noch über den Kieler Parteitagsbeschlub hinaus . Mehr fei nicht

angängig . Grund »um Pessimismus sei nicht vorhanden . Wenn die
Entwicklung so weiter gebe , so werde auch die Zukunft Badens der
Sozialdemokratie gehören.

Es folgt die Abstimmung Uber die zu den Geschäftsberichten vor¬
liegenden Anträge . Wir bringen die angenommenen Anträge am
Schlüsse des Tagungsberichts .

Bericht - er Man- atsprüfungskommffston
Gen. Sommer -Mannheim gibt den Bericht der Mandatsvrüfungs -

kommission . Es sind anwesend : 199 stimmberechtigte, darunter 160
gewählte Delegierte von 127 Ortsvereinen , 8 Landtagsabgeordnete ,
1 Reichstagsabgeordneter , 18 Parteiausschubmitglieder (darunter 3
Reichstags - und 5 Landtagsabgeordnete ) , 6 Landesvorstandsmitglie¬
der , 18 Gäste . Darunter auch der Senior der badischen Sozialdemo¬
kratie , Gen. Stadtrat Monsch -Offenburg . Auberdem sind vertreten
die Arbeiterwoblfahrt , Kinderfreude , Alls . Deutscher Gewerkschafts¬
bund , SAJ . , Arbeitsgemeinschaft der Lehrer , sowie der Beamten ,
je 1 Vertreter aus der Pfalz und Württemberg , die badische Partei -
vresse und die Arbeitersänger .

Es folgt

Wahl - es Lan- esauslchuhts
und - es parteiausjchuffes

Gen. Reinbold macht hierzu einige einleitende Bemerkungen . Der
Landesvorstand hat eine ganze Reihe Mitglieder aufzuweisen, die
krank sind . Genossin Blase ist durch Tod ausgeschieden. Gen. Schwarz
bat gebeten, wegen Krankheit , von einer Wiederwahl seiner Person
ablehen zu wollen . Gen. Stadtrat Zimmermann , der krank in Wil¬
dungen weilt , hat ein Begrüßungstelegramm an den Parteitag ge¬
sandt . Dei Parteitag erwiderte die Begrübungsworte und wünscht
dem Een . Zimmermann baldige Genesung.

Es werden rum Landesvorstand folgende Genossen oorgeschlagen -
Kübele, Mannheim ; Kraft Ernst , Mannheim ; Kramer , Mann¬

heim ; Lintz Heinrich, Mannheim ; Margenau Käthe , Mannheim ;
Trumpfheller Jakob . Mannheim ; Vobler Adolf, Mannheim ; Zim¬
mermann Gustav, Mannheim .

Die genannten Genossinnen und Genossen wurden einstimmig ge¬
wählt .

Zum Parteiausschub liegt folgender Vorschlag vor :
llnterbezirk Singen : Kahn Jakob , Singen .
Unterbezirk Freiburg : Geiger Andreas , Rheinfelden ; Mayer Pe¬

ter , Freiburg .
Unterbezirk Karlsrub « : Blumenstock Walter , Offenburg ; Graf

Oskar , Pforzheim : Trinks Oskar , Karlsruhe .
Unterbezirk Heidelberg : Amann Josef , Heidelberg.
Unterbezirk Mannheim : Arnold Mar , Mannheim ; Sommer Jak .,

Mannheim ; Webner Martha , Mannheim .
Auch dieser Vorschlag wird angenommen.
Ueber den nächsten Punkt der Tagesordnung ,

ckan- i- atenvorfchlag zur Reichstagswahl
berichtet Een . Kraft -Mannheim . Er befürwortet den vom Parteiaus -
ausschub aufgestellten Vorschlag . Hierüber entspinnt sich eine länger «
Aussprache, dem durch Annahme eines Schlubantrages eine Ende ge¬
macht wird . In der Abstimmung wird nachfolgende Liste angenom«
men :

1 . Dr . Remmele Adam , Minister , Karlsruhe
2 . Schöpflin Georg, Redakteur , Karlsruhe
3. Meier Stefan , Kaufmann , Freiburg
4 . Roth Ernst , Redakteur , Mannheim
5. Dr . Marum Ludwig , Rechtsanwalt , Karlsrub «
6 . Graf Oskar , Geschäftsführer, Pforzheim
7. Fischer Kunigunde , Hausfrau , Karlsruhe
8. Großhans Karl , Schriftsetzer, Konstanz
9. Müller Adolf, Konsumvereinsverwalter , Schopfheim.
Damit ist die Arbeit des ersten Verhandlungstages erfchöpst . Um

% 9 Uhr vertagt sich der Parteitag auf Sonntag vormittag 8 Uhr ,
2. Verbandlungstag

Er begann um halb 9 Uhr . Zuerst erhielt Gen. Stadtrat Geiler -
Freiburg anstelle des als Referenten vorgesehenen und durch
Krankheit verhinderten Een . Zimmermann -Mannheim zu seinem
Referat über

„Oie Semein - ewahlen
das Wort . Der Extrakt seiner Ausführungen war etwa folgender :
Wohl in keinem Parlament kommt die praktische Tätigkeit der
sozialdemokratischenVertreter so zum Ausdruck wie gerade im Ee-
meindevarlament . Die Wichtigkeit dieser Tätigkeit wurde von der
Partei recht frühzeitig erkannt und ihre Bedeutung wurde von
Jahr zu Jahr immer mehr gewürdigt . In dem Matze, wie die
wirtschaftliche Umschichtung vor sich gegangen ist , hat auch die Ge¬
meindearbeit an Bedeutung gewonnen , insbesondere auf dem Ge¬
biete der

Sozial - und Kulturpolitik .
Schon früh wurden die Richtlinien zur Arbeit in den Gemeinden

geschaffen , es sei nur an die Namen Südekum und Lindemann er¬
innert . Die gemeindliche Tätigkeit mub sich richten nach den wirt¬
schaftlichen und lokalen Verhältnissen . Es wäre verreblt , wenn
Reich und Länder die gemeindliche Tätigkeit zu gering einschätzenwürden . Die Sozialdemokratie hat schon von allem Anfang an die
Gemeinde als Glied des Staatsganzen angesehen und unsere Tätig¬
keit mub vom Standpunkt des Allgemeininteresses betrachtet wer¬den. Es darf das notwendige Verantwortungsgefühl nicht fehlen
Dir Arbeit ist nicht so geräuschvoll , wie im Landes - und Reichs-
varlament , sondern sie vollzieht sich oft ganz still in Kommissions¬
fitzungen

Die Frage der Eemeindeverfassnng
spielt eine ganz bedeutende Rolle , wir haben das Zweikörversyftem.das oft zu Zeitverlusten und Unzuträglichkeiten führt . Die Rechtedes Bürgerausschusses sind sehr beschränkt und manche Oberbürger¬
meister sind über diesen Zustand froh . Sie wollen die Selbstver¬waltung der Bürgermeister und Oberbürgermeister noch erweitern
Viele Oberbürgermeister haben die Kommissionen einfach ignorier : .Wir wollen die Selbstverwaltung als demokratische Einrichtungerhalten .

Auf dem Gebiete der Eingemeindung gebt es oft sehr langsam
vorwärts . Auch die Bildung von Zweckverbänden darf nicht aus
dem Auge gelassen werden , denn manche schwache Gemeinde kann
aus eigener Kraft gewisse Aufgaben nicht erfüllen .Vor allen Dingen ist in der Gemeinde eine

gesunde Finanzpolitik
erforderlich, die aber oft durch engstirnige Politik bürgerlicher
Wirtschaftskreise gefährdet wird . Man darf nicht übersehen, daß
das Reich andere Finanzbedürfnisse bat wie vor dem Kriege . Es
kommt nicht so sehr darauf an , wer die Steuerhoheit hat , sonder»
es kommt viel mehr auf die Verteilung der Steuern an . Wir wün¬
schen , dab in die Anarchie der Steuergesetzgebung eine einheitliche
Regelung kommt, wie wir auch nichts dagegen haben , wenn eine
einheitliche Grundlage bei den Realsteuern geschaffen wird . Die
Steuerfrage ist die Kernfrage des ganzen Organisationsvroblems
Die Gemeinden sind beute darauf angewiesen, über die sogenann¬
ten Metzzablen binauszugeben . Dabei darf nicht vergessen werden
dab die Massen auch indirekt schon herangezogen werden . Da» An¬
hören der sogenannten Wirtschaftsorganisation ist einseitig , denn
die wirtschaftlichen Arbeitnehmerorganisationen werden nicht ange-
bört . Es ist sehr zu bedauern , dab die Eebäudesondersteuer nicht
vollauf für den Wohnungsbau verwendet werden kann. Mit dem
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Einkommensteuerzuschlag, wie er von bürgerlicher Seite geplant ist,
können wir uns nicht befreunden . Es gibt 44,7 Prozent Einkom-
mensteuervflichtige, die unter 1200 ^tt Einkommen haben . Auch ge¬
gen di« Kopfsteuer, wie fie vorgeschlagen ist , müssen wir uns ent¬
schieden wenden.

Der Finanzmisere gewisser kleiner und mittlerer Gemeinden
kann nur geholfen werden, wenn vom Staate aus ein Ausgleichs-
fo»d» für diese Gemeinden geschaffen wird . Redner streifte sodann
das neue badische Finanzausgleichsgesetz und bemerkte, daß wenn
die Einheitssätze geändert werden , auch die Gemeinden davon be¬
troffen werden. Die Einnahmen auf Grund des neuen Finanzge -
setzes find für die Gemeinden sehr problematischer Natur . Die
außerordentliche Not des badischen Landes ist sehr zu bedauern ,
aber auch die Gemeinden leiden sehr unter der Not , fie wissen oft
nicht, wie fie ihre brennendsten Verpflichtungen erfüllen können.
Es wirkt sich diese Not auch in wirtschaftlicher Beziehung aus .
Ohne dringende Not soll man sich nicht auf den Weg der Anleihen
begeben. Die Schulden der deutschen Gemeinden belaufen sich auf
5774 Millionen Mark . Die Hobe Summe der im Ausland aufge¬
nommenen Anleihen zeigt, daß die Beratungsstelle so bald wie
möglich verschwinden muß und auch auf diesem Gebiete die Selbst¬
verwaltung der Gemeinden einzusetzen bat . Die Gemeinden können
durch ihre Organisation ein gewisies Kontrollrecht ausüben . Die
Schachtsche Politik der Absperrung der ausländischen Anleihen war
geradezu eine verbrecherische . Aufträge für die private Wirtschaft
können nicht mehr in dem Maße erteilt werden , wie es bisher der
Fall war . Aber Sparen kann nicht unter allen Umständen als wirt¬
schaftlich bezeichnet werden.

Die Wirtschastsbetriebe der Gemeinden
stehen schon seit Fahren im Brennpunkt der Kritik der privaten
Wirschaft . Unseren Gemeindevertretern ist es zu verdanken, daß
di« Gemeindebetriebe auch vom wirtschaftlichen Eesichtsvunkt aus
geleitet werden. Das sozial« Moment muß die notwendige Be¬
rücksichtigung erfahren , die Betriebe müsien sich selbst erhalten und
erneuern . Die Tarife haben eine sozial« Gestaltung zu erfahren .
Schon 1925 haben die Gemeinden 8 Prozent ihres Steuerbedarfs
aus den Einnahmen der Gemeindebetriebe gedeckt, im Fahre 1928
di« Städte über 50000 Einwohner sogar 17,8 Prozent und die
Gemeinden über 200 000 Einwohner sogar 19.8 Prozent . Die
Herren , die so gern die Besteuerung der Gemeindebetriebe fordern ,
sollten doch bedenken , daß diese Steuer auch wieder aufgebracht
werden muß.

Ein« gesund« Grund , »ud Bodenpolitik ist für di« Gemeinden
erst recht erforderlich. Die Wertzuwachssteuer muß als eine wert¬
volle Maßnahme gegen den Grund - und Bodenwucher bezeichnet
werden . Bor dem Kriege ist in dieser Beziehung von bürgerlicher
Seite schwer gesündigt worden. Die Sozialdemokratie hat das
Verdienst , gerade hier einen neuen Geist .in die Gemeinde ge¬
bracht zu haben .

Di« Wohnungsfrage
hat eine außerordentliche Bedeutung in der Eemeindevolitik . Die
Wohnungsfrage ist eine Mietvreisfrage , denn die meisten Arbeiter ,
Angestellten und Beamten können di« Miete für Neubauwohnungen
nicht bezahlen. Die Mittel aus der Gebäudesondersteuer sind »u spät
verbilligt worden, di« Tilgungsquoten und der Zins sollten herab¬
gesetzt werden, um billigere Wohnungen bauen zu können . Mit
dem Kleinwobnunsbau wird man die Mieter nicht befriedigen
können, unter 40 Quadratmeter Wohnfläche sollte man nicht geben.

Die Bedeutung des Straßenbaus und der Straßenunterhaltung
ist beute viel größer wie vor dem Krieg«. Die Gemeinden sind viel
mehr belastet mit den Straßenkosten wie früher . Die Lösung der
Frage durch den Landtag ist ein« Uebergangslösun« . Di« zentrale
Verwaltung der Straßen und Wege, wie sie vom Staatspräsidenten
gefordert wird , kann nützlich sein. Don großer Wichtigkeit für die
Gemeinden ist die Ansiedlung von Industrie , sowie die Schulfrage .
Erfreulich muß genannt werden, daß die Volksschule einen weiteren
Ansbau erfahren soll . Die Mittel - und höheren Schulen können
eher eingeschränkt werden und das Berechtigungswesen muß ver¬
schwinden .

Das Gebiet der
Fürsorge

spielt eine ganz besonders wichtige Rolle . Der Zuschußbedarf der
Gemeinden für di« Fürsorge ist ungeheuer gestiegen, besonders
für di« Wohlfahrtserwerbslosen ist der Bedarf sehr groß. Er¬
forderlich ist eine Ausdehnung der Krisenfürsorge , um eine Ent¬
lastung der Gemeinden »u erzielen . Das FLrsorgeprinzip muß als
gesund bezeichnet werden, von einer Uebertreibung kann nicht ge-

i
prochen werden. Nicht nur eine materielle sondern auch eine
rttliche und seelische Not bringt die Arbeitslosigkeit mit sich. Be-
chaffun « von Arbeit ist ein« dringende Notwendigkeit . DI« Aus¬

wüchse der kapitalistischen Wirtschaft zeigen sich gerade hier außer¬
ordentlich

Da» Gebiet der kulturellen Maßnahmen
ist für die Gemeinden ebenfalls sehr wichtig .

Heut« haben wir 40 000 Genossen und Genossinnen, die in der
Gemeinde tätig sind und ihre Arbeit wird selbst von bürgerlicher
Seite anerkannt . Redner verweist rum Schlüsse auf August Bebel ,
der di« Bedeutung der Eemeindevolitik schon erkannt« und for¬
dert zu emsiger Mitarbeit in der Gemeinde auf .

Das Referat wurde mit allseitigem , langanhaltendem Beifall
quittiert und ein« Aussprache nicht beliebt .

Zum Tagesordnungsvunkt selbst fand folgend«
Entschließung

einstimmige Annahme :
Die Erkenntnis , daß die Gemeinde im Laufe der wirtschaft¬

lichen und gesellschaftlichen Entwicklung der letzten Jahrzehnte
in zunehmendem Maße zum Grundpfeiler des öffentlichen Lebens
wurde , bat die Sozialdemokratie schon viele Jahre vor dem Kriege

veranlaßt , den vielseitigen gemeindlichenArbeiten verantwortungs¬
bewußtes Interesse entgegen zu bringen . Der Krieg und seine
furchtbaren Folgen 'haben die Aufgaben und Pflichten der Ge¬
meinden sehr erheblich erweitert und damit zugleich ihre finan¬
zielle Belastung außerordentlich gesteigert. Die Sozialdemokra¬
tie bat erkannt , daß die Aenderung der Steuerorganisation eine
Frage der Lebensfähigkeit des Reiches ist. Die grobe finanzielle
Belastung der Gemeinden, besonders auf dem wichtigen Gebiete
der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Fürsorge , erfordert
aber dringend , daß auch unter der veränderten Steuerhoheit die
Lebensfähigkeit der Gemeinden auf stabiler Grundlage gewähr¬
leistet wird . Von diesem Gesichtspunkte muß die grobe Aufgabe
der Verwaltungsreform , der Steuervereinheitlichung und des
endgültigen Finanzausgleiches behandelt werden. Insbesondere
ist zu fordern , daß die Gemeinden auf dem Gebiete der Krisen-
und Woblsabrtsfürsorge in kürzester Zeit eine finanzielle Ent¬
lastung erfahren . Die Fürsorge für die Erwerbslosen ist eine
gesellschaftliche Pflicht .

Die Sozialdemokratie ist im Laufe der letzten Jahrzehnte durch
die sachverständige, verantwortungsvolle und zielbewußte Tätig¬
keit in den gemeindlichen Körperschaften zum stärksten Träger
einer fortschrittlichen Gemeindepolitik geworden. Einer Ee¬
meindevolitik , die über die Eemeindegrenzen hinaus das grobe
Interesse der Gesamtheit des schaffenden Volkes zur Grundlage
bat und damit sehr oft im scharfen Gegensatz zu der gemeindlichen
Jnteressenvolitik der bürgerlichen Wirtschaftsgruppen und -Par¬
teien steht . Von diesem Geiste des Fortschritts und Allgemein¬
interesses ist auch die programmatische Forderung getragen , ein
einheitliches Gemeinderrcht auf der Grundlage des Einkörver -
svstems und der weitgehendsten Selbstverwaltung zu schaffen .

Der̂ Parteitag der badischen Sozialdemokratie appelliert an die
werktätige Bevölkerung in Stadt und Land , aus der wachsenden
Bedeutung der gemeindlichen Arbeiten und der erfolgreichen ge¬
meinnützigen Tätigkeit der groben Zahl sozialdemokratischer Ee-
meindeoertreter die notwendige Folgerung zu ziehen. Die bevor¬
stehenden Eemeindewahlen müsien eine wesentliche Stärkung der
Sozialdemokratie der Trägerin der groben befreienden Mensch -
beitsgrundsätze bringen , in deren Geiste schon bisher viele
Tausend« ihrer Vertreter erfolgreich gewirkt haben.
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Bericht Ser LanStagsfraktlon
Den Bericht erstattete Landtagsabg . Staatsrat Maier -Heidelberg.

Der Redner beschäftigte sich zunächst mit den verilosienen Landtags -
Wahlen. Das gegenwärtige Wahlsystem hat den Nachteil , daß durch
es die ungeheure Parteizersplitterung möglich ist. Eingehend behan¬
delte Gen. Maier dann die Regierungsbildung nach den Wahlen .
Man bat in unseren Kreisen großen Wert darauf gelegt , daß der
alte Zustand beibehalten werden sollte . Die liberal -demokratische
Arbeitsgemeinschaft bat nicht den geringsten Grund , uns Vorwürfe
zu machen , denn ihre Ungeschicklichkeit und Falschheit sind schuld,
daß es so gekommen ist, wie es heute ist. Die Deutsch« Volkspartei
war von Anfang an bestrebt, die Sozialdemokratie aus der Regie¬
rung zu verdrängen . Das Zentrum hatte verschiedene Möglichkeiten,
eine tragfähige Regierung zu bilden . All das Geschrei über Verrat
liberaler Grundsätze durch uns ist unwahr . Die Liberalen manö-
verierten sich selbst aus der Regierung hinaus . Nach ihrem Miß¬
erfolg versuchten sie dann die Arbeit des Landtags zu erschweren .
Groben Störungsversuchen machte die verschärfte Geschäftsordnung
ein Ende . Es ist falsch, wenn behauptet wird , wir hätten der frü¬
heren grobherzoglichen Familie mit dem Ankauf der Bilder ein Ge¬
schenk gemacht . Die Angelegenheit war eine reine Geschäftssache .
Die Fraktion bat recht gehandelt , wenn sie dem Kauf »ugestimmt
hat , denn die verkauften Bilder durften nicht außer Landes kommen.

Viel Staub aufgewirbelt bat die Frage der
Dotationen

Bei der Regierungsbildung hat nicht die Sozialdemokratie , wie
die Gegner behaupten , sich dem Zentrum in der Frage der Dota¬
tionen unterworfen , sondern gerade das Gegenteil war der Fall .
Wir behielten freie Hand . Die Verständigung war nicht leicht . Das
Zentrum stimmte schließlich einem Abbau zu.

Der Reimer wird von einem plötzlichen Unwohlsein befallen . Es
setzt deshalb Een . Rückert den Bericht fort . Zum ersten Male , seit
ein Dotationsgesetz besteht , wurde es möglich , einen Abbau herbei-
zufübren . Die Sozialdemokratie stellte ganz positive Anträge . Sie
verlangte einen 25vro»entigen Abbau , der aber von allen bürger¬
lichen Parteien abgelehnt wurde . Die Vorlage der Regierung hat
zweifellos die Opposition überrascht, denn sie bat nie erwartet , daß
diese Zweiparteienregierung auf einen Schlag einen 25vrozentigen
Abbau vorschlagen würde . Die Politik der Opposition war unehr¬
lich , sie war nur darauf gerichtet, die Zweiparteienkoalition zu
sprengen. Wir gingen den Weg , den wir als den richtigen erkannt
hatten . Erfreulich ist, daß unsere Politik von den religiösen So¬
zialisten als richtig anerkannt wurde.

Staatsvoranschlag
Die größte Sorge war für uns das Defizit von 41 Millionen . Wir

gingen an die Beratungen heran mit der festen Entschlosienheit,
keinen sozialen und keinen kulturellen Abbau zu dulden . Es gelang
uns , diese Absicht zu verwirklichen. Der Betrag für die gehobene
Fürsorge wurde binaufgesetzt, nachdem wir vor zwei Jahren sehr
schwer darum kämvfen mußten . Es gelang uns , die Beträge zur
Schulung der Betriebsräte , für die Arbeitersekretariate und die Är-
bciterwohlfahrt »u erhöhen ( Bravo ) . Die Eeschlosienbeit bei der
Annahme dieser Erhöhungen ist erfreulich gewesen .

Wir haben die Einwobnersteuer abgelehnt ; es war dies nicht
leicht angesichts der Tatsache, daß 43 Millionen Defizit der Haus¬
halt aufweist und die Gemeinden einen gröberen Anteil verlangten .
Die Erhöhung der Grund - und Gewerbesteuer ist ebenfalls zu Fall
gebracht worden ; auch hieran hat die Arbeiterschaft ein großes Jn -
teresie. Wir stehen in der Realsteuerbelastung an der Spitze in
Deutschland. Gegen die Hinaufsetzung des Pensionsalters haben
wir uns gewandt . Ein fühlbarer Erfolg wäre auch kaum zu er¬
warten -gewesen . Ob der Betrag von 780 000 Jt bei der Besteuerung
der freien Berufe herauskommt , ist ungewiß . Ungerecht ist es aller¬
dings nicht , wenn bei der allgemeinen Not auch die Aerzte und
Rechtsanwälte stärker herangezogen werden. Ehe wir einer Kopf¬
steuer zustimmen, müsien erst alle anderen Steuermöglichkeiten er¬
schöpft werden. Unseren Beschluß zur Eebäudesondersteuer können
wir nach jeder Seite verteidigen . Gern haben wir der Schulgeld-
erhöhung nicht »ugestimmt. Statt Erhaltung der Besitzstandnorm
hätte man besser sagen sollen . Gesetz zur Verhütung des Lehrerab¬
baues . Die Weitererhebung der Fleischsteuer ist ein Kind der Not.
Es blieb uns nichts anderes übrig , wenn wir die Kopfsteuer ver¬
hüten wollten . Wir haben immer auf die Ungerechtigkeit dieser
Steuer hingewiesen. Die Frage bedeutet auch eine große Belastung
des Zentrums . Es blieb aber gegenüber den verlockenden Anträgen
der Opposition standhaft , so daß Herr Dr . Mattes ausrufen zu müs¬
sen glaubte , das Zentrum sei im Schlepptau der Sozialdemokratie .
Wir hoffen, daß in zwei Jahren die Steuer beseitigt wird .

Die Gemeinden haben erklärt , sie würden bei der neuen Vertei¬
lung schlechter wegkommen. Die Städte gehen aber von falschen
Voraussetzungen aus . Angesichts der großen Zahl der Arbeitslosen
sinkt der Einkommensteuerschlüsselherab und auch die Körverschafts-
steuer fällt . Die lleberweisungen betragen 5 Millionen Mark weni¬
ger wie bisher . Das Land kann nur so viel verteilen , als es bat .
Die Regierung batte einen Verteilungsschlüsiel von 66 % Prozent zu
33K Prozent vorgeschlagen, gegenüber 68 Prozent zu 35 Prozent
bisher . Die Sozialdemokratie tat , was ihr möglich war , den bis¬
herigen Verteilungsschlüsiel zu erhalten . Alle Wünsche der Ge¬
meinden konnten wir nicht erfüllen . Aber wir haben uns bemüht ,
den Gemeinden zu geben, was irgend möglich war .

Offenbar von langer Hand vorbereitet , haben die Oppositions¬
parteien versucht , beim Kultusetat die Sozialdemokratie vom Zen¬
trum zu trennen . Die Absicht gelang nicht ; wir stimmten dem

Koltusetat
zu gegen die Hoffnung der Opposition. Von den Kommunisten
bis zum evangelischen Dolksdienst stimmte die ganze Opposition
gegen den Kultusetat . Weshalb haben di« Evangelischen Volks-
genosien de» evangelischen Volksdienst gewählt , wenn dieser nichts
zu tun weiß, wie den Kultus -Etat abzulehnen . Drollig war die
Haltung der Kommunisten. Sie blieben bei dem berühmten Aus¬
zug aus dem Saale wegen der Schindludervolitik als einzige
Oppositionspartei im Saale , und halfen damit dem Hause zur
Beschlußfähigkeit. Dafür durften fie nach Herzenslust schimpfen . —
Zum Schlusi« behandelt der Redner noch das Straßengesetz. -Die
sozialdemokratische Fraktion hat in unermüdlicher Arbeit die In¬
teressen des Landes und des Volkes bewahrt , sie hat die sozialen
und kulturellen Belange geschützt und sie ist auch gewillt , diese-
Linie weiterhin beirubebalten . — Lebhafte Zustimmung.

Aussprache
Gen. Roßbach -Karlsruhe begrübt vom Standpunkt des Kultur -

volitikers aus , daß das Unterrichtministerium von einem Sozial¬
demokraten besetzt ist, wenn es auch zu bedauern sei, daß das In¬
nenministerium verloren ging. Das Märchen , daß nur der Fach¬
mann Minister lein könne , ist durch die Tätigkeit/des Een . Rem -
mele glatt widerlegt worden . Sehr bedauerlich ist die Erhöhung des
Schulgeldes. Die Schulgeldbefreiungen sind ein schlechter Ersatz .
Die höhere Schule ist sonach wie bisher eine Standesschule . Wir
schlagen gänzliche Beseitigung des Schulgeldes vor ; statt dessen
sollte eine Schulsteuer geschaffen werden . Die Erlernung zweier
Schriften ist ein Üurus , den kein Land sich sonst leistet. Wir wollen
den Kindern von der Volksschule den Weg zu den höchsten Stellen
frei machen . Das Bildungsprivileg muß beseitigt werden ; das ist
auch ein Stück Kulturkampf .

Genossin Martha Wehner -Mannbeim spricht zur Berufsschule.
Diese Schule gibt dem größten Teil des Volkes eine abschließende
Bildung . Ein neuntes Schuljahr würde auch wirtschaftliche Vorteile
bringen . Ein Reichsberufsschulgesetz wäre ein kultureller Fortschritt .
Die landwirtschaftliche Fortbildungsschule muß ausgebaut werden.
Die gewerblichen Fortbildungsschulen sind in Gewerbeschulen um¬
zuwandeln . wobei auf die ungelernten Arbeiter besonders Rücksicht
zu nehmen ist. Der Haushaltungsunterricht muß im Sinne der
modernen , rationalisierten Hauswirtschaft gestaltet werden. Auf
allgemeine Charakterbildung ist der größte Wert zu legen.
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Een . Kimmelmaun -Karlsruhe beschäftigt sich ebenfalls >n" ^Ä 1
und Bildungsfragen . Das Reich hat die großen kulturvoll^ , z

. _ . - .r. t nr _ _ ü -irj . _ _Hoffnungen nicht erfüllt . Es wächst ein neuer Partikular -^
heran , was eine große Zersplitterung zur Folge hat . Auch >»
Gemeinden werden bald die Kämpfe um die Schulvroblein«
nen. Hauptproblem für uns kann nur sein : Bildung der - «
In den Berufsschulen macht sich stark das Bestreben selteu"-»
mehr das Erzieherische zu betonen . Bei der Förderung der *'ejP '>a.
bildung bandelt es sich nicht um eine standes- oder besolduns
tische Frage , sondern um eine Bilduugsfrage .

Gen. Bolz-Seckenheim billigt die Haltung der Fraktion .. -Exiiist
müsien verlangen , daß auch das Zentrum als Koalitionsv ° L
auf unsere Gefühle Rücksicht nimmt . Die Art , wie wir von ^ *
Geistlichen bekämpft werden , muß zurückgewiesen werden. , ,
haben in Verwaltung und Schule noch nicht den Einfluß , flU^
wir Anspruch haben . Wir verlangen in jeder Beziehung
Gleichberechtigung. . ,, H

Een . Minister Dr . Remmele stellt fest, daß unsere BeteM , a
an der Regierung die Funktionäre des Zentrums nicht abge» , >, ^
hat , uns zu bekämpfen. Täten sie das allerdings nicht, so ® ^ üt ttttj
viele Genossen sagen, was uns denn vom Zentrum n0$ , uns üemi vom oeiutum mmj
bet . Wir find froh, daß «ns die anderen bekämpfen. (Sehr *»L
Auf kulturpolitischem Gebiete ist viel zu leisten. Die sozial
kratische Fraktion und der Parteiausschuß hätten es gerne
wenn es möglich gewesen wäre , die Weimarer Koalition t
ten oder die große Koalition zu schaffen . Die moei iiWji nat m
einer Person ist ein Notbehelf . Wenn durch Schaffung eines , ^
kordats die Simultanschule in Gefahr wäre , hätten wir » j „ q “
Koalition nichts mehr zu tun . (Zustimmung und Beifall .- . ^ a*“»
Schulfrage wird aus dem Konkordat herausbleiben . W» w. o
nicht zu bedauern , Staatsbewubtsein gezeigt und prattisihe^ A
geleistet zu haben . — Ein Antrag auf Schluß der Debatte
einstimmig angenommen.

Een . Abg. Rückert behandelt in seinem Schlußwort einige ty,
Debatte angeschnittene Fragen . Die Fraktion werde , in ^

d«r ^ ^ ,
schen Frage ihre Pflicht tun , diese Aufgaben find bei Ken.
mele in guten Händen . j

Es wird im Anschluß hieran über die zur Landesvolitik ^
»ithott 9Tn+rrto «> fYftöoWtmmt rrtiaimrtmmtmen Anträge ™ Usenden Anträge abgestimmt. Die angenommenen Anträge ll‘ " f Sertl

wir am Schlüsse des Berichts . A H, tj ,
Als letzter Tagesordnungspunkt folgt nun die Rede des^ ^ ert

Reichstagsabg . Breitscheid über die deutsche Innen - und 5!ir
Politik . Nit

Die inner « und aufienpolitische W *
Deutschlands nach dem hjoungpla «

Reichstagsabgeordneter Dr . Breitscheid führte in seinem ^
*

»a folgendes aus : Die Fragen - -
: _ irr : * ^4. . . „„ c der J . .«»rate auf dem Parteitag etwa - - - —

ob die Sozialdemokratie freiwillig oder unfreiwillig ausi
gierung ausgeschieden ist, ist müßig . Der Sturz des K«°

^ T :
Müller erfolgte, weil in oer Frag« der Arbeitslofenversm̂ tjj
keine Einigung erzielt werden konnte. Das Arbeitslosen^ ^
rungsgesetz war geschaffen worden auf der Grundlage von
Arbeitslosen , 3 Prozent Beitrag und Zuschuß des Staates - j ^ ‘

Arbeitslosigkeit stieg weit mehr als berechnet war . Das n, .
1929 ein Darlehen von 400 Millionen Mark an die Arbers $

"

Versicherungsanstalt gegeben, 1928 ein Darlehen von 260 ^
nen Mark . Diese Zahlen erregten im bürgerlichen Lager
und Bestürzung.

Wir stellen
das Kabinett

w

»u

mit allem Nachdruck fest, daß für die Finanl ^ L
Müller nicht verantwortlich zu machen ist . k^ ts

Tinmxsnfnns hat die hamaliae Neaierung . *! . " aiHerrschaft des Dawesvlans . bat die damalige Regierung «, » - >
räumt , Reserven anzusammeln, im Gegenteil es wurden tzr „
handenen Reserven verbraucht und eine Schuldenlast von 1
dazu gefügt. Bei solchen Verhältnissen trat die Regierung
ihr Amt an . Der

'
Kreditbedarf des Reichs stieg zuletzt

Millionen Mark . ^ A
Es ist falsch , zu behaupten , daß die Regierung Müller n '^ j ^

sucht habe, über die Schwierigkeiten binwegzukommen. •%:. »J
den« Versuche schlugen fehl. Genosse Hilferding bat ver >u^ ^ «tit
Jabre 1929 einen ausgeglichenen Etat aufzustellen. Aber & , #
such scheiterte an dem Widerspruch der bürgerlichen Parteien ^
Regierungsparteien , einschließlich der Sozialdemokrtaw , ^ ^ y
säumten , an dem Etat Abstriche zu machen . Es i )t fairu t,, '
Een . Hilferding Vorwürfe zu machen . Wenn ein ,
machen ist , so muß er sich auch gegen die sozialdemokratiscĥ ! . -
tagssraktion richten. , .siM ^

Die Finanzlage des Reiches war der Anlaß für die büE
{„t Js 0.

llnternehmerparteien zu einem Vorstoß gegen die ArbeUStz^ N E
sicherung . Diese Versicherung ist den Unternehmern
im Auge. Wir leugnen nicht, daß von gewissen Leut« » V>ett
Mißbräuche getrieben werden. Wir haben einem
zugestimmt, um zu verhindern , daß die bürgerlichen Pat " ,̂ Mt ,
den Abbau vorgenommen hätten . Denn wie wäre solch « -» M A
ohne uns ausgefallen ? Der Abbau genügte aber j,tt_ _ _ V
nehmern nicht . Die Regierung machte eine Vorlage , >n
Versicherung innerhalb des Finanzprogramms serege»

^ ,j^
sollte ; die bürgerlichen Parteien brachten einen Komv -»

^ .»
schlag, den die Sozialdemokratie ablehnte . Dadurch
Bruch. Di». Reichstagsfraktion war nicht von vornhettlN ^ ^einig , daß der Kompromiß unter allen Umständen
Manche Genossen wollten ein weiteres Verhandeln

^ jjn^
der Fraktion war anderer Meinung . Sie sagte sich,
gen Monaten die Frage erneut zur Debatte kommen wu
dann das Ende doch eine Herabsetzung der Leistung«» ^
wäre . Der Vorstand des ADGB . hat in einer w«n -° ^ j^ ^ ^
klugen Weise der Fraktion erklärt , wenn sie dem
stimme, würde er in der Oeffentlichkeit gegen die » rail -«>
lung nehmen. Wäre das Kabinett Müller mit seiner D ^
den Reichstag getreten , wären die Dinge wahrschel " '

,
gelaufen . w

Der Artikel 48 kannte in jen« !' ..„ fiiÄ Rlder Reichsversassung konnte in 1
nicht angewendet ^werden. Der Artikel kann dochUIHJVHIUWVI WV4.VVU. Wl «t * “ *V* - pi*'

Durchsetzung von Steuergesetzen verwendet werden . A »^ &
Kabinett wollte den Artikel in diesem Sinne anwenden-
selbstverständlich, daß die Fraktion dem Mitztrauensvo^^ ^
das Kabinett Brüning zustimmte. Es ist zu bedauê ^ e»«
jener wichtigen Abstimmung eine ganze Reihe
gefehlt haben . Es haben aber auch bei einer Abstn»

Ui

ein Vertrauensvotum für das Kabinett Müller eine
_ . j .Ki A4_ r- rc: _ ihrnassen gefehlt. Damals haben aber die Genossen lb « .
Gewissenskonflikten entschuldigt, obgleich es sich u>n
handelte , in dem di« Partei vertreten war . Es sei Äj ,
der Unterschied zwischen der Regierungsvorlage w® f s b,
vromiß kein allzu großer war . Aber , wenn dieser 5%/ ün t
so groß war , warum ist denn das Zentrum nicht ^
gierungsvorlage »urückgekehrt und hat auf die
Partei einen Druck im selben Sinne ausgeübt ? ■Sb

Wenn auch die Regierungsvorlage angenommenwenn aunj m « iavuictuHUöuuiiuue PJr
wäre es dennoch sebr zweifelhaft gewesen, ob das E ,
noch länger Bestand gehabt hätte . Rach einigen
es sicher zu neuen, scharfen Auseinandersetzungen “

J
"

ei ^ Ji Oj ,
beitslosenfrage gekommen , und es llt fraglich , ob » jL

»
* 1° . >L% ,

zur Einigung gekommen wäre . Wenn nun 19£ ~ -V
einer Koalition Tag für Tag verhandelt bat . um

^
« >

mittlere Linie zu finden , dann kommt allmählich if>- #
wo man müde wird und ein« Trennung unvermeU" " £

Das schleunige Tempo bei der Regierungsbildung U U '?t\ y
Hti Viiö fii »vitÄrTtrf »on SHrtr+öratt K/4» llltfßf ' »A Jj.denn die bürgerlichen Parteien können sich unter ■ge « 5i

wänh! « »« ww tw,» Zentrum sollte sich erinnern ,
Müller große Schwierigkeit«» H

Aber es war schon große Vorarbeit hinter den r
ständigen,
düng des

worden , auch zu Lebzeiten des Kabinetts Müller , "
gebung des Reichspräsidenten Pläne geschmiedet ®

r»>
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^ jetzig« Minister Treviranu » beteiligt war , ist nicht abzu-
Mit einem gewissen Recht ist das Kabinett als ein

Kabinett de» Reichspräsidenten Hindenbnrg
»et worden. Es ist bedauerlich, wenn die vettassungsmäßi «

kJ
" 1 Verantwortung »u »ieben mögliche Umgebung des Reichs»

7 -»t«n solchen Einfluß auf den Reichspräsidenten auszuüben' (I.
Da» Steuerprogramm

t, a &u ?1 Regierung war hart . Es geht für uns nicht an , den
spaiS /*» >ed »wischen direkter und indirekter Steuer aufrecht »u er-
ge »I Denn auch direkte Steuern können abgewälzt werden . Es ist
i . «* ^ Machtfrage , wie weit diese Abwälzung geschehen kann. Wenn
auf ■ indirekten Steuern zustimmten, so nur , um die Arbeits -

g »» ? Hcherung aufrecht »u erhalten und die Finanzen des Reichs
3 in Ordnung »u bekommen . Die Voraussetzung der Zustim -

ieili^ ^ jenen Steuern wurde uns nicht gegeben und deshalb
geb »^

h
*

. wir dann die Steuern ab . Wegen den Mittelständlern
ttjiitf : «in« Steuer gemacht werden, gegen die sicher auch die Demo-

nteti® ^ Und die Deutsche Volksvartei in ihrem Innern sind . Aber
ijchtil Ältliche Vernunft ist nicht mehr maßgebend. Hauptsache war ,
iaW? j !e Zugeständnisse dem Kabinett Brüning eine Mehrheit »u

gele» Auch das Kabinett Müller bat sich bemüht , der Land-
(U «t» Mt »u helfen . Aber , was das Kabinett Brüning tat , ging
nM das hinaus , was das Kabinett Müller zugestehen konnte.
ies

"
Junten wurden jetzt getroffen , die wohl dem verschuldeten

c ini «undbesitz zugute kommen, aber nicht den mittleren und klei -
l .) j tLandwirten . Die Rot im deutschen Osten ist grob. Aber man
it 6? Mbüten , die Not des Großgrundbesitzes mit der Not der Pro »
e Kreutzen zu identifizieren . Obgleich in allen Ländern ganz
tte ® 7^ n der Verbrauch des Roggenbrots abnimmt , soll nun bei

, einmal der Roggenanbau gefördert werden . Rach den
>e &

^er Llgrarier soll sich der Konsum nach der Produktion
>r w EkSBii stehen vor der Erfahr , mit allen Ländern in bandels -
n. Differenzen zu kommen .

j *e»ersenkung«n »erkvricht « au, aber dabei werdeu immer
^ neue Ausgaben gemacht.

Senkung der Steuern würde gewisse Kapitalisten nicht äb-
chre Kapitalien im Ausland unterzubringen . Wenn unsere

qso^ Verteilung auf der Höhe wäre , wäre ein« Steuersenkung mög-
haben ein Recht , vor übertriebenem Optimismus zu war -

-,
-Ait Steuermabnabmen und einer verfehlten Wirtfchafts »
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«tffi

das Kabinett Brüning sich die Stimmen aus allen Ecken
Angekratzt , um die nötig« Mehrheit zu erhalten .

[jf | Allgemeinheit sind zugunsten vo» besonderen
Wirtschaftsinteressen aufs Spiel gefetzt worden.

ni f , daß es nicht zur Auflösung des Reichstages kam , hat dar
esteu"

jl
*tt Brüning di« Möglichkeit, zu »eigen, was es kann und was

der ■ ./. kann. Es liefert dar Kabinett Brüning einen Anlchauungs»
« JWJ lW , der nicht ohne Folgen bleiben wird . Das Kabiuett Mül -
(jdW Jjj

»ie Voraussetzung für di« Räumung des besetzte» Gebietes
no«rl' / **“, was wohl keiner rein bürgerlichen Regierung gelungen
i 80"

« ^ Wenn nun geplant ist, di« Arbeitslosenversicherung zu refor -
| m deren Ungunsten , so sehen wir , wie verkehrt es von ver»

siei» / "en Genossen ist , «i meinen , die Bürgerlichen würden es nicht
ritÄdie Versicherung zu verschlechtern .AM ' «w -»er,,a,erung zu veruyiecyiern. Die Regierung ist g«>
l 3WJj|

“uf allen Gebieten Zugeständnisse an die Deutschnationalen
Wir müssen gegenüber dem Kabinett starke Befürchtun-

»S«n . Auch
„ jtflf di« Außenpolitik
ln^ t *its ungünstig beeinflußt worden . Man soll die Bedeututrg

i ^
"nalien in der Außenpolitik nicht unterschätzen .

gjifltf.
f wollen, daß vou der bisherige » Linie der Außenpolitik

g nicht abgewichen wird .
ĵ Een mit Rußland in gutem Einvernehmen bleiben , ohne

, H Militärische Spielereien einzulassen (Zustimmung) . Auch mit
Fussen wir endlich in ein gutes Einvernehmen kommen, denn
^ 'ft die Arbeiterschaft lebhaft interessiert . Wir wollen , daß

uw1'» im Osten in einem Deutschland befriedigenden Sinne
d«r > ‘ werden. Auf absehbare Zeit wird sich aber auf friedlichem
ie »- ^ den bestehenden Verhältnissen nichts ändern lassen . Ob
!, nwr > daß der Außenminister ein regeres Einverneb »
1\" 'j iil, Italien sucht, ist zu bezweifeln. — Das sind die Gefahren ,— - — — ■ — ' '

ilii Opposition soll »»» nicht zum Selbstzweck werden.

ati’ihl ^ °binett Brüning aufdämmern läßt . Wir brauchen nicht
e * I Regierung bleiben , wo es uns unerträgliche Opfer kostet.

rgel
^ !,

'* Opposition soll »»» — " " " " -

iluW ! «tt % s{o.Il,emofiatie stand vor dem Kriege in Opposition »um
’f* heute anders . Der Staat ist noch nicht unser Staat ,

bij
6; Mt ' st so aufgebaut , daß er für uns als eutwickloug,»

' N man nicyr immer oemuyr geweien , » aj IN oen
lei

061 Sachlichkeit zu halten . Der Vorwurf , die Sozialdemo -
i ‘-.«» l. ib ,?u,s Mangel an Verantwortung nicht mehr ip der Regie-

.̂ - beleidigend. So wünschenswert es ist, daß die Regierung
o»Ä ?!& xL er Koalition in Preußen erhalten bleibt , so können wir

Jtiito
0®“) nicht auf unsere kritische Einstellung zum Kabinett

i« ».. sichten . Im Gegensatz zu dem Zentrum wollen wir

, hi*ibt Religion Privatsache . Wir überlassen es jedem,
0rfiL \ Dingen des Jenseits nach eigenem Ermessen «inzu-
on ä

ä er nur in den Dingen der /Diesseits mit uns gebt.

[ ? hl!» nden uns jetzt in der Opposition und führen diese Ovvo-
J

i tW Sachlichkeit und Gründlichkeit. Es gilt für uns , di«
' ini" . "uf wirtschaftlichem und sozialem Gebiete abzu-

i v* i, ; °uch auf dem Gebiete der Außenpolitik dasür zu sorgen.4 ?l,t ;
'eherige Linie beibebalten wird . Die Pflicht der Sozial »

ß* * !> afn. ti Kabinett Brüning auf eine positive Einstellung
^ jpb* ."Schlägen Briands zu veranlassen. Mag der Vorschlag

Ä h l e uoch unlogisch sein , trotzdem ist es das Ziel , dem
Un >>̂ ^reben̂ haben . Wir müssen die Arbeitslosigkeit be

h

i IL *l llhW V» * vuvm . V(» avucuaiuimiui v « »
l If'n. j, .° die Verschlechterung der Arbeitslosenversicherung ver-
0 x». ^ ^ Möglichkeit einer Herabsetzung der Arbeitszeit ist zu

der Unternehmer , die Löhne zu senken , muffen
» v »

t
w It - Der umgekehrte Weg ist richtig. Die zur Unter -

z? Arbeitslosen benötigten Summen müffen etatisiert
jti A M Gedanke eines Notopfers muß erneut aufgeworfen

*!*j & v ' tt auch dieser Reichstag nicht die Schäden, die das
s u „ dning anrichten wird , wieder gut machen wird , so

doch nicht abbalten , unsere Forderungen immer wie-
3u begrüben wäre , wenn die .kleinen Svlittervar -

. . . . . . . . .
einmal die Möglichkeit dazu haben . Wir wolle«
die Sozialdemokratie regiert wird .

-r
5 » ?

i %

hSU . - -
verschwinden würden . (Sehr richtig !) Wir führe« «n»

von rücksichtslos , aber sachlich. Wir stellen keine Forde»
" EU mit überzeugt sind , sie durchsetzen zu kön»

V * in 0,c « oziaioemorrarie regte« wir ».
die Geschicke de« Laude» positiv beeiufluffe«.'ilj ’Htth

" ulc WIW “ * »r» sang » gg|uia uce >uiiu | | cn.
N .stzoN.^ er nur in einer Koalition geschehen. Soll eine Par »

*» ichrittweise und zollweise Vorteile für die Arbeiter »
wo sie die Möglichkeit bat ? Der SozialismusÄnÄ - - . - - -

VtiT^ n - r Rächt. Es sind Ansätze des Sozialismus vorhan
v *ti !5 nicht weiter fördern und vorwärts treiben ?

ein» bürgerlichen überlasten ? Wir betrachten die Ovvo»
Ast Aebergangszustand zu einem Eintreten in eine neue

VHv ttijx t ?s aber noch in diesem Reichstag möglich sein oder
Wt a

®> "t fraglich. Wir haben mit vielen Gegnern zu rech»
» T ** Gegnern , die nicht gewohnt sind , mit geistigen'

Zsj? v kämpfen, deren Waffen Revolver und Mester sind .
®au der Nationalsozialisten können wir nicht herab¬

steigen. Unsere Aufgabe ist. den Massen das Ziel vorzuhalten , dem
wir »ustreben,

das Ziel der Verwirklichung des internationalen Sozialismus .
Stürmischer , anhaltender Beifall dankte dem Gen. Dr . Breit¬

scheid für seine Ausführungen , denen Gen. Reinbold noch persön¬
liche Dankesworte anfügte

Aussprache
über die Rebe des Senossen Or. Vreitfcheiü

Gen. Denedey-Konstan» übt Kritik an der Haltung der Genosten
in der Reichsregierung in verschiedenen Fragen . Das Militär ist
nur ein Instrument , auf dem ein paar Generale Politik zu machen
versuchen . Solange wir ein Wehrvrogramm haben , haben wir die
Gefahr internationaler Konflikte . Wie kann man all den Men¬
schen , di« täglich nach der Gurgel des Staates greifen , wie Luden-
darf ». B . es tut , noch Pensionen zahlen? Wir haben uns durch
Kompromisse zu sehr verwöhnen sasten . Wir müssen anfangen ,
mehr prinzipielle Politik zu treiben . Es soll nicht geleugnet wer¬
den, daß das Kabinett Müller große Verdienste gehabt Hai .

Gen . Eckert -Mannheim : Was bisher Fraktion und Partei im
Reichstag getan bat , muß Bedenken erregen . Die bürgerlichen
Parteien haben betont , uns nicht aus der Verantwortlichkeit »u
entlasten . Wir können aber auch eine oppositionelle Stellung
»um Nutzen der Partei ausnützen . Außenpolitisch ist zu sagen, daß
unter dem Kabinett Müller zu den Verhandlungen über den
Poungplan leider zu viel unserer schärfsten politischen Gegner ent-
sandt wurden . Der Redner erNärt , daß er trotz seiner oppositio¬
nellen Einstellung zur Politik der Partei tatkräftig in den Reihen
der Sozialdemokratie für die Verwirklichung deren Ideale kämpfen
werde.

Gen. Stefan Meier -Freiburg : Wenn der Gen. Venedey von dem
Pessimusmus draußen in den Masten sprach , so muß dagegen gesagt
werden , daß dies nicht in dem Maße zutrM , wie bebauvtet wird .
Wir müsten lernen , mit realpolitischen Tatsachen »u rechnen., Daß
das Notopfer nicht durchgedrungen ist , ist einer der schwersten Vor¬
würfe , den wir dem Kabinett Brüning zu machen haben . Wenn
wir nach der Wahl 1928 absolut in die Regierung gewollt hätten ,
hätten wir kein« 14 Tag« gebraucht, bis das Kabinett Müller
beisammen war . Gerade auf außenpolitischen Gebieten hat das
Kabinett Müller einen Erfolg zu verzeichnen, den kein Geschichts¬
schreiber ans der Welt wird schaffen können. Wenn wir der deut¬
schen Arbeiterklaste dienen wollen, dann müsten wir an den Staat
berankommen, müssen sehen , die Macht zu bekommen.

Gen . Harpuder -Mannbeim wendet sich gegen einige kritische Be¬
merkungen des Gen . Breitscheid gegenüber einer Krittk der Mann¬
heimer Volkssttmme an dem Gen. Dr . Hilferding . In vielen
Parteikreisen hat man sich kritisch über die politische Leistung des
Gen. Hilferding ausgelasten . Der Attikel in der Volkssttmme er¬
schien erst , als die bürgerliche Preste uns den Artikel des Gen. Dr .
Hilferding vorhielt . Der Moment des Zusammenbruchs des Ka¬
binetts Müller wurde von weiten Kreisen mit einem Gefühl der
Erleichterung ausgenommen. Denn die Zermürbung batte in den
11 Jahren nicht nur das Kabinett , sondern auch di« Parteigenossen -
schast erfaßt . Die 18 Monat « waren weiter nichts, wie ein fort¬
währender Auflösungsprozeß eines schon bei seiner Geburt in Auf¬
lösung befindlichen Körpers .

Gen. Gräber -Friedrichsfeld : Wenn wir mit den 153 Mandaten ,
die uns der Kampf gegen den Bürgerblock gebracht batte , nichts
weiter anzufangen gewußt hätten , wie eine Abstinenzpolitik zu
treiben , dann wäre der Kampf nicht nötig gewesen. Es war in
der Arbeiterschaft nicht eine Befriedigung über den Rückttitt des
Kabinetts Müller feftzustellen. sondern eher ein Gefühl der Nieder¬
geschlagenheit. .

Schifriu -Mannbeim hob die Schwächung hervor , welche die Par¬
tei bei ihrem Austritt aus der Regierung offenbarte , wozu noch eine
starke Verwirrung trat . Wir stehen im Zeichen eines groben Drucks
auf die arbeitenden Masten durch di« Wittschaftskrise. In dem
Augenblick als di« bürgerlichen Parteien vorwärts treiben konnten,
haben sie es auch getan . Di« Situation ist nicht so, daß Koalitions¬
bereitschaft geMgt , um den Bürgerblock zu stürzen. Die Kttse der
bürgerlichen Parteien bietet uns eine glänzende Gelegenheit , um
die Arbeiter in anderen Lagern für uns zu gewinnen .

Ju seinem Schlußwort
betonte Genosse Breitscheid die Notwendigkeit , sich über die verschie¬
denen Aussästungen auszusprechen. Wir müsten uns auseinander¬
setzen , jedoch' sachlich. Eine Ablehnung des Wehretats würde bedeu¬
ten, daß wir für alle Zeit zur reinen Opposition zurückkehren müß¬
ten . Was die großen Pensionen betrifft , so drängen wir auf deren
Herabsetzung. Wir können nicht der Jugend wegen, so sehr wir
wünschen , daß sie zu uns kommt , eine Politik treiben , die wir nicht
verantworten können. Wir müsten der Jugend klar machen , daß
mit Maulaufreiben und zu weit gesteckten Zielen keine Politik »u
machen ist. Der Austritt aus der Regierung brachte kein Aufatmen ,
sondern die bange Frage , was wird nun ? Unsere politische Schlag¬
kraft ist nicht geschwächt worden . Unsere Partei hat im Gegenteil
in den letzten Jahren eine Zunahme erfahren . Mit einem formu¬
lierten Programm ist beim Eintritt in eine Regierung wenig getan .
Um bei internationalen Finanzverhandlungen , wie seiner Zeit in
Paris , einen entsprechenden Einfluß zu haben , müsten wir sehen ,
Gewerkschastskreise entsprechend vorrubilden . Wir kommen nicht
darum , eines Tages wieder in einer Koalition uns an der Regie¬
rung zu beteiligen . Ueber den richtigen Zeitpunkt kann man ver¬
schiedener Meinung sein . Grundsätzlich kann man jedoch di« Be¬
teiligung nicht ablehnen . Wir wollen der Arbeiterschaft dienen ;
denn das Jntereste der Arbeiterschaft ist das Jntereffe der Nation .

Hierauf folgten die Abstimmungen über die Anträge zur Reichs-
volitik.

Unter Dank an die Offenburger Gastgeber schloß dann der Vor¬
sitzende, Een . Reinbold , mit einem Hoch auf die Internationale die
Tagung .

Der Gesang des Sozialistenmarsches endete die arbeitsreich« Ta¬
gung.

Oie angenommenen Anträge
Folgende Anträge wurden teils angenommen , teils dem Partei¬

vorstand als Material überwiesen:

Organisation
Weinbeim : Der Parteitag beschließt die Herausgabe einer Er -

werbslosenzeitung , di« regelmäßig ettcheint (alle 14 Tage ) und den
Ottsgruvven mit starker Erwerbslosigkeit unentgeltlich zur Der-
fügung gestellt wird .

Maunbei « : Um die zur Partei Neueintretenden mit den For¬
derungen und Zielen unserer Partei vertraut zu machen , ersucht
der llnterbezirk Grob-Mannheim den Landesvorstand , eine ent¬
sprechende kurz gefaßte Schtttt den Unterbezirkssekretariaten in ge¬
nügender Anzahl zur Verfügung zu stellen.

Kolluau : Der Parteitag woll beschließen , daß für die ländlichen
Ottsvereine ein Teil der Parteidelegationskosten von der Landes »
kast« übernommen wird , damtt auch die ländlichen Organisationen
di« Möglichkeit haben , den Parteitag zu beschicken .

Neustadt im Schwär,wald : Der Patteitag wolle beschließen ,
dem 8 11 des Organisationsstatuts , Abs . 3, folgenden Zusatz hinzu-
zusügen: „Delegiette von Ortsvereinen mit mehr als 10 , und
weniger als 50 Mitgliedern erbalten , falls die Entfernung »um
Besuch des Parteitages mehr als 190 Bahnkilometer beträgt , die
Fahrkosten ersetzt.

Sulzfeld : Um die Jugend auf dem Lande für die Sozialdemo¬
kratie zu gewinnen , sind mit den zuständigen Unterbezirkssekre¬
tariaten der Partei planmäßige Werbeaktionen , zusammen mit
den bestehenden Gruppen der SAJ , durchzusüdren. Die bestehen¬
den Werbetruvvs der SAJ . sollen bei ihrer Arbeit in jeder Weise
von der Partei unterstützt werden.

Heidelberg : Der Parteitag beauftragt den Landesvorstand , beim
Parteivorstand in Berlin und bet der Reichstagsfraktion dahin zu
wirken, daß bei besonderen, ausschließlich das Land Baden betrei¬
fenden politischen Kämpfen , mehr Reichstagsabg «ordnet« und son^
stige bekannte, führend« Parteigenosten für Versammlungen ver¬
pflichtet werden . Ebenso fordert der Patteitag , daß all« Reichs¬
und Landtagsabgeordneten veranlaßt werden , im Anschluß an alle
gröberen politischen Ereignist« für umgehende Auttlärung in den
Mitsliedschasten Sorg « zu tragen .

Neustadt im Schwarzwald : Der Parteitag beschließt : ^Die Kom¬
mune" ist für alle Vertreter unserer Partei in den Gemeinden
obligatorisch. Sind Vertrauensleute durch Arbeitslosigkeit nicht in
der Lage, den Betrag hierfür aufzubringen , so übernimmt in diesen
Fällen der Landesvorstand die Kosten.

Billingen : Im Mitteilungsblatt sollen durch den Landesvorstand
alljährlich nach Ablauf der Generalversammlungen di« Namen und
Adressen der Parteivositzenden bekannt gegeben werden.

Arbeiterwohlfahtt : Die Landeskonferenz der Arbeiterwohlfahrt
am 3. und 4 . Mai 1930 in Baden -Baden ersucht den Landervor »
stand der Sozialdemokratischen Partei Baden , nach Ueberwindung
der gegenwärtigen Wirtschaftskrise einen festen Deitragsanteil an
die Arbeiterwoblfahrt abzuführen , etwa unter Einführung des
schon öfter geforderten Kulturbeitrags . -

Okfenburg : Der Parteitag wolle beschließen : Dovvelkandidaturen
(Reichs- und Landtag ) sind abzulehnen .

Parteiausschuß : Der Befreiungskampf der Arbeiterklasse unter
Führung der Sozialdemokratischen Partei findet im Zusammen¬
wirken mit dem Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund, dem
Afabund und dem Allgemeinen Deutschen Beamtenbund und ihren
angeschlostenen Verbänden lebendigen Ausdruck.

Aufgabe aller Parteigenosten , der Parteiorganisation und der
Parteivreste ist es , di« freien Gewerkschaften in ihrer Tätigkeit zu
unterstützen, i

Kampf den Nationalsozialisten
Weiter wurde folgende

Entschließung
angenommen

Di« hemmungslosen , jeder sachliche« Grundlage entbehrenden
Kampsmetbodeu der Ratiouallozialiste » führen zu einer beispiel¬
losen Verwilderung des politischen Tageskamvfe». Sie dieueu dem
unerhörtesten Bolksbetru « und habe» zum Ziel, die Vorherrschaft
der KapitalisteuNaste zu festigen und di« Arbeiterklaste bewußt in
ihrem Befreiungskampf zu hemmen.

Die furchtbare Not , die Ktteg uud Inflation in weite Kreise
unseres Volkes getragen hat , ist der Nährboden nationalsozialisti¬
scher Agitationsdemagogie . Di« Ueberwindung dieser Notlage stellt
au da» politische Berautwottuugsbewußtsein der Sozialdemokratie
die höchsten Anfott »erungen . Getragen von diesem Bewußtsein , »ft
die Sozialdemokratie entschloste», in allen öffentlichen Körperschaf¬
ten , Reich , Staat und Gemeind« ihren politischen Einfluß zu stärken,
um in sachlicher Arbeit die am deutschen Bolkskörper durch Krieg
und Inflation geschlageuen Wunden ,» heilen .

Die Sozialdemokratie steht gerade deshalb , weil fie in diese«
Kampf unter Ueberwindung großer Widerstände in de» letzten
Jahren erfolgreich für die Arbeiterklaste in Reich , Staat und Ge¬
meinde tätig gewesen ist, i« Brennpunkt de« politischen Tages¬
kampfes. Sie wird »»beirrt aller Angriff « auf dem beschrittene«
Weg sich iveiter « it aller Entschiedenheit für die Jntereste « de»
arbeitende « Volke» einsetze«.

Der Parteitag ruft die gesamte Arbeiterklaste in Stadt »nd
Land zu schärfste« Kampf auf «egen di, üble Agitationsdema¬
gogie der Nationalsozialisten .

Landespolitik
Atannheim : ^ ie badischen Reichs- und Landtagsabgeordneten

tverden ersucht , mit aller Entschiedenheit darauf hinzuwirken , daß
von Reichswegen mit allen Mitteln die Grenzlandnot Badens be¬
kämpft wird . Insbesondere ist die Reichsregierung darauf hinzu»
weilen, daß der deutsche Westen mit seiner größtenteils industriel¬
len Bevölkerung mindestens ebenso stark gelitten hat , wie der Osten.

Singen : Der Parteitag stellt mit Entrüstung fest , daß bei den
diesjährigen Budgetberatungen von liberaler Seite wieder ein
Vorstoß gegen die wittschaftliche Betätigung des badischen Staate »
unternommen wurde . Der Parteitag ist der Auffaffung , daß ins¬
besondere die Landeselektrizitätswirtschaft des Staates mit aller
Macht zu unterstützen ist , damit möglichst bald die Eesamtbevölke-
rung des Landes in den Genuß billiger Stromtarife kommen kann.

Billinge « : Die Landtagsfraktion wird ersucht , ihren Einfluß da¬
hin geltend zu machen , daß die Zahl der Revisionsbeamren des
Gewerbeaufsichtsamtes in angemessener Weise vermehrt und nach
Möglichkeit die Beamten aus den Kreisen der Arbeiter - und An¬
gestelltenschaft entnommen werden.

Billinge « : Die Landtagsfraktion wolle mit allem Nachdruck dar¬
auf hinwirken , daß zur Verbesserung des Verkehrsverhältniffes des
Landes nach Möglichkeit Autobuslinien eingerichtet werden. So¬
weit solche dem öffentlichen Verkehr dienen , sollen sie tunlichst durch
die öffentliche Hand betrieben werden.

Mannheim : (Volksschule und Höhere Schule.) Ursachen verschie¬
denster Art (Vernachlässigung der Reichsgesetzgebung über die so¬
ziale und organische Ausgestaltung des öffentlichen Vildungswe -
sens ; frühzeitiger llebergang zur Höheren Schule ; Lag« des Ar¬
beitsmarktes : Uebersteigerung des Berechtigungswesen usw.) haben
eine ungesunde Abwanderung zur Höheren Schule erzeugt, die die
Leistungshöhe von Höherer Schule und Hochschule gefährdet und
ein erschreckendes Ueberangebot an akademisch gebildeten Kräften
zur Folge hat .

Ein Staat , der, wie die deutsche Republik , unter ökonomischem
Zwange steht, kann diesem unwirtschaftlichen Einsatz von Kräften
an falscher Stell « nicht tatenlos »usehen.

So anerkennenswert die Verbreiterung der Bildung ist, so ver¬
birgt sich hinter dem derzeitigen Zustand doch eine tiefe Bildnngs -
not und ein grobes Bildungsunrecht breiter Massen.

Dieser Zustand bringt für die Volksschule und den Dolksschüler
die Gefahr der Isolierung und des Ausschlusses von allen gehobe¬
nen Berufslaufbahn mit sich und bedeutet darum eine schwere
Gefährdung . Diese läßt sich endgültig wohs nur beseitigen, wenn die
Schulpolitik des Reiches dem Vorgehen Nordamerikas , Englands
und Oesterreichs folgt und die Schülerschaft in einer ausgedehnteren
Grundschule und einer sich daran anschließenden allgemeinen aber
innerlich differenzierten Mittelschule zusammenhält .Der Parteitag beauftragt die Landtagsfraktion , dieser Entwick¬
lung Aufmerksamkeit zu schenken und im Rahmen des heutigen
Schaulaufbaus folgende Maßnahmen zu fordern :

1 . Das Ausleseoerfahren beim Uebergang zur Höheren Schule ist
zu verfeinern . Die bisher in Baden getroffenen Maßnahmen
sind weiter auszubauen . Die strengere systematischere Gestal¬
tung des Ausleseverfahrens während der ganzen Schulbabn ist
durchzuführen. Die Verfeinerung der Auslese darf sich nicht auf
Kosten des ärmeren Schülers vollziehen.

2 . Die Oberstufe der Volksschule ist bei mäßiger Klassenbesetzung
und bei Erweiterung der Schulpflicht auszubauen . Sie muß in
Organisation und Methode so beweglich sein , daß jeder Schü¬
ler findet , ryas lein Weg ins Leben ist , und ihn auf diesem
Wege fördern . Die so ausgebaute Volksschule kann als Ersai-
der Bürgerschule kleinerer Städte wohl gelten .

3 . Das Berechtigungswelen ist einzudämmen.
4 . Es sind auch in den Städten spätere llebergänge zur Höheren

Schule zu schaffen .
Mannheim : (Fortbildungsschule .) Die Regierungserklärung be

tont die Notwendigkeit des Ausbaues der Fortbildungsschule . Hier¬
aus ergeben sich folgende Forderungen :

1 . Ebenso wie den im Gewerbe stehenden Lehrlingen in den Ge¬
werbeschulen ein Fachunterricht vermittelt wird , ist ein solcher auch
für di« landwirtschaftlich tätig « Jugend «in-urichten.

2. Die gewerblichen Fortbildungsschulen sind al » nicht mehr zeit¬
gemäß in Gewerbeschulen umzuwandeln .

3 . Die landwirtschaftliche Berufsschule bat allen Anforderungen
der Berufskunde zu entsprechen . Ob dieses Ziel durch ein« Um¬
stellung der landwittschaftlichen Winterschulen und einer Anglie -
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derung dieier an die Fortbildungsschulen erreicht wird , bat di«
Landtagsfraktion seinerzeit sorgsam »u prüfen .

4. Ganz besondere Sorgfalt ist der Bildung der Ungelernten »u-
luwenden , um sie zu brauchbaren Gliedern der Wirtschaft und des
Staates und der Gemeinschaft zu bilden .

Im ganzen liegt die Entwicklung in der Richtung der einbeitlichen
und gleichwertigen Beschulung aller im wirtschaftlichen Leben ste¬
henden Jugendlichen .

Das kommende Berufsausbildungsgesetz muh von dem Gedanken
getragen sein , dah die für die Berufsausbildung in Frage kom¬
mende Lebenszeit — die auherdem die empfänglichste und lei¬
tungsbedürftigste darstellt — nicht nur einseitig für einen bestimm¬
ten Erwerbszweig ausgenützt wird , sondern in gleicher Werse für
die Entwicklung der allgemein - menschlichen Fähigkeiten .

Besondere Schutz- und Fürsorgebestimmungen für die Jugend¬
lichen find in das Gesetz aufzunebmen.

Mannheim : (Lehrerbildung .) Die bei Schaffung des Lebrerbil -
dungsgesetzes gehegten Befürchtungen über den möglichen Zugang
von Abiturienten »u den Lehrerbildungsanstalten find nicht einge¬
troffen . Wie in ganz Deutschland hat fich auch in Baden dieser Zu¬
gang günstig gestaltet.

Die Söherführung der badischen Lehrerbildung im Sinne Art . 143
der Verfassung ist eine Aufgabe , die die Partei zielbewuht weiter -
führen muh.

Unbedingt nötig scheint »u sein:
1. Ein « Aenderung des nur als Entwurf bisher erschienenenLehr¬

plans . Für die Gestaltung desselben find folgende Forderungen zu
erbeben.

a) Gegenstand wissenschaftlicher Schulung ist die Erziehungswis¬
senschaft mit ihren Hilfswissenschaften. Ihr ist in ausgedehntem
Mah die nötig« Zeit einzuräumen .

d) An Stelle der enzyklopädischen Bildung in den Fachwissen¬
schaften tritt nur ein Wahlfach.

c) Di« schulpraktische Ausbildung muh wissenschaftlich unterbaut
« erden.

Abänderungsantrag
Zur Bekämpfung der schweren Auswüchse des Berechtigungs -

« efetw wird gefordert , dah Mahnahmen ergriffen werden , die den
volksschüler nicht von den gehobenen Laufbahnen ausschliehen.

Kollnau : Der Parteitag beauftragt die Landtagsfraktion , mit
allen gebotenen Mitteln ein evtl . Gesetz , welches die Auflösung
der Fürsorgeverbände fordert , um die Fürsorge an die Gemeinden
anzugliewern, zu bekämpfen.

villinge « : Im Interesse der Kriegsbeschädigten, Klein « und
Sozialrentner sowie der sonstigen in gehobener Fürsorge Stehen¬
den ist die Aufrechterhaltung der Bezirksfürsorgeverbäude unbe¬
dingt zu verlangen .

Abänderungsantrag : Der Parteitag bedauert , dah infolge der
gespannten Finanzlage des Landes der Fürsorgeaufwand gekürzt
werden muhte . Der Parteitag erwartet , dah die Landtagsfraktion
darauf dinarbeitet , den Landesfürsorgeaufwand wieder zu er¬

höhen.
Mannheim : Der Parteitag beauftragt Landesoorstand und

Lanidtagsfraktion , zu prüfen , ob die badisch« Gemeindeordnung im
Sinn « der sogenannten Süddeutschen Städteverfafiung (Ein¬
kammersystem) geändert werden soll .

Singen a. H . : Der Parteitag begrübt es, dah es gelungen ist,
endlich mit dem tatsächlichen Abbau der Dotationen für die Kirche
und Religionsgemeinschaften in erheblichem Mähe zu beginnen.
Der Parteitag erwartet , dah die Landtagsfraktion rechtzeitig den
« eiteren Abbau der Dotationen anstrebt .

Hemsbach: Die sozialdemokratische Landtagsfraktion wird be¬
auftragt , fich mit allen Mitteln dafür einzusetzen , dah der Abbau
der Dotationen beschleunigt wird und fich die Religionsgemein¬
schaften auf Grund des Kirchensteuer- Gesetzes finanzieren .

Abäuderungsanteag : Der Parteitag erwartet , dah Landesvor -
pa nd mü > Landtagsfraktion der Frage der Etaatsvereinfchung auf¬
me rksamste Beachtung schenken. Insbesondere ist die Bereinigung
Baden -Württemberg eingehend zu prüfen .

Acheru : Der Parteitag beauftragt die Landtagsfraktion , eine Re-
«elun , für den Kirchenaustritt insofern anzustreben, dah bei dem
etwaigen Austritt die Kirchensteuer nur noch bis Ende des laufen¬
den Steuerjabres , in welchem der Austritt erfolgte , erhoben wer¬
den kann. Auherdem ist anzustreben, dah die Austrittsgebübern
M das ganze Land einheitlich find .

Juftijctat vor
Berlin , den 17. Mai (Eig . Ber .) . Der Reichstag beendete am

Sonnabend die zweite Beratung des Justizhaushaltes .
Sämtliche bürgerliche Redner wandten sich gegen die Kritik des

fozialdemokratischen Abgeordneten Rosenfel >d am Reichsgericht.
Der volkspartetliche Abgeordnete Dingeldey meinte , eine par¬

lamentarische Debatte mit Herrn Rosenfeld über Justizfragen , sei
zwecklos, da es sich um weltanschauliche Gegensätze handele . Dingel -
dey meinte natürlich Klassengegensätze , denn Klassenvorurteile , auch
wenn Tie noch so unbewuht sind, bestimmen oft genug richterliche
Entscheidungen, auch die Unmöglichkeit bei manchen Richtern , die
Sprach« , das Denken und Fühlen der Arbeitermasfen »u begreifen.
Selbstverständlich forderte Herr Dingeldey eine allgemeine Amne¬
stierung der Fememörder , anlüblich der Rheinlandbefreiung .

Die demokratische Abgeordnete Dr . Lüders setzte sich für eine
Teilamnestie anläßlich der Räumung der besetzten Gebiete ein . Ihr «
Rede war im übrigen den Frauenforderungen auf Gleichberechti¬
gung auch iw der Rechtssprechung und im Zivilrecht , namentlich in
Ehefragen , gewidmet . ,

Der wirtschaftsvarteiliche Abgeordnete Eolosser forderte die
Zulassung von Rechtsanwälten bei den Arbeitsgerichten . An der
Rechtsprechung des Reichsgerichtes bat er gar nichts auszusetzen.

Der Reichsjustizminister Dr . Bredt machte Frau Lüders wenig
Hoffnung auf baldige Reformen desehelichenGüterrechtes .
Cs seien erst einmal Rückfragen an die Länder ergangen . Was das
bedeutet weih man : iahrelange Verhandlungen und schlieblich Sabo -

Ossenburg : Der Parteitag wolle beschlieben : Die Landtagsfrak¬
tion wird ersucht, der Frage der ausgesteuerten Erwerbslosen
gröbte Aufmerksamkeit zuzuwenden und bei der badischen Regie¬
rung einzutreten , dafür zu sorgen, dah den Städten zur Durchfüh¬
rung einer ausreichenden Äusgesteuertenfürsorge finanzielle Hilfe
zuteil wird

Reichspolitik
Hemsbach: Der Badische Parteitag beauftragt die Land - und

Reichstagsfraktion , eine Aenderung der bestehenden Befoldungs -
ordnung der Staats - und Reichsbeamten anzustreben, damit die
Gehälter der obersten Beamtengruppen den finanziellen Verhält¬
nissen des Reiches und der Länder angepaht werden und einen dem-
gemähen Abbau erfahren .

Hagsfeld : Der Parteitag ersucht die Reichstagsfraktion , dahin¬
gehend zu wirken, dah die Altersgrenze in der Invaliden - und
Altersversicherung von 65 auf 60 Jahre herabgesetzt wird .

Ladenburg : Der Parteitag beauftragt die Reichstagsfraktion ,
mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken , dah die Altersgrenze für
di« Invaliden - und Altersversicherung auf 60 Jahre herabgesetzt
wird , und dah ein allgemeines Arbeiter -Penfionsgesetz zur Ein¬
führung gelangt .

Hemsbach : Der Parteitag beauftragt die Reichstagsfraktion , im
Reichstag unverzüglich einen Antrag auf Herabsetzung der Alters¬
grenze bei der Invaliden - und Altersversicherung auf 60 Jahre
einzubringen .

Untergrombach ; Die Sozialdemokratische Partei möge dahin
wirken, dah in den Ländern und im Reich die Zahl der Abge¬
ordneten vermindert und fest begrenzt wird . Zu diesem Zweck
sollen Wahlgesetze erstrebt werden, die eine bestimmte Abgeord¬
netenzahl ' festsetzen und die Mandate proportionell zu den abge¬
gebenen Stimmen verteilen .

Parteiausschub : Der Parteitag beauftragt die Sozialdemokra¬
tische Reichstagsfraktion , im Reichstag eine Reform des Beamten¬
pensionsrechtes zu fordern .

In der zu erstrebenden Reform des Beamtenvenstonsrechtes ist
durch Gesetz eine Mindestgrenze der Pensionen festzulegen , von der
ab Nebeneinkommen jeder Art unter Berücksichtigung der Familien -
und Einkommensverhältnifie der Pensionäre angerechnet werden.

Erreicht das Nebeneinkommen und die Pension eines Pensionärs
den Betrag von 12 000 RM . im Jahr , so ist die Kürzung der Pen¬
sion in voller Höhe vorzunehmen.

Vertrauen zur Parteileitung und der Landtagsfraktion
Der Parteitag spricht der Landes -Parteileitung und der Land¬

tagssraktion für ihre Haltung bei der Regierungsbildung und für
ihre Tätigkeit auf dem Gebiet der Landespolitik sein Vertrauen
aus .

'

Er weist die von den Demokraten und der Deutschen Dolkspartei
gegen die Sozialdemokraten geführten Angriffe , als ob letztere in
der Zweivarteien -Koalition die kulturpolitischen Grundlagen der
badischen Politik vernachlässige, mit aller Entschiedenheit ' zurück.

Wenn es bei der Regierungsbildung nicht gelang , die Demokra¬
tie , in der Koalition »u halten , oder statt dieser die Liberale Ar¬
beitsgemeinschaft hinein zu bekommen , so trifft die Schuld hierfür
diese beiden Parteien , die ihrer ganzen inneren Einstellung nach
immer noch nicht begreifen wollen, dah die Sozialdemokratie im
Volksstaat Anspruch auf absolute politische und gesellschaftliche
Gleichberechtigung bat und dah das Gewicht der Wäblerstimmen
bei der Verteilung dere Regierungssitze ein ausschlaggebender Fak¬
tor ist.

Die in den letzten Monaten im Landtag betriebene Politik der
liberalen Opposition bestätigt nur , wie sehr das liberale Bürgertum
feine einseitige politische Vorherrschaft zu behaupten gewillt ist, und
wie sie diesem Willen , jedes Grundgesetzes einer gerechten Parität ,
opfert .

Die Sozialdemokratie bedauert diese Entwicklung oer vemokra -
tisch- liberalen Parteivolitik und sie wird dieser den schärfsten Wi¬
derstand entgegenzusetzen wissen , bis diese Parteien gewillt sind,
ihren unsachgemäben, einseitigen Standpunkt gegenüber der Sozial¬
demokratie auszugeben

>cm Reichstag
tage von Ländern wie Bayern und Thüringen . Erfreulich war die
Bejahung des Fortfchreitens zur Reichseinheit durch
den Justizminister . Damit hört die Freude aber auch schon auf , denn
er machte nicht die geringste Andeutung , dah diese Reichsregierunz
nun auch etwas tun wollte , um die Entwicklung zur Reichseinheit
zu fördern , wie es die Regierung Hermann Müller immer versucht
hat .

Der Zentrumsmann Dr . Scheiter aus Köln meinte , seine Par¬
tei sei zwar eigentlich gegen eine Amnestie, aber anläßlich der
Rbeinlandbefreiung wolle sie doch ein Amnestiegesetz . Es müsse
aber , auch in Bezug auf die Fememorde , auf die besetzten Gebiete
begrenzt bleiben. Auch er wies die Kritik Rosenfelds am Reichs¬
gericht als übertrieben zurück.

Schliehlich sagte noch der kommunistische Wgeordnete Dr . A l e -
xander , das Verhalten des Ministers in der Frage einer Amne¬
stierung der Fememörder rechtfertige das Mißtrauensvotum der
Kommunisten . Herr Alexander ist. übrigens ein recht gebildeter , zu¬
rückhaltender und ruhiger Kommunist . Als wilden Weltrevolutio¬
när können wir uns den Mann nicht vorstellen . Aber schlieblich muh
wohl auch die kommunistische Fraktion neben all den Walsenrednern
mindestens Linen haben , der etwas mehr versteht, als eine parla -
mentarifche Grammophonvlatte darzustellen . Deshalb wird man
wohl Herrn Alexander dulden . Was er gegen manche Hochverrats¬
urteile des Reichsgerichtes sagte, auch feine Kritik des Urteils gegen
George Grosz fand Zustimmung auch bei der Sozialdemokratie .

Nächste Sitzung Montag . Tagesordnung : Reichswehrhaushalt .

Irutih legt fein Landtagsmandat nieder
DZ . Rastatt , 18. Mai . Laudtagsabg . Dr . Trunk hat dem

Wahlkreisausfchllh in einem Schreiben mitgeteilt , dah er aus E e-
luuddeitsrückkichten fein Mandat als Landtagsabgeordne¬
ter uiederlegt . An leine Stelle tritt als Landtagsabgeordneter
Stadtrat Ulrich (Baden -Baden ).

Endlich zieht also der ehemalige badische Zustizminister und
Vertreter von Rastatt -Land die Konsequnzen aus seinem
„Gesundheitszustand "

, nachdem er lange genug politisch Un¬
heil angerichtet hatte .

Demokratische* Parteitag in Lahr
Die demokratische Partei Badens batte am Samstag und Sonn¬

tag in Lahr ihren Landesvarteitag . Da die demokratische Partei
immer noch nicht einsehen will , wie sehr sie s e l b st durch ihr« Fehl¬
taktik sich in A b w e g e hineingeschlittert hatte , brachte die Tagung
« enig Neues . Di« Landesversammlung billigt « den Abschluß der
demokratisch -liberalen Arbeitsgemeinschaft in Baden und sprach auch
der demokratischen Reichstagsfraktion das Vertrauen aus , womit
die Unterstützung des Kabinetts Brüning durch die Demokraten
gebilligt ist . Die demokratische Partei muh anscheinend noch viel
kleiner werden — sofern dies möglich ist, — bis sie einsieht , wie
abwegig Kr Kur « ist.

Paneuropa -Tagung in Berlin
Berlin . 17. Mai . Als Auftakt der gegenwärtig in Berlin stattfin¬

denden Paneurovatagung veranstaltete die deutsche Gruppe der Pan -
euroväiischen Union heut« nachmittag im Hotel Kaiserhof einen
Presseempfang. Eoudenheve-Kalerghi wies in seiner Ansprache auf
di« Bedeutung der vaneuroväischen Bewegung , die auf ein 10jäh-
riges Bestehen zurückblicken könne , hin , wobei er unter Bezugnahme
auf das heute veröffentlichte Briandfche Memorandum
betonte , dah diese Bewegung nicht mehr aufzuhalten sei .

Eröffnung Ser MZ
Basel , 17. Mai . Die offizielle Eröffnung der Tätigkeit der

BJ3 . erfolgte am Samstag , de« 17. Mai . Da die Hauptvoraus -
fetzung für die Inbetriebnahme der Bank, die Unterzeichnung de»
Trustee-Vertrages zwischen den Regierungen und der BIZ . in
Pari « stattfindet , sah man von jeder Zeremonie im Gebäude der
B23 . in Basel ab.

Pari «, 18. Mai . Am Schlüsse der gestrigen Sitzung der Re-
parationskommisiion hielt der Vorsitzende , der französische Dele¬
gierte Senator Chapsal , eine Rede, in der er bekannt gab, dah die
Reparationskommisiion von Deutschland insgesamt 18 Milliar¬
den Goldmark erhalten und unter die Gläubiger verteilt
habe, und zwar 2,5 Milliarde « in Form von abgetretenen Staats¬
gütern , 9,5 Milliarden in Form von Sachlieferungen oder ähn¬
liches und ft Milliarden in Form von Bareinnabmen .

Oie Umwandlung von lvaghächel
in eine felbffündige Semeinde

Der vielbesprochene Gesetzentwurf fand b# # *» 1
vflegeausschuh des Landtags eingehende Beratung "U ,
schluhfassung . Berichterstatter wär Ab« . Dr . Wolfhard A
Er gab eine interessante Darstellung der Gchchichte mm
und der Bestrebungen, um die Selbständigwerdung der
Auch die verschiedenen Angaben wurden von ihm ausMs ,
vorgetragen , so dah der Ausschuß eine klare Uebersicht
Stand der Sache bekam . Dr . Wolfhard empfahl Annahme t*1
läge.

In der Aussprache wiesen ein Zentrumsabgeordneter " ,
sozialdemokratischer Vertreter auf die berichteten ÄMß*” ,
Oberbausen bin , das sich durch die Nichteinverleibam i
Wagbäusel schwer benachteiligt fühle . Man überlasse thm, ^ ,
beitslosen , bürde ihm die Fürsorgelast auf , befahre seir
Straßen , schädig« das Gelände durch den sogenannte« RnA '"H
und schließe Oberhausen bei der Austeilung der Lnhharm>
«rohen Waldfläche, vollständig aus .

Hierzu teilte nun sofort die Regierung mit , daß sie erne
Aufteilung der Luhbardt vorgenoimnen habe . Es gestalte
jetzt so, dah erbalten Kirrlach 1535 Hektar, Waghäusel 200 * 4
Oberhausen 145 Hektar und Rheinhansen 75 Hektar.
einigermaßen dem Derlangen von Oberbausen Rechnung
Redner bemerkt, dah man es nicht verantworten könne , 1
Wagbäusel gebotene Arbeitsgelegenheit für Tausende »o"
tern aufs Spiel zu setzen . Die Zuckerfabrik solle kein« äußer°
anlassnng haben , ibren Betrieb zu verlegen . Gerade in
wärtigen Zeit müsse jede Arbeitsgelegenheit wahrgenomw^ ,
den. Auch vom finanziellen Standpunkt kann das Land
Steuerverlust nicht ertragen , zumal die Süddeutsche ZuA-^z
A .-E . in Mannheim ein« der größten badischen Aktien-Gel ^ ,
ten darstellt . Deswegen erklärte fich auch der s o z i a l d e w
tische Vertreter trotz der wegen Oberbausen vorgetragem^denken für die Vorlage . Er verkannte nicht das kommunalo^
llebergewicht der Fabrik in der neuen Gemeinde und :
auch die eventuelle Abbängigkeit der neuen Gemeindevertr »
der Fabrik .

Bon der Zentrums fraktion sprachen dann ebenfalls'<
Hänger der Vorlage . — Ebenso stellte fich der deutsch " ^
parteiliche Redner durchaus auf den Standpunkt der v » ,

Mit guten Argumenten traten auch der Jnnenmin : st ° ,
der Finanzminister für die Vorlage ein . Ueber dem
der einzelnen Gemeinde stehe das höhere Interesse des
Staates . Oberhausen solle bedenken, dah es bei einer e’"'

,
Wegverlegung der Zuckerfabrik am meisten geschädigt sei , !
gröbte Anzahl der beschäftigten Arbeiter sei doch von
Staat Baden habe auch eine Anzahl Grundstücke an die
fabrik verpachtet und sei mit diesen Verträgen bis »um Jav °° ;
gebunden . Im übrigen komme man Oberhausen auch bei dê

zug der Wegebaulasten , soweit es möglich sei , entgegen.
annehmen , daß die neue Gemeinde sich günstig entwickeln ^

Bei der alsdann vorgenommenen Abstimmung wurde , «ne
berichtet, die Vorlage mit 10 gegen 3 Stimmen bei 2 Ent »o>
angenommen ofci

Die Gesuche des Gemeinderats Rbeinbausen und ^
bansen , sowie des Gemeinderats Stettfeld um Zuer-^
der Aufteilung von Lubbar 'dt wurden der Regierung saX *
nisnabme überwiesen.

Zeppelins Südamerikaflug
Friedrichshase » , 18. Mai . Das Luftschiff „Graf 3^ ^

ist heute nachmittag 5.18 Uhr «nter der Führung Dr . ^
feinem Südamerikaflug gestartet . Die erste Streck« diese» "
führt durch das Rhonetal über Marseille »ach Sevilla . !
42köpfigen Besatzung befinden sich 22 Passagiere an ,
Luftschiff nahm Kurs in westlicher Richtung. Das Wetter
im Laufe des Tages etwas verschlechtert . Es herrscht bei
HimmelGewitterstimmung . . . , fl

Friedrichshafen , 18. Mai . Um 23 .30 Uhr bei jj*‘
y »

fchiffwerft vom Graf Zevveli« eingegangener Funksoruw
Um 23 .15 Uhr passieren soeben Lyon, Kurs Süd .

Die Gesamtftrecke » die 1ms Luftschiff auf dieser Fahrt »UÄM
wird , dürfte rund 25 009 Kilometer betrage «
34 000 Kilometer ). Sie dürfte etwa 29—23 Tage ?auer ^
wird von grundlegender Bedeutung fein, da auf ihr die te« jft
Berbältnisse für eine spätere Berkehr » verbinduns ? M
Europa und Südamerika praktisch erprobt werden sollen . y >
des „Graf Zeppelin " ist auch noch dadurch bemerkenswert'
mit zum erstenmal ein Luftschiff den A « ft u a t o r k r e « » ' |(J
Das Luftschiff wird den Nachweis zu führen haben , FJ e V
Steige - und Landungsfiihigkeit durch die tropischest '
beeinträchtigt wird .

Paris . 19. Mai . (Funkdienst) . Um 12.30 llbr funkte
dah er das Rhonetal glücklich zurückgelegt und er über lKie :
tneet den Kurs auf Sevilla gerichtet habe. .

"
Madrid » 19. Mai . Soeben befindet sich Zevveli« r

Balkaren .

Sermersheimer Wembauern-„Si»fff^
München , 17. Mai (Eig . Drahtb .). Die letzte » em « V

tion der Hybriden-Weinbauern in Germersheim war »s
abend Gegenstand einer längeren Aussprache im Bayer >!<̂ ^ , '
tag , da die Kommunisten die völlige Amnestieru «
Strafbefehlen bedachten Anpflanzer von Hybridenrebe« "rj , f
batten . Strafen sind gegen mehrere 199 Bauern ausgelor »"' ^
den. In der Mehrzahl wurden Nein« Geldstrafen verbäns -
jedoch auch einige Haftbefehle ausgesprochen worden . „a t*1'

De» Landwirtschaftsminifter erklärt «, dah ^ ^ ^
Informationen die Nachrichten über die Kundgebung
beim anherordentlich übertrieben worden feien. Zu U n r »
es nirgends gekommen ; die Beranstaltnng sei vielmev^ x *
kommen « Ruhe verlaufe «. Das reichsgefetzlich« Verbot
Pflanzung der Amerika-Reben bestehe völlig zu Recht “"'Lj#
absolute Notwendigkeit , wenn der deutsche Qualitätswel "
vernichtet werden solle. Infolgedessen fei die Bayerische
nicht in der Lage, de« Hybridenbaner « irgendwelches
komme» z» zeigen. Der kommunistisch « Antrag wurde
einstimmig abgelehnt .

Sozialdemokratie gegen Sonde*!**11**

Deotschnationale wollen Panzerkreuzer ^
Die siqialdemokratische Reichstagsfraktion hat im Mt*lt Ji

einen Antrag eingebracht, durch den die erhöhte Hm '*^die Konsumgenossenschaften und Warenhäuser rllckgäns ^
werden soll. ,)

Die deutschnationale Reichstagsfraktio « hat zur
ratung des Haushalts der Reichsmarine einen Antrs gjjÄ :
wonach die vom Haushaltsausschub gestrichenen 2,0
Mark für da» Panzerschiff „Elsah-Lothringen " wieder 1
eingesetzt werden sollen .

Reichsbank vor weiterer Diskontsenkung
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Seschichtskalender
19. Mai : 1498 Vasco de ©am« entdeckt Seeweg nach Ostindien .

— 1762 ' Pbilosovb Jod . Gottlieb Fichte. — 1825 j -Claude Henri
Sairrt -Simon . — 1849 Unterdrückung der Rheinischen Leitung . —
1910 -s-Polmsche Dichterin E . v . Orzesko. — 1918 -ßSchweizer Maler
Ferdinand Hobler. — 1925 International « Arbeitskonferenz in
Genf.

VerrütK1hett
Mr haben in unserer Samstagsnummer kritisiert , daß ein

Teil des Publikums sich anläßlich des Prozesses Wer -
n e r—M ärkle unvernünftig uru > unwürdig benimmt . Der
Höhepunkt dieses zur Kritik herausfordernden Verhaltens
wurde am Samstag nach dem Urteilsspruch erreicht . Die viel¬
hundertköpfige Menge , die in der Hans -Thoma -Straße und
" . . - ' ‘ nft ‘ " “hauptsächlich aber in der Stefanienstraße von der zahlreich
dort postierten Schutzmannschaft in Ordnung gehalten wurde,
umringte im Nu die ersten Zuschauer , die gleich nach dem
Urteilsspruch den Eerichtssaal verlasien hatten und wie ein
Lauffeuer ging es von Mund zu Mund : Was ? sie frei -

?
esprochen und er zum Tod verurteilt — unmög-

ich . . . Plötzlich ertönt aus der Menge die Aufforderung :
«wen» sie herauskommt, schlagen wir sie tot , die wird ge»
lyncht - . Während sich der Schwurgerichtssaal endlich geleert
hat , blieb die Menschenmasie auf der Straße zusammengeballt
stehen . Es erschien nicht angebracht, Frau Märkte sofort aus
freien Fuß zu setzen . Und wenn der Leiter des Eefängnisies 1
zu der freizulasienden Frau Märkle sagte : „Herein sind sie
leichter gekommen , als hinaus '." , so war damit die Situation
treffend gezeichnet .

Es blieb vorerst nichts übrig , als die draußen harrende
Menge zu täuschen zu versuchen . Einige Schupo erklärten
dann auch auf Befragen , daß Frau Märkle das Eerichts -
gebäude längst verlassen habe , während sie in Wirklichkeit bis
nach 7 Uhr im Gebäude verblieb . Kurz nach 7 Uhr abends
gelang es Frau Märkle , im „grünen Wagen " aus dem Ge-
rtchtsgebäude heraus und nach oem in der Riefftahlstraße ge¬
legenen Gefängnis 2 zu fahren . Dort verblieb sie bis halb
9 Uhr . Ihrem Ehemann gelang es , seine Frau unter Be¬
deckung von dort abzuholen . Auf der Heimfahrt nach der
Wohnung in der Telegraphenkaserne wurden jedoch die
Insassen des Taxameters erkannt und im Nu flogen von der
Menge geworfene Steine auf das Auto, dessen Scheiben zer¬
trümmert wurden , ohne glücklicherweise die Fahrgäste ernstlich
zu verletzen . Noch bedrohlicher wurde die Lage, als der Taxa¬
meter in die Telegraphenkaserne einbiegen
wollte , da sich dort trotz der Nachtstunden eine m e h r h u n -
dertköpfige Menschenmenge angesammelt hatte .
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung mußte das U e b e r -
fallkommando dorthin beordert werden. Kaum war
nunmehr Frau Märkle in ihrer Wohnung anaelangt , die sich- ' " '

»efl
■in dem am Walde gelegenen Stallgebäude befindet , als von

der Waldseite her sämtliche Fenster der Küche mit Steinen
«ingeworfen wurden . Zwei Stunden stand sie zwischen Woh¬
nungseingang und Küche im Dunkeln. Wegen der lleberfall -
gefahr war es nicht ratsam Licht zu machen .

Man mag sich zu dem Urteilsspruch stellen wie man will ,
er gibt noch lange keine Veranlassung , sich derart zu beneh¬
men, wie es nun geschehen ist . Derartige Vorkommnisie sind
tiefbeschämend .

Berufs -Erfolg , -Wahl und -Beratung
lieber dieses Thema sprach in der Jugend Versammlung

des Zentralverbandes der Angestellten Herr Berufs¬
berater Amerbacher vom hiesigen Arbeitsamt . Herr Amerbacher
verstand es , durch eine kurze Einleitung über unsere heutigen ge-
gesellschaftlichen Verhältnisse sofort die Jugend an sich bzw . seine
Rede zu fesseln . In trefflichen Ausführungen stellte er das Lebensziel
der meisten jungen Leute von heute bin und schilderte jenes Le¬
bensziel , daß der junge Mensch in der heutigen Wirtschaft in seinem
Jnteresie haben sollte . „Wer ernten will , muß säen," das war das
Motto , das durch den ganzen Vortrag des Herrn Amerbacher ging.
Wirtschaftliche Not , Millionen Hände , die arbeiten möchten und
nicht können, falsche Organisation der Weltwirtschaft ist di« Situa¬
tion , in die der aus der Schule entlassene junge Mensch hinein¬
wächst . Wie können nun diese jungen Menschen trotz alledem zu
einem gewissen Berufserfolg geführt werden. Hierzu dient ganz
sicherlich nicht die krankhafte Sucht nach Sport¬
plätzen und der Sensation , vielmehr mutz die Jugend wieder
mehr wie bisher lernen , sich eifriger ihrem Beruf zu widmen , ihren
Beruf gründlich kennen zu lernen . Dies kann man aber nicht im
Kaffeehaus , noch auf dem Sportplatz , sondern nur durch energisches
Zusammenreiben von sich selbst bewerkstelligen. Bei der großen
Arbeitslosigkeit suchen sich die Unternehmer immer nur die aller -
tüchtigsten Arbeitskräfte aus und kann deshalb nur der zu einem
Derufserfolg kommen , der auch wirklich in seinem Vöruf leistungs¬
fähig ist . Wie oft hört man das Wort : „Ich habe meinen Beruf ver¬
fehlt" . Leider trifft dies bei einem sehr großen Teil der heutigen
erwerbstätigen Bevölkerung zu . Dieses Uobel abzuschaffen , d. h .
jeden Mann an den richtigen Platz zu stellen, den wichtigen volks¬
wirtschaftlichen Faktor , die Arbeitskraft also rationell zu verwenden,gilt di« Arbeit der Berufsberatung . Neigung und Eignung der
jungen Menschen in die richtige Bahn leiten , Grundsätze nach denen
die Berufsberatung arbeitet . Leider hat die Berufsberatung oft
mit vollständig verkehrten Meinungen der Bevölkerung zu kämpfen,di« da glauben , daß nur das finanzielle Einkommen des Berufs zur
Wahl desselben maßgebend sein dürfte und vergessen dabei ganz,
welch ungeheures Mab von seelischer und wirtschaftlicher Not diese
Menschen dann durchmachen müssen , wenn sie später einsehen, daß
sie auf ©rund dieses falschen Prinzips ihren Beruf verfehlt haben.
Der Redner erläuterte in klar verständlicher Weise der versammel¬
ten Kaufsmannsjugend die Methoden der Berufsberatung , deren
Kampf mit den wirtschaftlichen Verhältnissen und deren Ziel , jeden
Mann an den richtigen Platz zu stellen. In einer kurzen Aus¬
sprache wurden noch verschiedene Fragen seitens einiger Jugend -
kollegen beantwortet . Es wäre zu wünschen , daß ähnliche Vorträge
immer wieder vor gewerkschaftlich organisierter Jugend gehalten
werden , da diese sehr dazu geeignet sind, eine oft verpönte An¬
schauung über Berufsfragen wieder zur Geltung zu bringen .

Arbeiterwohlfahrt
Wie alljährlich , wird auch in diesem Jahre die Arbeiterwobl -

fahrt die von der Stadtschularztstelle für erholungsbedürftig be¬
fundenen Schulkinder während der großen Schulferien
sanztägig verpflegen und betreuen . Die Eltern können schon jetzt
ihre Kinder anmelden und zwar auf unserer Geschäftsstelle . Karl -
Friedrich -Straße 22, 2 . Stock, in der Zeit von 4—6 Uhr nachmittags
täglich (außer Samstags ) ,

'Die 3to6i $ei jß&uc&tet :
Selbsttötung

Am Samstag hat sich eine Frau aus ©rötzingen auf Durlacher
Gemarkung in die Pfinz gestürzt. Als der Ehemann am Samstag
abend nach Saufe kam , wurde ihm die Tat durch einen Brief , den
sie auf dem Küchentisch hinterlassen hatte , offenbar . Da in dem Brief
die Stelle vermerkt war , wo sie den Freitod begehen wollte , suchte
der Ehemann mit Hilfe der Polizei und Bekannten mittels Nachen
und Rechen in der Nacht das Pfinzbett ab , ohne jedoch die Leiche
zu finden . Am Sonntag morgen um 9 Uhr wurde die Leiche in
Durlach aus der Pfinz geländet .

Verkehrsunfälle am Sonntag
Am Sonntag abend kurz nach 7 Uhr ereignete sich in der Ettlinger

Allee beim Waghaus ein Zusammenstoß zwischen einem Motorrad¬
fahrer und einem Radfahrer . Beide kamen von Rüppurr . Der Rad¬
fahrer batte eben aus dem Radfahrweg herausfahrend die Straße
überqueren wollen , als er von dem Motorradfahrer erfaßt wurde.
Er erlitt eine erhebliche , wenn auch nicht lebensgefährliche Fleisch¬
wunde am Unterschenkel . Der Motorradfahrer kam mit seiner
Soziausfahrerin ebenfalls zu Fall , wobei sich die Fahrerin den
linken Arm verstauchte und sich Arme und Gesicht aufschürfte. Ein
zufällig vorbeikommender Sanitäter leistete die erste Hilfe . Gleich
darauf kam ein Arzt am Tatort vorbei , der sich um den Schwerver¬
letzten annabm bis er vom Krankenauto abgeholt wurde . Di«
Schuldfrage bedarf noch der Klärung .

Einbrnchsdiebstahl
In der Nacht zum Samstag brach ein unbekannter Täter die~ irl -Friedri ^Kasse des Zentralkinos in der Karl -Friedrich-Straße mit einem

Stemmeisen auf , nachdem er das Schiebefenster der Kasse bochge-
drückt hatte . Er entwendete etwa 15 M Bargeld , das der Kassiererin
gehört«.

In der gleichen Nacht stieg ein unbekannter Täter über 'die Ver¬
anda in eine Wohnung der Hirschstraße ein und entwendete Hand¬
arbeiten im Werte von 30 M.

In der Gottesauer Straße entwendete ein unbekannter Täter in
der Nacht zum Sonntag ein Motorrad IV kl — 51 025 im Werte
von 1800 Jl .

Unfall s
Ein 20 Jahre alter Hafenarbeiter zog sich durch Sturz im Lager¬

raum einer Eisenbandlung einen Bluterguß am rechten Knie zu.
Er wurde ins Krankenhaus gebracht.

Nom Neherschwemmungsgebiet

J
Die reinste Völkerwanderung vollzog ich oellern .uicg . .

wörl und Maxau . Die Straßenbahn mußte nach Rapvenwört und
Knielingen Ertrawagen laufen lassen , die ebenfalls wie die Kurs¬
wagen überfüllt waren . Der Stand der Ueberschwemmung ist noch
derselbe, nachdem das Wasser von Samstag auf Sonntag noch weiter
gestiegen ist. Man glaubt , daß nun ein Rückgang eintreten wird ,
der Höhepunkt also erreicht ist.

Der Wasserstand muß als ganz abnormal bezeichnet werden. In
der rückliegenden Zeit ist die gleiche Höbe vor 20 Jahren im Jahre
1910 « ingetreten . Der damalige Wasserstand war noch etwas höher.
Ein derartiger Wasserstand war seither im Sommer nicht mehr zu
verzeichnen , wohl aber im Winter und zwar im Jaüre 1918 auf 1919
und 1919 auf 1920. Im Jahre 1920 Maxau 7 .97 Meter .

Ravvenwört wird , wie uns von kompetenter Seite mitgeteilt wird
nicht Schaden leiden . Das Wasser steht am Strand über der Stein¬
kante auf dem Fahrwege und tritt in kleinen Teilen in die Rasen¬
fläche ein . Die Ringtennisvlätze am Fuße der Promenade sind be¬
nützbar. Der Weg am Landende hinter der Ziegelei ist begehbar.
Dagegen ist die Zufahrtsstraße von der Albdrücke zum größ¬
ten Teil u ^ ter Wasser . Die Straßenbahn fährt bis zur Brücke .

Vom Welttreffen der Vadener
Amerika und der „Badener Heimattag " ( 11 . bis 14. Juli )
In der unmittelbar wirksamen Propaganda des Welttreffens

der Badener bei den Auslandsbadenern und insbesondere in den
Kreisen der Deutschamerikaner, bat die Geschäftsstelle des Ba¬
dener Heimattages Karlsruhe 1930" vor allen Dingen durch
Werbevorträge in den einzelnen Badener Vereinen die besten Er¬
folge erzielt . Der persönliche Kontakt , der auf diese Weise
mit den Vertretern der badischen und deutschen landsmannschaft-
lick»en Organisationen und deren Mitglieder durch die Vermitt¬
lung von badischen Journalisten und anderer Landsleute seit Mo¬
naten geschaffen wurde , bat nicht nur eine Reihe von Anmeldun¬
gen . teilweise sogar von geschlossenen Vereinen , zur Folge gehabt ,
sondern auch nennenswerte finanzielle Zuweisungen ergeben. Durch
Sammlungen in den Vereinen und durch Spenden von Einzelper¬
sonen kamen so einige Stiftungen zustande, die für das verhältnis¬
mäßig knavve Budget des Karlsruher Derkehrsvereins eine will¬
kommen « Unterstützung bedeuten.

Wie bereits veröffentlicht wurde , finden schon zu Beginn des
Monats Juni die ersten Ueberfahrten der Badener Vereine statt ,
d>e nach dem Besuch der bedeutendsten und schönsten Städte ' und
Gegenden Deutschlands auch zum Welttreffen der Badener nach
Karlsruhe kommen oder die den Besuch der Bayreutber Festspiele
und der Oberammergauer Passionsspiele mit der Teilnahme am
Seimattreffen der Badener verbinden . Mehrere Vadener Vereine
aus Neuyork. weitere landsmannschaftliche Vereine aus Cincin¬
nati , St . Louis . Rachesier , Newark und Chicago haben ihre Teil¬
nahme geschlossen zugesagt, außerdem sind zahlreiche amerikanische
Einzeltouristen zu erwarten . Die von der Geschäftsstelle des Hei¬
mattages ausgegebenen Fragebogen und Quartieranmeldungen
laufen kn befriedigender Weise ein , so daß die wichtige Angelegen¬
heit der Unterbringung der Gäste wohl reibungslos erledigt wer¬
den kann.

Direktor Max Malochowski f . An den Folge« ÄnerKA [Jjjj

chow > kl vom Warenhaus Dietz yrnrveggeraM . -ver n»» ^ >
storbene hat sich um die Entwicklung des Tietzschen Unt^ „
mens äußerst verdient gemacht , zirka 30 Jahre leitete er ^
Karlsruher Filiale , die er aus bescheidenen Anfangs «

,
1 •

Eroßwarenhaus emporführte . Seine ganze Lebenskraft u
dem Unternehmen . Aber nicht nur ein hervorragender >« r ,
mann und Wirtschaftler war M ., sondern auch ein pv
Mensch , ausgestattet mit reichem Wissen und edelsten
raktereigenschaften. Für die Firma Tretz bedeutet der - - . .. ,
ihres Chefs ein schwerer Verlust, der nicht so leicht zu erl "

^ #
”

sein wird.
Konzert im Bolksban ». Das bokamtte Feuchter » Quakl ^

welches bei Anlässen der Arbeit ^ schaft sich schon öfters zur ^ ^
fügung stellte, gab am gesttigen Sonntag im gut besetzten ^ Mllhkest
Haus erneut einige Proben seines Könnens ab . Dis -
wurden alle dankbar aufgenommen und mit großem j0n e
quittiert . ftern ,

SamstaöRingkiimpfe im Kolosseum . Die Resultate vom_ __ . . . _ _ _ _
wie folgt : Grunewald und Schwarzbauer unentschieden. Kav
über Siniza in 15 Minuten . Wehram und Naber unentfGs a e
Stolzenwald siegt über Budrus in 1 Stunde 28 Minuten dul ?̂ s >»der>

Estli ,
kurz

A fidelb

B
V̂ UHftCUiuiUJS JlvBi uvv ( « uumr ui a wmuwv '
tergrisf . Am gestrigen Sonntag siegte Grunewald über
25K Minuten durch Eindrücken der Brücke. Die beiden au^ ^ , ^
neten Ringkampftechniker Naber und Schwarzbauer lieferte^ «l o r
Treffen , wie es nur selten zu sehen ist . Auch dieser Kampf >da ,
nach 25 Minuten unentschieden. Der neu binsugekommeneJyrZ «i
sch « Champignon Dbaim Wildmann (übrigens der augenblicklich^ M , ^
jüdische Ringkämpfer ) siegte schon in 7 Minuten über den sich ^ j *ttt.
wehrenden v . Dock durch Doppelnelson. Kov siegte über dem
nach 41 Minuten durch Kopfzug. Webram protestterte gegeu^ »litsß
Niederlage , weil er mit dem halben Körper außerhalb des % r
gelegen batte . Nach den Kampfregeln ist eine Niederlage {ttnn
sobald der Körper bis zur Hälfte den Teppich berührt , » euie ^ >, ^
gen : Budrus gegen Grunewald , Wildmann gegen Siniza , » » m tocrtn
wald gegen Kov und im Entscheidungskamvfe Raber gegen & k
Vorverkauf den ganzen Tag im Zigarrenhaus Meyle , Waldig ' !r,g $0

Der Badische Blitzsahrplan ist für den Sommerdienst 19% „ ^
mit dem 15 . Mai in Kraft trat , rechtzeitig erschienen und »n „ «u
bekannten Verkaufsstellen zum Preis von 50 Pfennig 5U % l ™
In übersichtlicherWeise mit seiner bekannt raschesten Orientier ,

‘ «
Möglichkeit bringt er sämtliche badischen Sauvt - und Nebenva ^ ich
die wichtigsten Anschlüsse in die Nachbarstaaten sowie die
ften Linien Württembergs und der Schwei-er Bundesbabn , A ^
die Bodenleedamvferkurle , ,”Vv k’" 5Rnrf, " rTt’ der a 1und schließlich die Postkurse derJJJj i 1
vostdirektionen Karlsruhe und Konstanz einschl . der Pr >^ t jj

"
kurze. Eine neue Streckenkarte ermöglicht auch ohne Benutzung ^
Inhaltsverzeichnisses dank ihrer klaren Ziffern bei jeder . « i:
linie auch auf diesem Wege rascheste Auffindung jeder St «

^
1'Inhaltsverzeichnisses dank ihrer klaren Ziffern bei jeder .

„Blitz"
, der seinen Namen deshalb mit vollem Recht trägt .

1
Verein für da« Deutschtum Im Ausland, FrauenortSgruppc ^nt“

Wir machen auf einen Vortrag über »Auswanderung und AuSw"
sth>,

beratung " aufmerksam, den dt« Leiterin der AuSwanderer -BeraM »«
f .

der FrauenortSgrupp« des Vereins für dar Deutschtum im AuSlam^ >
Dr. Zimm ermann , am Dienstag, den 20. Mai , 8 Uhr a«
großen Hörsaal für Chemie in der Technischen Hochschule ha»e»^ l ^
Die Rednerin ist in hervoriagendem Matz« berufen , über dieses , .
. — - » - - -- “ - -■*«•—« *-«* — * leinen Äzu sprechen , da sie die Karlsruher Beratungsstelle aus kleinen ^
scheiden« ,, Anfängen zu einer der gröberen des Reiches entww ' "^ ^
Im Durchschnitt der letzten Monate wandten sich täglich etw» , I 'A &
Ailskunftssuchend« um Rat in AuSwanderungsfragen an sie . ^um ircai in i»v. *h
ratungsftelle sieht umfangreicher Material der Reichsauswan _ j
stelle Berlin und dcS AuSlandS -JnstitutS Stuttgart zur Verfüge ^
dem Frl . Dr . Zimmermann Tatsachen und Lichtbilder dj , v
wird , um sowohl die Verhältnisse in den wichtigsten AuSwan^ ,^ h. v
gebieten zu schildern , alS auch zu zeigen, was durch Fleiß u"

"?etn
unter günstigen Verhältnissen erreicht werden kann. ES darf
gehendes Interest« an vielem Vortrag vorausgesetzt werden

^ Lkanstattungkn
Aerztlicher Vortrag

Elektroheilbrhandlung , eine ForderungElettrohygiene , Elertroyenoeyanorung , eine »oroerung
In zunehmendem Mab« wird heute di« Elektrizität zur Bsi««- ^ IN
sunden und erst recht des kranken Körpers herangezogen uno ^ -
macht . Hier hat die galvanische Elektrizität geradezu verblu» fjt 9
folge erzielt . Die Firma G . Wohlmut & Co .. AG., führt« das
verstorbenen Ingenieur « Wohlmuth weiter , der vor rund 30 q z. »
Bedeutung der galvanischen Elektrizität für di« Erhaltung des . tz»
mus erkannt hat . Wohlmuth bringt etnen Apparat in den S° ^ ' ^ - 8
zur Heim- und Selbstbehandlung gleich gut geeignet ist , der "
schlub an die Lichtleitung hat und lein Radiostörer ist . Die (“
muth unterhält in jeder gröberen Stadt und auch im *.
VcrkaufSniederlastungen . St« beschäftigt rund 500 Arbeiter v
stellte und hat als Mitarbeiter ca. 25 Aerzt«. Weit über 10»
sind tätig, eigen« wistenfchaftltche Abteilungen , di« von Aerz , 5" ^ Dt« detreffenb- " m

^esck

w' l"töd

ab

achten ihre Tätigkeit « >r « errauz eines iserares n,q,i m» *
wollen einen Heilerfolg verzeichnen und stellen ihr Personal, j „
ihr« wissenschaftliche Abteilung , ihr« ganz« Organisation kosten ^,,1«
Dienst deS Kunden . Ueber di« Hetlkrast d«S galvanischen
wird ein ärztlicher Vortrag informieren , der im Künstlerhau » u ,
woch , den 21 . Mai, abends 8 Uhr , bei freiem Eintritt , staln ^ «1'
dem Vortrag wird auf ein Mittel hingewiefen , das nach «>" j
und wistenfchaftltche » Feststellungen wie kaum ein zweite»
ist , die gefunken« LebenSenergt« zu Heden und zu stählen,
galvanischen Schwachströme, die nach dem Wohlmuth -Hei >̂ .^ st,i>s
miTV/i * CEa*4m SxtM AUek «* 4hAV AlTcill ,milder Form dem Körper zugeführt werden , vor allem tiMj
Nervensystems bewirken, den Stoftwechsel und Blutkreislaufvceroeniviiems oennrien , oen
bet einer Anzahl Erkrankungen «in ausgezeichnete» Heilimn -
Der « ortrag gibt über alles WistenSwerteS ausführlichen ,
Autzerdem finden jeweils am nächsten Tag « von 10—1
mittags von *—7 Uhr kostenlos « Auskunft «- und Vorfüyr "> ^
sowie von 10- 12 und 3- -« Uhr ärztlich« Beratungsstunden > ^ "
auch die Anzeige in der heutigen Ausgabe .) Veranstalter
muth & Co. A .G ., Furtwangen. ,( ti <

Dtcnstag-RachmittagSlonzert im Stadtgarten. Wir machen
ganz besonders auf da» am Dienstag, dem 20 . ds . MtS , von j f «
im Stadtgartcn stattsindende Konzert der H a r m o n i « - » ' j
Leitung des Herrn Hugo Rudolph ausmerkfam. Es ist »
DienStag -NachmiftagSkonzert und dürfte bei vielen 'Stadt«
schon aus dem Grund« besonderes Interesse erwecken . Der „t* "’
DienStag -NachmittagSkonzerteS kann nur bestens empfohlen

Arien - und Liederabend
direltion Fritz Müller mitteilt .

, nie
Liesel Müller -Bauz . Wie un» ^
eilt , veranstaltet ^ Frau Li « 1^

-
Bauz am kommenden Dienstag, den 20 . Mai , abends 8
trachtsaal einen Arien - und Liederabend . Die geschätzte ^ .itrachtsaal einen Arien - und Liederaven» . Die geichavie -- -

r
"■. (*>

uns nicht mehr unbekannt ist und uns durch öfteres Auft^^uns Nilyi meor unwwuuu >u uno UN» uuuv > „«II
schönen Stimme erfreute , wird uns mit einem auserlesen
beehren. Neben Arien und Liedern von Mozart und ^
Schubert und Wolf, möchten wir aus den Brautlt«d« r-^^ ,„^g, - ,
Cornelius, aufmerksam machen , welcher hier noch wenig a- l ^ a Vr >
ist. Den Klavierpart hat Herr Musikdirektor Georg v * t
hiesigen LandeStheater übernommen . Karten zu RM . gäÜ
erhältlich in der Musikalienhandlung und Konzertdirck»on
Kaiser- Ecke Waldstraße und an der Abendkasse ^

« ellseher-Bortrag Fred Mari»n. « « fei hiermit
heut« Montag den 19. Mai , abend« 8 Ubr , t«
beuten Erperimental-Vortrag hingewiesen . Karten stnd "
bei Kurt Neufeldt . Waldstratze 81, und bei Schl « "
sowie an der AbendkaN « ab M Uhr erhältlich.
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ne bad. Chronik
Tödlicher Unfall

Ettlingen , 16. Mai . Ein schwerer Unfall ereignete sich beute
kts vor 1 Ubr bei der Mbtalbabnstation Ettlingen -Stadt ,
^ahre alte Maurer Leonbard Kiefer aus Niederbübl bei
kürzte beim Absteigen von einem noch in Gans befindlichen

A offneren Bruchsteinen beladenen Anbängerlastwagen und siel
irt & Millich, daß ibm ein Vorder - und Hinterrad über den Körper

^ er schwere innere und äußere Verletzungen davontrug . Er
, er ^ hiesig« Svital verbracht, wo er wenige Stunden darauf
en $ h ist.

t

3J

° e » beim . Am Freitag abend spielten eine Anzahl Bu-
der Eutinger Straße Fußball. Als ein 19 Jahre altert
den Ball , der ib« gebSrte, an sich nabm , um fortzugeben,

- iz Jahre alter Jnnge auf ihn und stach ihm eirf
tfef ' r in die Brust . Der Verletzte wurde sofort ins Kran -

' «erbracht, wo eiue leicht« Verletzung der Lunge festgestellt

Helberg. In der Nacht »um Mittwoch wurden di« Ge>
Soll ?um« von Adolf Veitb , Ovtrk und Pboto , sowie die

hkeiten der Firma Obe iffu , Wäscheartikel, von ©in»
StffT* beimgelfucht. Die beiden Häuser liegen in der Anlage nur

einander entfernt . Es dürfte sich um die gleichen, viel-
u diernationalen Verbrecher bandeln , denen bei diesem Raub -

JJ 5t*n im Gesamtwert von naberu 7000 Mark in die Hände
w .A

Duchhaltungskurs fällt beute abend aus , da KursleiterL »«•
sge^ Die Sere von Mörsch
cten °

Rörsch wird uns geschriebene
!> 001 etwa einem Iabr ein teutscher Jüngling vom 3 .

Jfifn Nnzifozzen tatendurstig nach Mörsch an der Federbach.
■ dieses rote , ja „knallrote " Mörsch für die Nazismen
trn . Aber, anher Eroberungen auf dem Gebiet der Liebe,

Heldenjüngling , der nebenberMich auch L e b r e r ist,
Mischen Erfolge zuteil : die langersehnte Ortsgruppe blieb

^
aöfi , mutzte gerochen werden an diesem „knallroten" Mörsch ,

'
„te ^ *tnn nun benamstes Mörsch an der Federbach blamiert
Ltgüt ' mar des Heldenjünglings einzig Sinnen bei Tag und
y ihm seine sonstigen „Betätigungen " Zeit zu solchem

lM

.930,

* ließen. Und er wurde ein guter Lehrling bei seinem"
-Vorbild . Sind da in Mörsch , wie anderwärts wobl auch,
einfältig « Leute , di« noch an Heren glauben . Dies gibtVI« ILVU/ Ult -VCtl ' ll BiWUVVii . "*■' mv .

in \ 11 teutschen Heldenjüngling Veranlassung , seine gfftgeschwol -
i W, slllenblase zu eröffnen und im „Führer " vom 3 . Mai ein
icI<2 » ber „Here von Mörsch " loszulassen, in dem die Gesamt-
itfcaoj Schaft von Mörsch des Herenglaubens geziehen wird .
n>w strtig ist die Jugend mit dem Urteil "

, könnt« man sagen,
1, stu *cht mit raffinierter Bosheit systematisch die Wahrheit
>r v- würde . Es ist bezeichnend für das geistig « Niveau
ioot» ^erleser und -Anhänger , daß man ihnen »umuien kann, solch
,UNS ^ Geschichtsfälschung . zu glauben , die am Anfang des
i ! Uels ihnen aufgetischt wird . Zuerst bringt nämlich der
t!(it .Geschichtsforscher und Ebronist , der fanatische Wabrbeits -
t. Patentinhaber der „Deutschen Treue " ein gefälschtes

>n der Einbildung des Hitlenüngelchens eristierndes
vom Jahre 1630 . das den gläubigen Lesern dartun

^ schon im Jahre 1636 in Mörsch der Serenglaube floriert
,, ! natürlich mit angenehmem Gruseln und entsetzter

be"^ i Ä ^baut geglaubt wird .
unj , Mrden dem teutschen Hitleriebrling aber doch raten , bevor
r Ier solche Artikel verbricht, erst mal seine Geschichtskennt -

» I k .̂ drer aufzufrischen und seine „schneigende " Nase in ein
* . rA , uch zu stecken , dann wäre ibm der für einen Lehrer

‘ '
[ passiert in diesem „Dokument"
laden-Durlach einzuverleiben , statt
Sollte er aber nach diesen drin -

1 jj peinliche Lapsus ntd
. te»«' [i *r Markgrafenschaft !
,u# 8;J Schaft Baden -Baden .

>;J^ n Manieren , bei Turnsvielstunden einzelne Schüler in
' cfn . ju treten , wie es 1936 zu Mörsch geschehen ist . Das
stimmt barbarischer und mittelalterlicher an , als der
li > wenn auch zu verurteilende Hexenglaube einiger Mör -
^ hhner. Zu wünschen wäre es, er macht« das in der
^ vrochene Wort wahr , bei der „Bande " bleibe er keine

ckM, Wir wollen aber beileibe nicht haben , dab er ge-
1 ! >» ?er^ n soll, noch länger in einem solchen Dorf als Lehrer
'

ew<! ^
'ein . Wenn er sebt ^ werden wir wohl nicht „heilen",“

{«trf J ^°er auch nicht beulen .
Ä

, Wafierstand des Nheins
Ä ? gef . 17 , Waldsbut 394 , gef . 9 , Schusterinsel 288 , gef . 12 ,'
wtsaEh '

, 38» Maxau 713, gef. 43, Mannheim 707, gest. 33
m«
itf

h. '' j
t i<
e *
r

fcM
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Au* mBAc* Weil *
Schweres Unglück auf der Saalburgbahn

Homburg, 18. Mai . Auf der Saalburgbahnstrecke , die jetzt genau
30 Jahre in Betrieb ist, ereignete sich heute nachmittag ein folgen¬
schwerer Zusammenstob »wischen zwei Wagen . Während des Gewit¬
ters fuhr ein von der Saalburg kommender Wagen über ein Aus¬
weichseil hinaus und stieb mit einem von Homburg kommenden an¬
deren Wagen zusammen. Dabei wurden dem auf der vorderen Platt¬
form stehenden Kaufmann Ferdinand Fleischer aus Frankfurt a . M .
beide Fübe abgequetlcht. Er starb bevor noch ärztliche Hilfe zur
Stelle war . Der Wagenführer erlitt Beinoerletzungen , die aber
nicht schwerer Natur sind. Auherdem wurden einige Fahrgäste durch
Glaslvlitter verletzt. Der Wagenführer des von Homburg koistmen -
den Wagens rettete sich noch rechtzeitig durch Abspringen . Der Be¬
trieb aus der Strecke konnte nach zwei Stunden wieder ausgenom¬
men werden.

Das 13. Todesopfer der Calmette - Serums .
Lübeck, 18 . Mai . An den Folgen des Calmette -Serums ist beute

ein weiterer erkrankter Säugling gestorben, so dah sich die Zahl der
Todesopfer auf 13 erhöbt hat .

Lustmord an einem Mädchen
Aus Basel wird gemeldet : Das Geheimnis , das seit Anfang

Februar über dem Verschwinden eines 13jährigen Mädchens,
namens Rösly Waldmeier schwebte , ist nun gelüftet worden . Bei
der Einmündung der Wiese in den Rhein bei Kleinhüningen
wurde in einem Verschlag unter Brettern die in Verwesung über¬
gegangene Leiche eines Mädchens gefunden, die von der Polizei
speziell auf Grund der Kleider und des Schulranzens als derienige
des verschwundenen Mädchens festgestellt wurde . Nach der Lage
der Leiche und dem Vorhandensein eines zerbrochenen Lineals und
anderer Indizien kann angenommen werden , dab das Kind einem
Lustmord zum Opfer gefallen ist.

Raketenmotorforscher Valier tödlich verunglückt
Berlin , 18 . 5 . Der Ingenieur Mar V a l i e r , der in den letzten

Jahren durch seine zahlreichen Bemühungen bekannt geworden ist,
die Rückstobkraft der Rakete zu einem Antriebsmittel für Fahrzeuge ,
insbesondere Schnellflugzeuge zu entwickeln , ist gestern bei einem
Modellversuch tödlich verunglückt.

vorläufige Wettervorhersage
der RaSLkchen Landeswetterwarle

Rach starker Erwärmung auf 28 Grad in der Ebene brachte der
Vorüberzug einer Gewitterfront gestern nachmittag unter ergiebigen
Regenfällen neue Abkühlung. Die innerhalb einer Stunde gefalle¬
nen Niederschläge erreichten 10 bis 20 Liter per Quadratmeter .
Heute früh liegen die Temperaturen bei 9 Grad . Die Wetterlage ,
die Ende letzter Woche durch hohen Druck über dem Kontinent ge¬
kennzeichnet war , hat durch eine von Island berangezogene Zyklone
vorübergehend wieder zyklonalen Charakter angenommen . Bei west¬
lichen Winden werden wir daher noch veränderliches Weiter be¬
halten .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 20. Mai :
Zeitweise wolkig, tagsüber mäßig warm , meist trocken, westliche

Winde.

*
§ zwelwleMxtdlettMütee .

Grünwettersbach
1 . Antrag zur Beschaffung einer Motorspritze wird abgelebnt .

2 . Für Jugendschutz und Gefangenenfllrsorge sollen von der Ge¬
meindekasse 5 JL gegeben werden . 3 . Die Ausbildung des Fleisch -
beschauers zur Trichinenschau wird abgelebnt . 4 . Das Ablesen der
Wassermesser wurde neu vergeben pro Messer 5 Pfg . 5 . Dem
Reichsbliirdenverein sollen von der Gemeindekaffe 3 M überwiesen
werden. 6 . Als Leichenwagenführer hat August Reich jun . ein An¬
gebot eingereicht. 7. Verschiedene Eingänge wurden verlesen und
genehmigt.

Eengenbach . (Vom 14. Mai )
Die Versteigerung bezüglich der Buchen und Eichen wird ge¬

nehmigt . — Das Umlageregister soll wie seither vom Finanzamt
ausgestellt werden. — Ein Bürgersohn wird zum Antritt seines
angeborenen Bürgerrechts zugelaffen. — Die von Herrn Baurat
Vögele geforderte Vergütung für Vorarbeiten am Ortsbauvlan
wird angewiesen. Eine Weiterbearbeitung des Planes soll aber
vorläufig unterbleiben . — Zwei Erundstücksschätzungen wurden
vorgenommen. — Von einer Beschwerde ( Nollenstrabe) wurde
Kenntnis gegeben. Es soll nach Besichtigung der Sache mit den
Beschwerdeführern verhandelt werden . — Das Sägen des Ee-

meindebrennbolzes wurde an Frau Stotz Witwe zu ihrem Angebot
vergeben. — Der Ankauf des Farrens von Schalk , Wittenweiler ,
rvurde vorbehaltlich der Erteilung des Körscheins genehmigt .

Eine Waldschule in Mannheim
Das Kindererholungsbeim Sandtors , das die Stadt Mannh, . . .

bekanntlich im vorigen Jahre von der Firma Lanz erworben und
an die Arbeitsgemeinschaft für Kindererholung weiterverpachtet
bat , soll , gemäß einem Beschluß des Stadtrats , künftig zum Teil
als Waldschule für die Mannheimer Volksschulen Verwendung
finden . Das Heim wurde am Montag seiner neuen Bestimmung
übergeben. Die städtische Schularztstelle hat aus sämtlichen Mann¬
heimer Volksschulen 120 erholungsbedürftige Kinder ausgewählt ,deren Eltern zum größten Teil erwerbslos oder Kurzarbeiter sind.

] geiperksdiaffüche «
Schiedsspruch im Damenschneidergewerbe. Der Schltchtungsans -

schub F r e i b u r g fällte im Lohnstreit einen Schiedsspruch. Da¬
nach wird der Antrag auf Lohnerhöhung abgelehnt und die Bei¬
behaltung der bisher geltenden Sätze bis zum 1 . Oktober 1930 be¬
schlossen. Erklärungsfrist läuft bis 23. Mai .

Tageskalenöer
Ser Sozialüem.parkei Karlsruhe

Bezirk Oststadt
Montag , 19 . Mai , abends 8 Uhr , im „Bernhardushof " Bezirks¬

versammlung . Een . Direktor H. P r u l l wird einen Vortrag halten
über : „Wirkung der neuen Zölle und Steuern auf die Konsumen¬
ten". Hierzu sind die Parteigenossinnen und -genossen , Volksfreund-
leler und sonstige Interessenten freundlichst eingeladen .

Bezirk Mittel - und Südweststadt
Mittwoch, 21 . Mai , abends 8 Uhr in der Gambrinushalle

Bezirksversammlung . Eenoffe Staatsanwalt Dr . Weiler spricht
über „Die Reform des Strafgesetzbuches". Zahlreiches Erscheinen
der Parteimitglieder und sonstiger Volksfreundabonnenten wird
gewünscht .

Bezirk Beiertheim
Am Mittwoch , den 21. Mai , abends 8 Uhr , im Restaurant

zum „Beiertheimer Hof" hält Gen. Pfarrer Kappes einen Vor¬
trag über. „Kirche und Klaffenkampf in Vergangenheit und Gegen¬
wart ". Die Parteigenossinnen und -genossen werden gebeten, voll¬
zählig zu erscheinen . Freunde und Bekannte sind mitzubringen .

Bezirk Südstadt
Mittwoch , 21 . Mai , abends 8 Uhr, findet in der „Deutschen

Eiche"
, Augartenstraße , eine Bezirksversammlung statt . In

derselben wird Gen. Direktor Prull über das hochwichtige und
aktuelle Thema : „Die Wirkung der neuen Zölle und Steuern auf
die Konsumenten" sprechen . Anschließend werden Filme von Fa¬
briken der GEG vorgeführt , die gewiß bei den Genossinnen und
Genossen großes Interesse finden dürften . Es darf daher ein guter
Besuch erwartet werden.

Sozialdemokratische Bürgerausschutzfraktion
Dienstag , 20. Mai , abends 8 Uhr , im Stadtratssitzungssaale

Fraktionssitzung . Tagesordnung : Fortsetzung der Voran¬
schlagsberatungen . Es ist Pflicht eines jeden Fraktionsmitgliedes ,
zu erscheinen .

Veranstaltungen
Montag , IS. Mal :

Bad . Landestheater : Lohengrin . 19 Uhr.
Colosseum: Internationale RlngkSmpfe. 20 Uhr.
Rcstdenz-Ltchlspicle : Tonsilm : Di« letzte Nacht auf der Titanic .
Union -Theater : DaS NlSdel mit der Peitsche.
Palast -Lichtspiele : Lotte, das WarenhauSmSdchen.
Gloria -Palast : 4 Teufel.
Schauburg : Di« weihe Hölle von Piz Palst .
Badische Lichtspiele : Die neue Heimat . 16 und 20 .30 Uhr.
Atlaniit : Zwei jung« Herzcn.
Künstlerhaus : Experimental -Vorführung : Fred Marion . 20 Uhr.

Chesredalieur ; Georg Schöpflin . Verantwortlich : Politik , Freistaat
Baden . Volkswirtschaft, Aus aller Welt, Letzte Nachrichten: S . Grüne ,
bäum : Bad . Landtag . Gewerkschaftliches, Aus der Partei , Kleine badische
Chronik, Aus Mitielbaden , Durlach, GcrichtSzeitung, Feuilleton , Die Welt
der Frau : Hermann Winter ; Groh -Sarlsruhe , Gemetndepolitik,
Soziale Rundschau, Sport und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimat
und Wandern , Briefkasten: Josef Eifele . Verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Boden . Druck u . Verlag : VerlagSdruckeret

Volksfreund G .m .b.H . , Karlsruhe .

Kiinstlerhaus *

Dr. med . R. A. Mayer
spricht :

Antritt freM
^ -

Mittwoch
21 . Mai

: 8 Uhr Eintritt frei !

ln einem entmannen , grollen Otfantliciien

Aufklärungs - Vortrag
mit Llchtblldorn

Ober _
»Gift oder nicht Giftü

in der modernen Krankheitsbehandlung .
Für aesunde und ürenke gleich uilcHUaI

h®stenlose Orztllcne Ousliunftstunden and Worfaimina
Öh!?,»rsta<tt den 22. Mai im „Künstlern *US von 10—1 und 3—7
C r' «raue « : 10- 12 und 3- 6 Uhr.

Uommutn s co. Furtwangen

„ den 20 . Mat . von lb' /r bis 18 Uhr : «*

- Konzert der Harmooie - Knnene

«Mädchenswird in liebe¬
volle Pflege genommen,
gegen maß. Entschädig.
Ängeb. n . 83511 an das
Volkssrenndbüro .
» eißige Fra « s. Putz -
sielle, 2-3 Std i .b Woche
vormitt .Zuerstu .M5IS
im BoUSsteundbüro .

MONTAGJ&MAI

bleuen
unsere Geschäfts - Räume

GESCHLOSSEN

IKARLSRUHE]

Arbeit .infich.Etell .f« cht
050 SOZI. geg. hoh. Zins
und gute Bürgschaft
Angebote unt . Nr . 3843
an dasBolkSsreundbüro

38«

Anthroposophie .
Zwei OHentllche Vortrüge

v . Dr . HansBflchenbacher Stuttgart
lm Vortragssaal , Waldstrafie 8

jeweils 8 lU Uhr abends
t . Mittwoch , den 21. Mai 1930:

Oie uiiederuerHörperungsiehre
Rudolf Steiners

2. Mittwoch , den 28. Mai 1930 :

Das Dasein nach dem lode.
MithropMophischeaesoiuchalt

Zweig Karlsruhe .
Kostenbeitrag je Abend 1 EM . Auf

Wunsch Ermäßigung . 3864

Risthöhle « (System
Berlepschs zu beziehen
bei JakobtzetzelSöhne
inBoverSweler b . Kehl
Man verlange Prospekt

Rastattee Anzeigen
Bekanntmachung .

Die Krastposillnle Rastatt - Plittersdors wird
mangels genügenden Zuspruch« mit Ablau ,
des heutigen Tages aufgehoben.

Rastatt , den 17. Mai 1930.
Der Oberbürgermeister.

Renner .

Die städk. Schwimmbäder
sind von Montag , den 19. dS . MtS., ab geöffnet

R a st a t t. den 16. Mai 1930 . w

Der Oberbürgermeister .
Renner .

t
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Unser lieber Freund und Miturdeifer

Max Malachowski
Geschäftsleiter der Filiale Karlsruhe

ist unerwartet nach kurzer Krankheit von uns geschieden . Ueber ein Menschenalter
hinaus war er mit unserer Firma aufs Engste verbunden und hat mit treuester
Hingabe seine ganze Persönlichkeit für das Gedeihen des Unternehmens , das ihm
anvertraut war , eingesetzt . Hohes Pflichtbewußtsein , ungewöhnliche kaufmännische
Begabung , seine umfassenden Kenntnisse der Wirtschaft , machten ihn zu einem
zielbewußten Führer , der den Aufbau der Filiale Karlsruhe als ein Werk seines
Lebens betrachtete .

3848
Was wir aber am meisten an ihm liebten , war sein edles und wahres Menschen¬

tum und seine unwandelbare Treue , mit der er an uns und unserer Familie hing.
Sein Name wird in der . Geschichte unseres Unternehmens einen Ehrenplatz
erhalten und seine Persönlichkeit wird in unseren Herzen in dankbarem Gedenken
fortleben .

Die Inhaber der Firma Hermann Tietz
Georg Tietz Martin Tietz Dr . Hugo Zwillenberg

Berlin , den 16. Mai 1930.

Am Freitag verschied plötzlich und unerwartet der Geschäftsleiter unseres
Hauses

Herr Max Malachowski
Wir betrauern aufs Tiefste den frühen Heimgang dieses hervorragenden

Menschen , der , ausgerüstet mit großen Kenntnissen und Fähigkeiten , uns stets
als treuer Berater und Helfer zur Seite stand .

Seine vorzüglichen Charaktereigenschaften werden ihn uns unvergessen machen .

Die Abteilungsleiter der Firma
Hermann Tietz , Karlsruhe

Karlsruhe , den 18 . Mai 1930. »853

Am 16. Mai verschied unerwartet der Geschäftsleiter unseres Hauses

Herr Max Malachowski
Wir betrauern auls Innigste den plötzlichen Heimgang dieses vortrefflichen

Mannes, der uns stets ein Vorbild ernsten Schaffens und Strebens war , dessen
Andenken wif stets in hohen Ehren halten werden .

Die Substituten , Aufsichten und das Personal
der Firma Hermann Tietz , Karlsruhe .

Karlsruhe , den 18. Mai 1930. »ssi

Nach kurzer Krankheit verschied am 16 . Mai unser lieber Kollege und Freund

Herr Max Malachowski
Geschäftsleiter der Firma Hermann Tietz , Karlsruhe

Sein plötzliches Dahinscheiden hat uns alle , die wir über drei Jahrzehnte hin¬
aus mit ihm in gemeinsamer Arbeit verbunden waren , aufs Tiefste erschüttert .

Wir bedauern schmerzlich den Heimgang dieses prächtigen Menschen , der ,
ausgerüstet mit großen Kenntnissen und hervorragenden Fähigkeiten , ein Mit¬
arbeiter von hohen Graden war.

Aber nicht nur in gemeinsamer Arbeit war er uns verbunden , sondern auch
sein Herz gehörte zu uns und deshalb wird die Lücke , die sein zu früher Tod
in unsere Reihen gerissen hat , nicht auszufüllen sein . Wir werden seiner in Treue
gedenken . 3848

Die Geschäftsleiter der Firma Hermann Tietz
Berlin , München , Hamburg , Stuttgart , Plauen , Dresden ,
Gera , Weimar und sämtlicher Tochtergesellschaften .

Matratzen,
Schoner , Patent -Rüste,
Metallbetten , sämtliche
Ausarbeitungen,umarb ,
in Schlaraffia bill. u. gut
nur
bei

rkkstSNErdprinzeu »
f vU -lJ strotze 2 « .

Gut möbl., sep Zimmer
mit elettr . Licht sofort
zu vermieten . G .523
vaumeisterftr .88 III ,

Zwei junge hornlose
teacn sjssa

heim » Thomalstr . 194.

schmecken 150
per Stück «.■ 7 .- e .- 5.- >.80 8. IlVU
Da keine Ladenmiete , große Ersparnisse !

Arthur Baer
Kaiserstr. 133 SSKS™.

gegenüber der kleinen Kirche
verfiaoMnnie nur eine Treppe hoch!

Ratenkaufabkommen 385«

rNach sechsjähriger Tätigkeit in Weingarten habe
ich mich in ,

Durlach , Hauptstraße 38 11
als prakt . Arzt niedergelassen .

Sprechstunden : Von 8 bis 10 Uhr und 7j 5 bis 6 Uhr
Samstag mittag keine Sprechstunde

Zugelassen zu allen Krankenkassen .

Dr. med . Hellmut Lembke
1011 prakt . Arzt J

Schenltenzell
I busthof und Pension

im badischen Schwarzwald
Besitzer : SEV . SCHMIDER

ZU DEN 3 KÖNIGEN
Altbekannt gut bürgerliches Haus mit vorzüglicher Küche und
Keiler. Eigene Schlichterei . Neueingerichtete Fremdenzimmer .
Bad im Hause . Mäßige Preise . Pension von Mk. 4 50 ab . Ein¬
kehr der Passanten und Touristen .

Holort an vermieten

schone 3 Zimmeriuohnung
mit Wohnküche , reich ! Zubehör . (Nähe |
Durlacher Tor ). Auskunft bei : Gemein-
nützige Baugenostenschast

Hardwalbsiedinug
Karlsruhe e. G .m .b .H . Damaschkestr . 1
Fernruf 791

Badisches
Landestbeater
Montag , 1» . Mat

Volksbühne :
3. Maiborstellung

Lokengm
Von Wagner

Dirigent : Schwarz
Regie : Mntzenbecher
Mitwirf ende: Fanz ,

Fischbach . Reich -Dörich,
Winter , Jank , Kallab ,
I . Grötzinger, Hospach ,
Kalnbach. Laustöttcr .

Löser , Nentwig , Rühr ,
Schoepflin

Anfang 19 Uhr
Ende 23 Uhr

Preise G (1.00—7 .00 M)
Der IV. Rang ist für

den allgemeinen
Verkauf freigehalten .

— ui
Di 20 S.FigarosHochzeit
Mi. 21 . 5. Lohengrin .
Do. 22. S. Brülle China.
Fr .23 5 Derfidele Bauer
Za .21 .5. GastipielAnne -
Uese Born : WZ . So
25. 5. Die Fledermaus
Mo. 26 . 5 Marius .

noino 8 .30 unr
ringen :

BudrusGruneuuaid
Ulildmann -Sinlza
Stolzenwald-Kop
Im Entgcbeidangskainpf:

naher -u . Dyck
Sauberes , ehrlichesMädchen

im Alter von 18 b,s 22
Jahren erhält Stellung ,
in der es das Kochen er¬
lernen kann und neben¬
bei serviert . Verdienst
imMonal noch 40—50.4t ,
völliger -tamilienan -
schlutz. Lichtbilderdeten.
Emtriit 1. Juni . Zu er¬
tragen unter Nr . 1012
im Voiksfreundbüro .

Schlafzimmer
Speisezimmer ,Xü che»
pi bekannt billigen

Preisen .
Schlafzimmer , kompl

von RM . 825 .—
Küchen

von RM . 18t ». - an bei

Hain &Künzler
6 Kein

Laden
und Weingarten , Jöh -
lingcr Str . II . 3757

Haldstr.

3-4 Zimmeruiohnung
mit GlaSverschl-, Gas ,
Bad u. Keller in schöner
sonniger Lage, Neubau
in Lttenau . Murgtal ,
an ruhige Familie für
mäßig .Preis auf l .Juni
zu. vermieten . Näheres
zu erfragen unter H .522
im BolkSfreundbüro .

Schrilll . Heimarbeit
Reform -Verlag

Mannheim
P 3. 13 1014

Rückporto erwünscht.

erteilt staatlich geprüfte
Lehrerin in sämtlichen
Handarbeiten . Monat
uch 3 u . 2 Mark. 3«.
Angartenftr . 70 . 1. r

Gelegenheit 1

2 Küchen
wenig gebraucht
sehr gut erhalten

M120 . -

Möbel
Carl BBIMIico .
ErhprinzenstraBa30
Ständiges Lauer über 100

Zimmer and Küchen
3126

D. K. Ul.-
motor - Räder
gebrauchte, b . 150 .Ä an.
neue von 485 M, An¬
zahlung 125 Ji , konkur¬
renzlose Teilzahlung .

Vertreter : ^
Werner , Schützenstr.59

Motorrad D. K . W.
300 ccm . neuwertig bill .
zu verlauten . 8855

Scheffelstratze 5«

Ein noch gut erhalt .
NoIIjindoe Zweisitz
umständehalber billig
zu verkaufen H . 520
Heck, Glümerstr . 12 V.

Gut erh . Mndersport -
wage « zu kauf , gesucht
Zu erfrag , mit. Nr . K 5 lb
im Volksfreundbüro

llebcrIOOguterhalt .

DlaB-flnzOge
mantei. llDerz.

v . iO -«t an in all .Gr.
u . Färb ., svw . Geh -
rock -, Smoking - u.
Cntawahanzüge ,
Hosen , Joppe «,

neu u. gcbr ., sowie
Gelegenheitspost

neue 85

Anzüge u. mantei
staunend billig

Zöhringerstr . 53a . II

^»ikträNraNU « (nr Dn«fl Aalrag . ) Uaonaiataratr . 11, Stb.lll
Igrstnslundin Jeden Montag u.Kreitog im„Kattee
Nowack". jeden Mittwoch „Untei den Linden “
EekeYorkstr . u. Kaiserallee , jeweils V. 8-7 »Uhi

öernsdacherÄnzeigen
Grasverpachtung betr .

Das GraserträgniS der nachverzeichneten
Geländeflächen Wird anf dem Platze Wie folgt
versteigert : 745

am Mittwoch , de» 2k . Mai 1080
von nachmittag » * Uhr ab

1. Wiese im Grund beim neuen Weg (früher
Böhmerle ).

2. Oberer Haldweg mit Viehweide.
3 . Reitweg .
4. Nägelpiuhlweg .
5. 23,53 Ar Wiese in der Hühnerbach (bis¬

her gepachtet gewesen von H. Flügler ).
6. 19,71 Ar Wiese in der Hühnerhäld igekaus )

von Gg. FriedrichSchweikart von Loffenau)
7. Einige Parzellen in der SecketSiling (Hör-

denerück)
am Freitag , de« 28 . Mai 1030

v ou nachmittag » S Uhr ab
8. Böschung am KindSrain .
9. Wiese bet der neuen Brücke (früher Adam) .

10. Lanawieje (Böschung).
11. VerschiedeneWicsenstücke aus der Uffelbach

und beim Schulhaus .
12. Eine Wiese von 19,47 Ar im Freien (un-

t erhalb des Asyls)
13. Freienweg .
14. Hahnbachweg (Böschung).
15 . Träuselbach (ein Stück b . Ratsdieneracker ) .
16. 19,66 « r in der Galgeneck (bisher von

Schöfflcr gepachtet)
17. 23,23 Ar Acker und Wiese in der unteren

Selbacher Eck (bisher von Emil Kull gep )
18. 2 Wiesen entlang des Streppich -WegeS .
19. Festwiese.
Die Versteigerungen beginnen jeweils am

erstgenannten Platze, woselbst sich die Liebhaber
aus die genannte Zeit einfinden wollen

Gernsbach , den 17. Mai 1930.
Bürgermeisteramt:

Menges .

DasgrOBtelprechende
wunder aer Leinwand

in deutscher Sprache

A.DUPONT«

Die lelzleBacmanlflerliianic
dem Ozeanriesen , dessen Unter¬
gang im Jahre 1912 noch nicht

vergessen ist

Fritz Kortner , Franz Lederer
Lucie Mannheim

Geschlossene
Vorstellungen

3 .30 6 .15 8 .30
Sämtliche Ver¬

günstigungen vor
läufig aufgehoben -

Rheinstraße 14. . , gt«l ,
Bezirk Ull . mwilburg - erUnuiinhel : Ab« „Dtf

9. 20. 24,42 . 49. Samstag , den 3l . Mai
Linden “, Rbeinstraße 14. - zl»",

Bezirk X. Ettlingen : Abgabestelle 32. A . so»" ' '
tag , den 2. Juni 1930. Gasthaus „«>“
Ettlingen .

Bezirk XIII. xnlellngen : Abgabestelle , 39. v
den 3. Juni 1930. „Rathaus “. Knieling ®“*

Bezirk XI. ForclHielm : Abgabestelle 3L M
den 4. Juni 1930. „Volkshaus “, ForchD6^ je»
morsen : Abgabestelle 45 . Donnert

6 Juni 1930 . „Turnhalle “, Mörsch.
Durtnersnelm : Abgabestelle 48. Fr®Â ?S >e,r I, Aei

. . . . . . . . . _ .
6. Juni 1930. Gasthaus zum „Kreuz . >
heim .

* I
Bezirk xu . Uleineracker - Dämmer *" :

gabestelle 37 , 50. Dienstag, den 10. J° t i
„Weiherhot “, Neckarstraße 32. „ MItiAÄr I

Bezirk !!!!!. Daxlanden : Abgabestelle P*
den 11 . Juni 1930. „Festhalle “. Daxl*“0 ,
Straße 20 I

Bezirk IX. BUppurr : Abgabestelle \
den 13. Juni 1930. „Eichhorn “. RüpP“rr’
Straße 34.

Tagesordnung ! ^
1. uorirap : „Der Lebensbedürftiisvereb »

im Jahre 1929“.
2. Ersatzwahlen zur Vertreterversammlungjj ^ p^
3. FiimuoriDhrungsn mn scnsin |

™

Beginn der Versammlungen jeweils
Der Besuch ist beiden Ehegatten .̂ dek

^
Ausweis gilt die grüne Legitimationskarr .jfi
markensammelkarte von 1930. 11

Um zahlreiche Beteiligung wird ^

Vorstand und

Karlsruhe, e. G . m . b . H.

mit Filmuorführunoen ,
Bezirk III. Südsladl : Abgabestelle 4. 7. 12.

Donnerstag, den 22. Mai 1930. „Walhalla >Ä
tenstraße 27. . . Zä

Bezirk II. nitsladl : Abgabestelle 3. 11- J \ tP
Samstag , den 24. Mai 1930. „Friedrichsboi .
Friedrichstraße 28. a )> |

Bezirk U. minelsladt : Abgabestelle
Montag, den 26. Mai 1930. „Friedrichshol >
Friedrichstraße 28. A

Bezirk I. Oslsledl -Rinlhelm : Abgabestelle * j#
21 . 27. 31. 44. 46. Dienstag , den 27. M»'
„Friedrichshof“, Karl-Friedrichstraße c». m?

Bezirk iu . SOdwestsiedt -Beiemieiai : *
2j. f

stelle 10,16. 26. 29. 40, 43. Mittwoch, den ‘ K
1930. „Friedrichshot “, Karl-Friedrich sW® . g, %

Bezirk Ul. wesisiedt : Ahgahcstelle L 1, 'iad«" ' !
3b. 41 . Freitag , den 30. Mai 1930. .Urei ^

,IK
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